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frazSchicksale Heimaten

Mit
zum Herausnehmen

Extrablatt

Am Sonntag findet im Rah-
men der Ausstellung zum
Bergier-Bericht im Muse-
um ein Podiumsgespräch
zur Flüchtlingspolitik
1933-1945 der Schaffhau-
ser Behörden statt. Der
Historiker Walter Wolf,
Kenner der Materie, über
die Flüchtlingsschicksale.

DIE ANDERE UHRENMARKE AUS SCHAFFHAUSEN

…weltweit einzige
automatische 
Herrenuhr mit
schweizerdeutscher
Wochentaganzeige.

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
www.preisig-uhren.ch

Schweizermacher…
• Literaturtage: Neue Au-
toren bringen neue Ge-
schichten
• «Closed Country»: Opfer
treffen auf ihre (Wohl-)
täter
• Reggae, Dancehall und
Ska mit Dr. Ring-Ding
• «Titus Andronicus» mit
dem Theater an der Ruhr

Seit bald einem Jahr ist
Caro Stemmler Präsident
des Schaffhauser Heimat-
schutzes: Früher flog er um
die Welt, heute hat er die
Füsse fest am Boden und
kämpft für den Lebens-
raum Schaffhausen.  Aber
die Sache mit der Heimat
ist gar nicht so einfach ...

Führungs-
wechsel?
Wenn sich ein Betriebsinhaber
mit der eigenen Pensionierung
befasst, ist er mit einer komple-
xen Aufgabe konfrontiert. Im
Idealfall kann er sein Lebens-
werk innerhalb der Familie
weitergeben, andernfalls be-
ginnt die Suche nach externen
Interessenten. Josef Eugster
(rechts) hat gute Aussichten,
dass einmal Sohn Michael in
seine Fussstapfen treten wird.
Dessen sicher sein kann er sich
jedoch noch nicht.
(Bild: Peter Pfister)
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Die Letzten beissen die Hunde

Immerhin und zum Glück,
musste man sich am Dienstag
nach dem Verlassen der Medien-
konferenz im Regierungssaal
sagen, immerhin und zum Glück
wird der Kanton Schaffhausen
nicht vom neuen Bundesrat re-
giert. Sonst ginge es ihm näm-
lich schlecht. Nun überschlägt
man sich an dieser Stelle ja nicht
ununterbrochen vor Begeiste-
rung über die fünf Herren im
Rathaus, aber in Sachen Steuer-
paket lassen sie sich nun wirk-
lich nicht lumpen: Wie ein Mann
sind sie ins Komitee gegen das
Steuerpaket eingetreten, wo sie
auf die versammelten Regierun-
gen von Zürich, St. Gallen,
Graubünden und Glarus treffen.
Sie haben auch, trotz Ermah-
nungsschreiben aus bürgerli-
chen Parteizentralen, nicht im
Sinn, dort einfach aufs Maul zu
sitzen. Nein, sagte Heinz Albi-
cker, schliesslich sei er vom Volk
gewählt und gedenke die Ant-
worten auf so wichtige Fragen
nicht aus dem Kaffeesatz zu le-
sen. Nein, sagte Hans-Peter
Lenherr, gegen solche Ermah-
nungen sei er immun. Und, nein,

sagte Regierungspräsident Er-
hard Meister, seine Partei, die
SVP, habe nicht Druck ausge-
übt, sondern nur geschrieben,
man solle sich die Sache mit
dem Komitee gut überlegen.
Und das habe er weiss Gott ge-
tan. Mit bemerkenswerter Lo-
ckerheit und unisono kommuni-
zieren also unsere fünf ihr Nein
zu einem Vorhaben, das für die
Kantone geradezu schicksal-
haft ist. Denn der Bund plant
eine gigantische Umvertei-
lungsübung, die dem Kanton
Schaffhausen allein im ersten
Schub Ausfälle von 25 Millio-
nen Franken pro Jahr bringen
würde, was zwölf Steuerpro-
zenten entspricht. Das ginge
nicht nur an die Nieren, son-
dern ans Lebendige. Die Steu-
ern, sagt Heinz Albicker, müss-
ten erhöht und die staatlichen
Leistungen eingeschränkt wer-
den. Es lässt sich leicht denken,
wo: bei den Klassengrössen in
der Schule, bei der Polizei, bei
den Arbeitslosenprogrammen,
bei den Beiträgen an Heime, IV-
Einrichtungen und Integrati-
onsprogramme. Mieterinnen
und Mieter würden auf verfas-
sungswidrige Weise benachtei-
ligt, während den Hauseigentü-
mern Entlastung gewährt wür-
de – ohne dass der neue Bun-
desrat einen Finger für mehr
Gerechtigkeit rührt. Aber alle
diese Menschen, die da zur Hin-
tertür hinausgeschoben werden
sollen, stehen eines Tages
wieder da, mit dem Fuss in der
Türe von Kanton und Gemein-

den – als Sozialhilfebeziehende,
als Minderqualifizierte, die im
eigenen Land den Besserqualifi-
zierten von hier und anderswo
ohne Chance gegenüberstehen.
Als unruhige und desintegrierte
Jugendliche mit verstecktem
oder offenem Gewaltpotenzial.
Als Menschen mit Behinderun-
gen, deren Demütigung inhu-
man ist. Als alte Frauen und
Männer, die in wenigen Jahren
unsere eigenen Namen und Ge-
sichtszüge tragen.

Die Lage ist also prekär. Auch
wenn es noch ein wenig früh ist
für Abstimmungsparolen – am
16. Mai werden wir entscheiden,
welche Schweiz wir wollen.

Wir sind, wie gesagt,
einstweilen froh, dass in Schaff-
hausen nicht der neue Bundes-
rat regiert. Der Regierungsrat
aber, so recht zwischen Hammer
und Amboss, wird hoffentlich
den Mut und die Klugheit ha-
ben, sich in seinen eigenen
Übungen zur Entlastung des
Staatshaushaltes, die im Detail
erst im Spätherbst zu besehen
sind, so kommunikativ, gerecht
und sorgsam zu zeigen, wie er
selbst es eigentlich vom Bund er-
wartet hätte. Denn: Nur gesun-
de Gemeinden bilden einen ge-
sunden Kanton, nur gesunde
Kantone bilden ein gesundes
Land.

Die Letzten aber beissen die
Hunde, und die Letzten sind wir.
Ob wir gebissen werden wollen,
entscheiden wir dieses Jahr
gleich zweimal: im Mai und im
Herbst, wenn Wahlen sind.

Praxedis
Kaspar
zur Lage des
Kantons
(vgl. Seite 7)
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Flüchtlinge aus Nazi-Deutschland an unserer Grenze

Schaffhausen teilweise humaner als Bern
War 1933–1945 die Flücht-
lingspolitik der Schaffhauser
Behörden härter oder milder
als die restriktive Asylpraxis
des Bundesrates? Über diese
und ähnliche Fragen wird am
nächsten Sonntag an einem
Podiumsgespräch anlässlich
der gegenwärtigen Ausstel-
lung zum Bergier-Bericht dis-
kutiert.

WALTER WOLF *

Während der zwölfjährigen
Nazi-Diktatur schafften rund
17‘000 Asylsuchende den Über-
tritt auf unser Kantonsgebiet. In
dieser Zeit lassen sich drei Pha-
sen der Schaffhauser Flücht-
lingspolitik unterscheiden: Von
1933–1935, als Bauernpartei-
Regierungsrat Ernst Lieb der Po-
lizeidirektion vorstand, war die
Schaffhauser Praxis teilweise
härter, als es die Bundesvor-
schriften verlangten. 1938, als
Hitler viele Juden aus Deutsch-
land vertrieb und der Bundesrat
die Grenzen schloss, stimmte
unser Kanton unter dem sozial-
demokratischen Polizeidirektor
Ernst Bührer im Allgemeinen
mit Berns abweisender Haltung
überein. Ab 1942 jedoch, als
Güterzüge mit Jüdinnen und Ju-
den aus dem deutsch besetzten
Westeuropa nach Osten in die
Vernichtungslager rollten und
der Bundesrat erneut die Gren-
ze abriegelte, bildete sich unter
SP-Regierungsrat Theodor
Scherrer eine deutlich humane-
re Praxis heraus.

Die mildere Haltung unseres
Kantons in den letzten Kriegs-
jahren kommt in den Flücht-
lingszahlen klar zum Ausdruck:
1938 standen rund 160 Aufnah-
men nicht weniger als 400 Rück-
weisungen gegenüber. Für den
Zeitraum 1939–1944 hat der
aus Schaffhausen stammende
Historiker Franco Battel 4’258

Aufnahmen und 141 registrierte
Abweisungen (plus eine Dun-
kelziffer von nicht nachweisba-
ren Rückschaffungen) gezählt.
Das Gros der Flüchtlinge er-
reichte unser Kantonsgebiet erst
in den letzten Kriegswochen, als
draussen alles drunter und
drüber ging.

BRINGOLFS KRITIK

Der Trend zu allmählich grösse-
rer Toleranz lässt sich auch an
der Haltung des Schaffhauser
Stadtpräsidenten Walther Brin-
golf ablesen. 1938 hatte er als
Mitglied der nationalrätlichen
Geschäftsprüfungskommission
Einblick in die Praxis der
schweizerischen Fremdenpoli-
zei. Bringolf sanktionierte die
bundesrätliche Grenzschlies-
sung. Sogar die Ausgrenzung
deutscher Juden durch den «J–
Stempel», den die Schweiz
massgeblich initiiert hatte, nahm
er hin. In Einzelfällen hingegen
setzte er sich gegenüber Bern
erfolgreich für die Aufnahme
von Asylsuchenden ein. 1942

dann, als Fremdenpolizeichef
Rothmund die ominöse Weisung
herausgab, «Flüchtlinge nur aus
Rassegründen, z. B. Juden, gel-
ten nicht als politische Flücht-
linge», übte Bringolf scharfe
Kritik. Auch alt Bundesrätin
Ruth Dreifuss hat kürzlich
Rothmunds spitzfindige Unter-
scheidung zwischen «rassis-
tisch» und politisch Verfolgten
als Unsinn bezeichnet. Dies
habe dazu geführt, «dass viele
Juden an der Schweizer Grenze
zurückgewiesen, dann von den
Deutschen in ein Konzentrati-
onslager verschleppt und dort
vergast wurden. Diese Haltung
der Schweiz ist unverständlich
und macht mich traurig».

HILFSBEREITES SCHAFFHAUSEN

Die Hilfsbereitschaft der Schaff-
hauser Bevölkerung bildete ein
weiteres Korrektiv zur restrikti-
ven Flüchtlingspolitik des Bun-
des. In Ramsen, Neunkirch und
anderswo haben Frauen und
Männer durch ihr beherztes
Eingreifen einige Ausweisungen

verhindern können. Auch lagen
die Schaffhauser Spenden für
die Flüchtlingshilfe weit über
dem schweizerischen Durch-
schnitt. Dennoch hat die kleine
jüdische Minderheit ein Vielfa-
ches an Mitteln aufgebracht. Be-
kannt ist ferner der flammende
Appell des religiös-sozialen Ob-
erhallauer Lehrers Johannes
Tscharner an Bundesrat von
Steiger, er solle die Grenz-
schliessung vom August 1942
rückgängig machen. Der Appell
verhallte leider ungehört. Un-
verantwortlich war es schliess-
lich, dass der Regierungsrat ei-
nen Frontisten als Chef der
Schaffhauser Fremdenpolizei
duldete, der laut Battel beim
Verhör von Flüchtlingen einen
sehr harten Ton anschlug und
unter den bedauernswerten Op-
fern ein Klima der Angst ver-
breitete.

Der Historiker Walter Wolf ist
unter anderem Autor von «Eine
namenlose Not bittet um Ein-
lass», Verlag am Platz.

1945 zieht ein Flüchtlingszug über den Fronwagplatz und die Schwertstrasse zum Bahnhof.
(Foto: Stadtarchiv Schaffhausen)
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«Heimat – das ist ein komplexer Begriff»
az  Caro Stemmler, seit bald ei-
nem Jahr sind Sie Präsident des
Schaffhauser Heimatschutzes,
der als regionaler Verein zum
Schweizerischen Dachverband
gehört. Die Sektion Schaffhau-
sen ist in letzter Zeit recht aktiv
gewesen; sie hat vor allem mit
ihrem Rekurs gegen einen allzu
eiligen Abbruch der alten GF-
Stahlgiesserei und für ein kor-
rektes Bewilligungsverfahren
im geplanten Grossprojekt von
sich reden gemacht. Der Ent-
scheid des Regierungsrates in
dieser Sache wird täglich erwar-
tet. Was werden Sie tun, wenn
der Rekurs abgewiesen wird?
Caro Stemmler Wir werden uns in
jedem Fall im Team zusammen-
setzen und gemeinsam mit der
Denkmalpflege entscheiden,
wie es weitergehen soll. Ich wer-
de mich selbstverständlich bera-
ten lassen. Schliesslich war die-
ser anspruchsvolle Rekurs mei-
ne erste Amtshandlung als Prä-

sident, da schätzt und braucht
man die Unterstützung des Vor-
standsteams und anderer «zuge-
wandter» Fachleute.

Als einspracheberechtigte Verei-
nigung tritt der Heimatschutz
vor allem dann auf, wenn etwas
falsch läuft. Bauwillige können
deswegen nicht immer so schal-
ten und walten, wie sie gerne
möchten, Behörden fühlen sich
manchmal kontrolliert. Aus die-
sem Grund hängt man dem Hei-
matschutz nur zu gerne das Eti-
kett «Verhinderer» an ...
Wir pflegen ja ausschliesslich
das ideelle Verbandsbeschwer-
derecht. Das bedeutet, dass wir
wie andere Non-Profit-Organi-
sationen nicht für uns persön-
lich oder für den Verein respek-
tive unsere Mitglieder etwas er-
reichen wollen, sondern für die
Allgemeinheit. Aus diesem
Grund können wir mit Kritik re-
lativ unbeschwert umgehen. Wir

sind aber dabei, unser Verhinde-
rer-Image zu korrigieren. So
treffen wir uns beispielsweise
etwa alle zwei Monate mit dem
Baureferenten zu Gesprächen
über aktuelle Projekte. Wir
möchten früher eingebunden
sein, damit wir nicht immer am
Schluss eines Verfahrens den
Fuss in die Tür stellen müssen.
Das wollen wir entschieden än-
dern. Ein gutes  Beispiel ist die
geplante Überbauung Fischer-
häuserberg, wo die Architekten
uns bereits das Vorprojekt prä-
sentiert haben. Jetzt wissen wir,
worum es geht, und es wäre früh
genug für Änderungsvorschläge
– was in diesem Fall nicht
einmal nötig ist. Wir wollen also

konstruktive Gesprächspartner
der ersten Stunde sein. In die-
sem Sinne werden wir uns
demnächst auch allen Baurefe-
renten im Kanton brieflich emp-
fehlen. Davon versprechen wir
uns eine ganze Menge für die
Zusammenarbeit und für unser
Image. Um noch einmal das Bei-
spiel Fischerhäuserberg zu be-
mühen: Da werde alte Häuser
verschwinden, damit neue ge-
baut werden können, und wir
wenden uns trotzdem nicht da-
gegen, weil das Projekt in Ord-
nung ist und in die Umgebung
passt.

Die Schaffhauser Altstadt muss
für Heimatschützer «ein Fres-
sen» sein: Schützenswertes, wo-
hin das Auge fällt. Wie kann
man es schaffen, daraus einen
Lebensraum zu gestalten, der
weder Freilichtmuseum noch
Vergnügungspark, sondern ein
Stück Heimat ist?

Caro Stemmler:
«Wir wollen
nicht immer
den Fuss in die
Tür stellen
müssen.» (Rolf
Baumann)

«Junge möblieren
Heimat anders»
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Caro
Stemmler
32 Jahre lang ist er als
Swissairpilot um die
Welt geflogen, jetzt, als
aktiver Privatmann, hat
er die Füsse daheim so
richtig auf den Boden
gesetzt: Seit fast einem
Jahr ist Caro Stemmler
Präsident des Schaff-
hauser Heimatschutzes.
Zu diesem Ehrenamt ist
er nach dem Rücktritt
seines Vorgängers Peter
Scheck ein wenig wie
die Jungfrau zum Kinde
gekommen: Es hatte
pressiert, und er ahnte
natürlich nicht, wie um-
fangreich und an-
spruchsvoll die Aufgabe
sein würde, die er da
übernahm. Dass es aus-
serdem gute Nerven
und ziemliche Stand-
festigkeit braucht, hat
er inzwischen erfahren
– wie er sich überhaupt
prima eingelebt hat in
dieses Thema, das ihn,
der sich selbst als Mann
der Technik mit Nei-
gung zum Musischen
beschreibt und auch im
Vorstand des Musik-
Collegiums mitwirkt,
zunehmend fasziniert,
sodass er seine Zusage
noch keinen Augenblick
bereut hat. Den Begriff
Heimatschutz stellt er
gern zur Debatte und
möchte ihn mit neuen
Inhalten anreichern,
über das konventionel-
le Verständnis von Ein-
sprache und Rekurs hi-
naus. Nicht als Verhin-
derer möchte er mit
seinem Vorstandsteam
aus Fachleuten und in-
teressierten Laien auf-
treten, sondern als eine
Art Mediator, der
möglichst früh in bauli-
che und gestalterische
Prozesse einbezogen ist
und dadurch zu kreati-
ven Lösungen beitragen
kann. (P. K.)

Wir müssen uns bewusst sein, dass
die jetzt heranwachsende Genera-
tion den Begriff Heimat ganz
anders versteht, andere Bilder als
heimatlich empfindet als wir
damals. Wir haben die kleinen Lä-
deli geliebt, die alten Häuser, die
während unserer Jugend mehr
oder weniger unverändert geblie-
ben sind. Wer heute jung ist, möb-
liert seine Heimat anders. Und in
zehn oder zwanzig Jahren werden
ganz unvermutete Dinge Heimat-
gefühle auslösen, dessen müssen
wir uns bewusst sein. Wir machen
unsere Arbeit ja nicht nur für uns
Ältere, sondern auch für jene, die
nach uns kommen.

Wir streben gute Architektur an
und eine Umgebung, die so gestal-
tet ist, dass sie Räume schafft, in
denen sich die Menschen wohl
und lebendig fühlen. Gute Archi-
tektur und hochwertige Umge-
bungsgestaltung ist langlebig und
wächst mit. In fünfzig Jahren
beispielsweise wird unser Stadt-
theater ein wunderschönes Archi-
tekturdenkmal sein, während man
heute noch da und dort die Nase
rümpft über seine angeblich bie-
dere graubeige Erscheinung.

Wir diskutieren Qualitätsfragen
zuerst im eigenen Kreis mit unse-
ren Bauberatern, die fast alle Ar-
chitekten sind, dann aber auch mit
der Denkmalpflege und weiteren
Fachleuten. Für die Stahlgiesserei
haben wir immerhin erreicht, dass
ein neutrales Fachgutachten er-
stellt wurde, das sich zur Qualität
der Hallen äussert.

Sie stehen mit Ihrer Arbeit dort,
wo handfeste Interessen sich
kreuzen. Heimatschutz in einer so
kleinen Stadt, wo jeder jeden
kennt, fordert ein kräftiges Rück-
grat. Wie gehen Sie mit Druck und
Ärger angesichts von Interessen-
konflikten um?
Ich begreife natürlich, dass zum
Beispiel die Vertreter von GF nun
ein bisschen verärgert sind über
uns. Für mich als Präsident ist es
gut, dass ich kein eigenes Geschäft
habe und nicht Architekt bin. Ich
bin völlig unabhängig und kann
tun, was mir richtig erscheint. Ich
stehe wirklich hinter dem, was ich
hier tue. Ich brauche auch keinen
Futterneid, muss mich nirgends
gesundstossen. Ich kann mich ein-
fach für die Sache engagieren, und
das gefällt mir.

Heimatschutz als Begriff – klingt
das nicht ein wenig veraltet?
Der Ausdruck Heimatschutz ist ei-
gentlich nicht sehr zutreffend. Auf
keinen Fall wollen wir schützen
ohne Veränderungen zuzulassen.
Wir sind eher ein Umwelt- und
Kulturverband, denn unsere Ar-
beit umfasst weit mehr als die Be-
schäftigung mit Häusern. Bei uns
geht es um Lebensraum, während
sich die Denkmalpflege eher mit
der Altstadt befasst. Vielleicht lässt
es sich so erklären: Mit dem Ab-
bruch eines alten Hauses endet
der Job der Denkmalpflege, unse-
rer hat eben erst begonnen. Ein
klassisches Beispiel ist das Dürer-

Haus in Nürnberg, das dreimal
neu aufgebaut worden ist: Nichts
daran ist original, und es ist des-
halb auch kein Denkmal. Ich per-
sönlich bin nicht fürs Kopieren
und auch nicht fürs historisieren-
de Bauen. Aber ich verstehe, dass
die Menschen nach dem Krieg ihre
zerstörten Städte im alten Stil
wieder aufbauen wollten. Da geht
es um eine ganz andere als die äs-
thetische Ebene. Der Begriff Hei-
mat im Zusammenhang mit Archi-
tektur ist, wie Sie sehen, höchst
komplex. Ich bin der Meinung,
dass wir zum Alten und zum Neu-
en stehen sollen und dass Gestal-
tung ablesbar und ehrlich sein
muss.

Und auf dem Land? Hat der Hei-
matschutz auch dort einen Fuss in
der Tür?
Zurzeit beschäftigen wir uns mit
dem Wagnerhaus in Schleitheim,
das noch als traditionelle Wagner-
werkstatt eingerichtet ist. Es ist
ein wunderschöner Vorbau zu ei-
nem alten Haus mitten im Dorf.
Eigentlich wollten es die Eigentü-
mer dem Ballenberg geben, der
aber im Moment gar nichts mehr
annimmt, weil er kein Geld hat.
Die Gemeinde möchte das Wag-
nerhaus erhalten, der Inhaber will
umbauen. Nun hat man uns zu ei-
ner Art Mediation eingeladen, und
im Moment sieht es richtig gut
aus: Die Gespräche sind kreativ
und entspannt, und es wird sich
eine Lösung finden, die allen
passt. Wir haben vorgeschlagen,
auf welche Weise man den kostba-
ren Inhalt der Werkstätte retten
könnte.

Gibt es Pläne für mehr Öffentlich-
keitsarbeit?
Kommunikation ist eine unserer
Haupttätigkeiten. Im Dezember
haben wir an unsere vier Bundes-
parlamentarier geschrieben und
sie gebeten, sich gegen die geplan-
ten massiven Kürzungen für
Denkmalpflege und Heimatschutz
einzusetzen. Ausserdem werden
wir uns im Sommer, nebst unseren
eigenen öffentlichen Anlässen, an
einer Veranstaltung zum Thema
«Industrie am Rheinfall» beteili-
gen. Und das alles findet sich auf
unserer Homepage unter
www.heimatschutz-sh.ch.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Gute Architektur ist
lesbar und ehrlich»

Der  Heimatschutz kann mehr als alte Häuser retten. Das aber auch.
(Rolf Baumann)
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Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 22. Februar
10.30 Gottesdienst mit Pfarrer Ruedi

Waldvogel

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 22. Februar
09.30 Uhr: Gottesdienst, B. Krause,
Pfrn.; P. Geugis, Orgel
Kollekte: Aidshilfe Schaffhausen
10.30 Uhr: Jugendgottesdienst
Dienstag, 24. Februar
07.45–08.15 Uhr, Kirche: Morgen-
besinnung, mit B. Krause, Pfrn.
Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 22. Februar
09.30 Gottesdienst mit Kinder-

einsegnungen

Dienstag, 24. Februar
14.30 Seniorentreffen: Geheimnis der

Perlen

Sonntag, 22. Februar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Büh-

ler

Wochenveranstaltungen

Montag, 23. Februar
19.30 Zwingli: Kontemplation mit Ka-

tharina Lieb

Dienstag, 24. Februar
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

19.30 St. Johann: Theologische Werk-
statt, Frohbergstr. 11, Pfr. Paulus
Bachmann: «Der Gotthilft» (Jesus)
(2. Abend)

20.00 Steig: Bibelzyklus: Überblick über
das Neue Testament, Pfr. Martin
Baumgartner, im Steigsaal.

Mittwoch, 25. Februar
09.00 Zwingli: Offener Bibellesezirkel im

Stübli an der Hochstrasse 242

Donnerstag, 26. Februar
14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-

kreis Ost und west, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

19.00 Gesamtstädtisch: Eröffnungs-
veranstaltung Brot für alle im Kronen-
hofsaal, Musik und Poesie aus Brasilien.
Texte von Dom Hélder Câmara (Edith
Golay) mit dem Odeon-Quartett, Win-
terthur.

Voranzeige: Sonntag, 29. Februar

19.00 Gesamtstädtisch: Sunntixträff 40
plus im Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 22. Februar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 21. Februar
19.00 Steig: Abendmahlsfeier im Steig-

saal, Pfr. Martin Baumgartner
19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-

hann: «Besuch der Weisheit: –
Texte von Khalil Gibran und fran-
zösische Orgelmusik des 19.
Jahrhunderts von Léon Boell-
mann, Eugène Gigout und César
Franck; Peter Leu, Orgel; Pfr. A.
Heieck, Lektor.

Sonntag, 22. Februar
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

Lukas 5, 1–11, Menschen fangen
– wie geht das? Kollekte: Christli-
cher Friedensdienst, Chinder-
hüeti.

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr.
Ruedi Waldvogel

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann: «Überblick gewinnen» –
zum Symbol des Berges (2. Mose
24, 12–18), Mitwirkung des Kir-
chenchores Schaffhausen, Lei-
tung Werner Geissberger; Peter
Leu, Orgel; Pfr. Andreas Heieck.
Apéro, Chinderhüeti.

11.04 Münster: «Berufung» (Mk. 4, 35–
41), Pfrn. Esther Schweizer

Voranzeige: Sonntag, 29. Februar
10.15 Steig: Brot-für-alle-Familiengot-

tesdienst, anschliessend Apéro
zum zehnjährigen Amtsjubiläum
von Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner. Ca. 12 Uhr Sup-
penzmittag im Steigsaal. Ku-
chenspenden werden gerne ent-
gegengenommen am Samstag
von 16.00–17.00 Uhr und am
Sonntag vor dem Gottesdienst.
Herzlichen Dank!

Kollekte: Kirchliche Nothilfe

Jugendgottesdienst
Sonntag, 22. Februar
09.15 St. Johann/Münster: Gemeinsam

im St. Johann

Sonntagsschule
Samstag, 21. Februar
17.00 Zwingli, Kirche Herblingen: Fiire

mit de Chliine

Sonntag, 22. Februar
09.30 Zwingli, im Unterrichtszimmer:

Sonntagsschule. Zweite Einheit
aus der Jesusreihe.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Schaffhauser 
Fahrplan

Gültig vom 14. Dezember 2003 bis 11. Dezember 2004

Fr. 5.–
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Die Regierung setzt  ihre Schwerpunkte für das laufende Jahr

Dunkle Wolken aus Bern
Das Ziel ist ein prosperieren-
der Kanton Schaffhausen als
Wirtschaftsstandort, als Le-
bensraum und als Kompe-
tenzzentrum für nachhaltige
Entwicklung. Die Arbeit der
Regierung ist überschattet
von dunklen Wolken aus Bern:
Wenn das Sparpaket des Bun-
des angenommen wird, wirft
das die Anstrengungen der
Regierung so ziemlich über
den Haufen.

PRAXEDIS KASPAR

Am Dienstag hat der Regie-
rungsrat sein Programm für das
laufende Jahr den Medien vor-
gestellt: Die Departementsvor-
steher sprachen über ihre Prio-
ritäten, die samt und sonders
unter dem Schatten der Abstim-
mung vom 16. Mai stehen. Soll-
te das Sparpaket des Bundes an
der Urne auf Zustimmung stos-
sen, würden dem Kanton
Schaffhausen schon in der ers-
ten Runde Ausfälle von 25 Milli-
onen Franken entstehen, was
zwölf Steuerprozenten ent-
spricht. Die Regierungsräte lies-
sen keinen Zweifel daran, dass
dies das Gleichgewicht des Kan-
tons auf beängstigende Weise
ins Wanken brächte. Aus diesem
Grund sind alle fünf Departe-
mentsleiter dem Nein-Komitee
beigetreten – wie schon die Re-
gierungen der Kantone Zürich,
St. Gallen, Graubünden und
Glarus.

IN ETAPPEN

Auf Kantonsebene sind die Be-
mühungen um einen ausgegli-
chenen Staatshaushalt im etap-
pierten Projekt «Entlastung
Staatshaushalt» formuliert, die
zweite Stufe zur Einsparung von
zehn Millionen Franken wird ge-
genwärtig umgesetzt, die De-
tails werden bis etwa November

ausgearbeitet sein. Insgesamt
soll das Projekt eine Entlastung
des Staatshaushaltes von rund
30 Millionen Franken jährlich in
den kommenden zehn Jahren
bringen. Vor diesem Hintergrund
ist auch die aktuelle Regierungs-
tätigkeit zu sehen. Ziel der
Übung ist ein ausgeglichener
Staatshaushalt, die Angleichung
des Steuerniveaus an den Nach-
barkanton Zürich und mehr
Spielraum für Investitionen.

EINE FACHHOCHSCHULE?

Trotz schwieriger Zeiten sind im
vergangenen Jahr 21 neue Fir-
men angesiedelt worden – ein
Resultat, das Wirtschaftsvorste-
her Erhard Meister zufriedener
macht als der Zustand des Im-
mobilienmarktes mit seinen be-
kannten Problemen. Im Zen-
trum der Bemühungen stehen
also nach wie vor die Gewin-
nung neuer Arbeitsplätze,
vorzugsweise in den Bereichen
Hightech, Informatik, Medizi-
naltechnik, Dienstleistung und
Finanzen. Aber auch die Struk-
turprobleme des Immobilien-
marktes verlangen nach energi-

schem Einsatz; über die Mög-
lichkeiten staatlichen Mitein-
greifens scheint sich allerdings
niemand so recht im Klaren zu
sein, auch die Regierung nicht.

Ein Projekt, das zwar auf das
Interesse der Medienleute
stiess, über dessen Reifegrad
sich Meister aber noch nicht
auslassen mochte, ist die An-
siedlung einer Fachhochschule
für Verpackungstechnik in Zu-
sammenarbeit mit einschlägig
tätigen Firmen der Region.

Dem Chef des Erziehungsde-
partementes, Heinz Albicker,
drückt die Jugendarbeitslosig-
keit schwer auf den Magen. Die
Frage, wie der Kanton Schaff-
hausen zu mindestens 150 neu-
en Lehrstellen komme, ist unge-
löst. Immerhin aber wird das re-
vidierte Berufsbildungsgesetz,
das seit Jahresbeginn in Kraft
ist, den Kantonen mehr Geld
und mehr Ellbogenfreiheit brin-
gen. Nebst der fortschreitenden
Arbeit an der Revision des
Schulgesetzes und der Vorberei-
tung der entsprechenden Ver-
nehmlassung beschäftigt sich
das Erziehungsdepartement mit
Schulentwicklung und den

dafür notwendigen Projekten.
Eins davon, die Stärkung der In-
tegrationsfähigkeit der Schulen,
erfordert das ganze verfügbare
Fingerspitzengefühl und Enga-
gement der Verantwortlichen:
Noch immer sitzen zu viele
Schaffhauser Kinder in Sonder-
klassen. Was Schulfachpersonen
und Betroffene dazu sagen, wird
sich nach Abschluss der Ver-
nehmlassung zeigen. Nicht nur
Kinder mit Beeinträchtigungen
brauchen Schutz und Platz,
auch besonders Begabte müssen
gefördert werden, nicht zu re-
den von den Bedürfnissen der
«Durchschnittlichen»: Hier
heissen die Stichwörter Pisa, ge-
leitete Schule, Computer und
Frühenglisch.

Im Gesundheitsdepartement,
dies berichtete Regierungsrat
Herbert Bühl, werden in diesen
Tagen die Bauarbeiten am Trakt
E des Kantonsspitals aufgenom-
men, während drinnen an den
Bürotischen – als Folge der
selbstständigen Arbeitsweise –
die Leistungsvereinbarungen
zwischen Kanton und Spital
ausgehandelt werden: Der Kan-
ton handelt mit dem Spital aus,
was die Leistungen, die er dort
bestellt, kosten dürfen. Damit
weiss das Spital, wie viel Geld
hereinkommt und was es dafür
tun muss.

VOM TAFELSILBER

Wenn kein Geld da ist, und es ist
auch für den öffentlichen Ver-
kehr keins da, dann muss man
«devestieren», um welches lo-
cker zu machen. Baudirektor
Hans-Peter Lenherr wehrte sich
standhaft gegen die Vermutung
der Medienleute, er könnte das
Tafelsilber, etwa die EKS AG,
verscherbeln, um Strassen zu
bauen. Mehr bringen wird da
die Verbesserung der gesetzli-
chen Grundlagen: Im Sommer
soll die Vorlage über das revi-
dierte Gesetz zur Förderung des
öffentlichen Regionalverkehrs
in den Kantonsrat kommen.

Die öffentliche Hand investiert: In diesen Tagen beginnt die Renova-
tion des E-Traktes im Kantonsspital.                (Peter Pfister, Archiv)
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Sie sparen
CHF 1790.–

Sie sparen
CHF 1630.–

Luna

Sie sparen
CHF 2270.–

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT

Donnerstag, 26. Februar 2004, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung 13/2003 vom 11. 12. 2003
2. Tauschvertrag Stammlerbühl / Tannwald
3. Begründung Motion «Zukunft und Nutzung des

Holcim-Areals»; Alex Muhl, SVP
4. Beantwortung Motion «Betreutes Alterswohnen»;

Paul Zuber, SP
5. Informationen
6. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident Die Aktuarin
Peter Marti Kathi Pfund

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir folgende
Lehrpersonen:

1 PRIMARLEHRERIN/PRIMARLEHRER
UNTERSTUFE (STELLVERTRETUNG)
Primarschule Steingut
Pensum: ca. 80–100%
Dauer: 26. April–31. Januar 2005
Auskunft: Susanne Boser, Yvonne Balmer, Schulleitung,
Tel. 052 643 45 57

1 PRIMARLEHRERIN/PRIMARLEHRER
UNTERSTUFE
Primarschule Breite
Pensum: 100%
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Cordula Schneckenburger, Vorsteherin
Tel. 052 625 72 91

2 PRIMARLEHRERIN/PRIMARLEHRER
UNTERSTUFE
Primarschule Zündelgut
Pensum: je 100%
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Regula Bosshart, Vorsteherin
Tel. 052 625 98 85

1 LEHRKRAFT FÜR TEXTILES
WERKEN
Pensum: ca. 30%
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Werner Bächtold, Schulamt
Tel. 052 632 53 35

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Kinder und Jugend-
lichen sind für Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf neue, engagierte Teammitglieder,
welche daran interessiert sind, an der stetigen Ent-
wicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und mitzu-
gestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Telefon 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte bis
19. März 2004 an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

STELLEN
Kanton Schaffhausen
Finanzverwaltung

Unsere langjährige Mitarbeiterin geht in den wohlver-
dienten Ruhestand. Auf den 1. Juli 2004 oder nach Ver-
einbarung suchen wir eine/einen

Sachbearbeiterin/
Sachbearbeiter Inkasso
(Pensum 50%)

Zu Ihren Aufgaben gehören das Stellen der Betreibungs-
und Rechtsöffnungsbegehren (inkl. Einholen von
Adress- und Betreibungsauskünften) unter Einhaltung
der gesetzlichen Fristen. Sie stehen in Kontakt mit unse-
ren Kunden und anderen Behörden.

Wenn Sie
• über eine kaufmännische Grundausbildung verfügen
• idealerweise Erfahrung im Inkassowesen mitbringen
• zuverlässig und verschwiegen sind
• Freude am Kontakt mit anderen Behörden haben und

Ihnen der Umgang mit Kunden in schwierigen Finanz-
situationen keine Mühe bereitet

• EDV-unterstütztes Arbeiten gewohnt sind (MS-Office-
Produkte, SAP)

• Sie sich mündlich wie schriftlich klar und sicher aus-
drücken können

sollten wir uns kennen lernen.

Wir bieten Ihnen eine Vertrauensstelle innerhalb eines
gut eingespielten Teams.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Für Fragen steht Ihnen
Ressortleiterin Maja Bernath (Tel. 052 632 72 10 oder
E-Mail maja.bernath@ktsh.ch) gerne zur Verfügung. Ihre
schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen rich-
ten Sie bitte an: Herrn Beat Müller, Finanzverwaltung des
Kantons Schaffhausen, Mühlentalstr. 105, 8200 Schaff-
hausen.
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Oswald Oelz, Chef des Zürcher «Triemli», sprach in der Rathauslaube über die Kosten des Gesundheitswesens

«Ein sanfter Tod kann teuer sein»
Das Thema ist brisant und
wird uns noch oft beschäfti-
gen: Wie viel Gesundheit kön-
nen bzw. wollen wir uns leis-
ten? Oswald Oelz, Chef des
Zürcher Stadtspitals «Triem-
li», machte sich letzten Don-
nerstag auf Einladung der
Schaffhauser Vortragsgemein-
schaft öffentlich darüber Ge-
danken.

den Ärzten über die Pharma-
industrie bis zu den Kranken-
schwestern. Kein Wunder, so der
Referent, dass die Gesundheits-
kosten seit 1990 doppelt so
stark angestiegen seien, wie das
Bruttosozialprodukt. An dieser
Entwicklung seien alle Beteilig-
ten schuld, inklusive der Pati-
entinnen und Patienten, «die
immer alles sofort wollen und
möglichst in bester Qualität».

Diese «Vollkasko-Mentalität»
führe zu einer wachsenden
Nachfrage nach medizinischen
Leistungen, welche von einer
steigenden Zahl von Ärzten nur
allzu gerne befriedigt werde.
«Im Grunde genommen,» so
Oelz, «erzeugt heute jeder Arzt
so viele Patienten, wie er zum
Leben braucht». Und sarkas-
tisch doppelte er an die Adresse
der Zuhörerinnen und Zuhörer
nach: «Sie fühlen sich vielleicht
heute Abend gesund, aber nur,
weil sie noch nicht genügend un-
tersucht worden sind.» Es wäre
bestimmt kein Problem, bei den
meisten noch eine Krankheit zu

entdecken, welche man unbe-
dingt behandeln müsse.

ZWEIKLASSEN-MEDIZIN?

Dabei sei auch den Ärzten be-
kannt, dass 50 bis 70 Prozent
aller Gesundheitsstörungen hei-
len, «ob man nun zum Doktor
geht oder nicht.» Oelz hat da-
rum ein radikales Rezept auf La-
ger, um das ungebremste Wachs-
tum der Gesundheitskosten in
den Griff zu bekommen: Man
müsse prüfen, ob nicht bis auf
fünf grosse Spitalzentren alle
Schweizer Spitäler geschlossen
werden könnten. Ferner wäre
eine Zulassungsbeschränkung
für neue Mediziner ins Auge zu
fassen und allenfalls eine rest-
riktive Handhabung bei der
Neueinführung von Medika-
menten und neuen Behand-
lungsmethoden.

Im Zentrum steht für Oelz
aber die Erhöhung der Eigenver-
antwortung der Patientinnen
und Patienten. Seiner Meinung
nach sollten nur noch die Leis-

tungen der Schulmedizin von
den Krankenkassen anerkannt
werden, und auch da nur die
Grundversorgung. Alle weiter
gehenden Behandlungen wären
privat zu finanzieren. Oswald
Oelz: «Die einen essen ja auch
in der Migros und die anderen in
der Fischerzunft.»

Ein heikler Punkt sei die Tat-
sache, dass in der Regel die letz-
ten sechs Lebensmonate eines
Menschen die aufwändigsten
medizinischen Leistungen erfor-
derten. In dieser Zeit würden
ein Drittel bis die Hälfte aller
Kosten anfallen, «denn auch ein
sanfter Tod kann teuer sein».
Oswald Oelz sieht als Haupt-
grund für diese Entwicklung
«unsere Unfähigkeit, zu akzep-
tieren, dass wir irgendwann mal
sterben müssen». So sei es oft
für einen Arzt einfacher, einen
Krebspatienten mit allen mögli-
chen Therapien zu behandeln,
als mit ihm über sein zu Ende
gehendes Leben zu reden.
«Leider bringt das dem Arzt
auch viel mehr Geld.»

Die letzten sechs Lebensmonate sind die teuersten: In dieser Zeit fallen ein Drittel bis die Hälfte aller
Gesundheitskosten an.         (Reto Schlatter)

BERNHARD OTT

Oswald Oelz ist kein von Selbst-
zweifeln geplagter Mann. Der
gebürtige Vorarlberger hat eine
steile Karriere hinter sich und
ist auf seine sportlichen Leis-
tungen als Bergsteiger
mindestens ebenso stolz wie auf
seine medizinischen Erfolge.
Und Oswald Oelz scheint ein
Chefarzt zu sein, wie man ihn
sich vorstellt: ein selbstbewuss-
ter Schulmediziner, der aus sei-
ner Verachtung für alternative
Formen der Medizin, sei es nun
Akupunktur oder Homöopa-
thie, keinen Hehl macht.

Nach den ersten Breitseiten
des Referenten gegen alles,
«was sich nicht wissenschaftlich
belegen lässt», hätte man ei-
gentlich den Vortrag verlassen
können, weil man in der Regel
weiss, was nun noch kommt.
Nicht so bei Oelz. Da lohnte
sich das Ausharren, weil der
«Triemli»-Chef durchaus selbst-
kritisch genug ist, um auch die
eigene Zunft der Schulmedizi-
ner nicht von Fehlern frei zu
sprechen.

VOLLKASKO-MENTALITÄT

So zeigte Oelz auf, welches
enorme wirtschaftliche Potenzi-
al in der Wachstumsbranche Ge-
sundheitswesen steckt. Rund
400‘000 Personen verdienen
heute in der Schweiz ihr Ein-
kommen in diesem Sektor, von



GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 2. März 2004

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

01. Vorlage des Stadtrates: Zonenplanänderung
Nr. 29 «Thayngerstrasse»

2. Vorlage des Stadtrates: Vergabe der Liegen-
schaft GB Nr. 20119, Schlossstrasse 10, im
Baurecht an Iris + Robert Meister-Stalder,
Schlossstrasse 18, 8207 Schaffhausen, und
Roland Stalder, Dreispitz 2, 8207 Schaff-
hausen

3. Vorlage des Stadtrates: Vergabe der Liegen-
schaft GB Nr. 20120, Schlossstrasse 6, im
Baurecht an Silvia Meyer, Schaffhauserstr. 62,
Büsingen

4. Vorlage des Stadtrates: Überführung der
Trägerschaft der öffentlich-rechtlichen Sonder-
schulen in eine öffentlich-rechtliche Anstalt des
Kantons Schaffhausen

Schaffhausen, 19. Februar 2003

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Walter Hotz, Präsident

Nächste Sitzung: 16. März 2004
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Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Zeitungsdruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

info@ud-schaffhausen.ch

DeskTop
Publishing

Zu verkaufen oder vermieten in Buch

4-Zimmerhaus,
freistehend, z. T. Zimmer mit Sichtriegel,
Oel- und Holzheizung,
ab 1. April 2004 oder n.V.,
Miete/Mt. Fr. 1200.– exkl. NK.
Verkauf: VB Fr. 250 000.–

Auskunft unter Tel. 078-636 15 62

DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 1. März  
mit dem Talon im Abfallkalender 2004 an.
Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

Restaurant Centro
Gerry Gross, Zentralstr. 9, 8212 Neuhausen am Rheinfall, Tel. 052 672 25 11

Für's Februar-Loch
12.50-Franken-Karte
• z. B. Buureröschti • Pasta • Schnipo etc.
Jeden Sonntag und Montag geschlossen, ausser bei Anlässen.

norm holz bau ag
Zimmerei · Schreinerei · Baugeschäft
CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch 

www.norm-holz-bau.ch

Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Während Jahrzehnten habe ich
an der Volksschule gerne unter-
richtet. Erst als Primarlehrerin
auf dem Lande, später, nach der
Ausbildung zur Zeichenlehre-
rin, an der Sekundar-, gelegent-
lich auch an der Realschule.
Mein Beruf machte mir bis zum
letzten Arbeitstag richtig Spass.
In meinen jüngeren und «bes-
ten» Jahren hatte ich wenig Ver-
ständnis für jene meiner älteren
Kollegen, die beinahe täglich
über die Mühsal unseres Berufes
jammerten.

Seit ein paar Jahren bin ich
pensioniert, habe aber noch
immer guten Kontakt zu viel
jüngeren ehemaligen Kollegin-
nen und Kollegen, sowohl an der
Primar-, als auch an der Orien-
tierungsstufe. Diese sind
mittlerweile auch in ihren «bes-
ten Jahren» und reichlich be-
rufserfahren. Obwohl ihre päda-
gogischen Aufgaben heute weit
weniger problemlos zu erfüllen
sind als noch zu meiner Zeit ha-
ben – hätten – sie alle am Leh-
rerberuf an sich noch immer

Pisa!

Freude. Diese aber wird ihnen
zunehmend oft getrübt durch
zeitraubende Neuerungen in
Lehrprogrammen und bürokra-
tische Aufgaben, in welchen sie
häufig wenig Sinn sehen. Für ihr
eigentliches «Kerngeschäft»
bleibt dabei immer weniger
Zeit: Für das sorgfältige Vermit-
teln einer soliden Allgemeinbil-
dung; und ausserdem für etliche
erzieherische Aufgaben, welche
einst selbstverständlich Sache
des Elternhauses waren. Genau
diesem klassischen pädagogi-
schen «Kerngeschäft» aber
müsste angesichts heutiger Ge-
gebenheiten (z. B. immer grösse-
re Klassenanteile an sprachlich
und kulturell noch längst nicht
hier verwurzelten Schülerinnen
und Schüler; Zunahme von
Konzentrations- und Verhaltens-
störungen) ein noch wesentlich
höherer Stellenwert beigemes-
sen werden als einst schon.

Zwar sind die für unsere
Schulen zuständigen Behörden
in Kanton und Stadt personell
grösser (und teurer ...) gewor-

den. Ob aber auch entsprechend
sachkompetenter, um- und weit-
sichtiger möchte man dann und
wann ernsthaft bezweifeln. Wie
zunehmend stärker gefordert
und belastet unsere Lehrer-
schaft nur schon in ihrem
«Kerngeschäft» heutzutage ist,
können nur Behördemitglieder
echt erkennen, welche vom tag-
täglichen Unterrichten unter
aktuellen Bedingungen tatsäch-
lich persönlich etwas verstehen.
Und diese – es gibt sie auch –
wissen, dass zu häufiges Experi-
mentieren mit Neuerungen, zu
viel Bürokratie nur Zeit ver-
schwenden und Kräfte ver-
schleissen und an sich noch mo-
tivierten erfahrenen Lehrerin-
nen und Lehrern bereits in ihren
«besten Jahren» den Wind aus
den Segeln nehmen. Ist unser
Schulsystem in Schieflage gera-
ten? Pisa lässts befürchten.

Ev Haeny ist pensionierte Zei-
chenlehrerin.

Wenn zwei sich versöhnen, ist
es manchmal rührend wie im
richtigen Märchen: Eines Tages
in einer kleinen Stadt hatte der
Königshof mitsamt den Stadt-
fürsten öffentlich festgestellt,
der Meldeläufer habe eine Bot-
schaft lätzherum gemeldet, sie
sei wegen seiner mauscheligen
Rede grundfalsch angekommen
bei Hofe und beim Volk. Nein,
nein, schrieben König und
Stadtfürsten deshalb in ihrer
Bulle, wir zügeln nicht zusam-
men ins Tal, der Meldeläufer hat
uns das Wort im Mund herumge-
dreht, eine falsche Zeichnung
dazu gemacht und überhaupt
alles unter einem falschen Titel
herumgesagt. So tönte es vom
Hof, und es tönte barsch.
Schliesslich hatte das Volk sich
schon gewundert, wie der Hof
dazu komme, in ein Haus zu zü-
geln, das jemand anderem gehö-
re und bald für Kaufleute herge-
richtet werden solle. Ein Haus,
das fast nur aus Dach und Wän-

den bestehe. Woher der Hof
denn das Geld nehmen wolle,
wenn nicht vom Volk, fragte das
Volk ... Das Volk hatte getan,
was es tun darf: es hatte sich ge-
wundert.

Der rührende Schluss der Ge-
schichte, so, wie das Volk ihn
sich auf dem Marktplatz erzählt,
sei darum nicht verschwiegen:
Der Chefchef der Meldeläufer
geht mit der Protestbulle in der
Hand hin zum Chefchef des Kö-
nigshofs, wedelt mit der Gänse-
feder und sagt, haben wir falsch
gemeldet, o König, oder haben
wir nicht? Nun sag schon, König,
haben wir? Nein, nein, sagt der
Chefchef des Königshofs, denn
die Feder fürchtet er, auch wenn
sie stumpf ist. Nein, nein, o
Chefchef der Meldeläufer, es
schien nur dem flüchtigen Leser
so ...

Dieser eine wunderbare Satz
aber besänftigt den Chefchef
der Meldeläufer. Er zieht sich
beruhigt in seine Schreibwerk-

statt zurück, drückt seine Unter-
meldeläufer an die Brust und re-
giert zufrieden weiter – sein
Volk, das nicht richtig lesen
kann, und seinen Königshof, der
ihm zu Füssen liegt. (P. K.)

Für den Kommentar «10‘318
Architekten» von letzter Woche
hat die «az» viel Lob, aber auch
einigen Tadel erhalten. Das
macht durchaus Sinn, denn zum
Thema Herrenacker gibt es der
Meinungen viele. Da haben
auch wir nichts dagegen. Aber
die Augenbrauen fahren prak-
tisch täglich in die Höhe, wenn
wir von den neusten Ideen, was
nun wirklich auf dem Herren-
acker geschehen soll, erfahren.
Den Vogel in dieser Beziehung
hat der heutige Gratisanzeiger
abgeschossen, wie wir schon
gestern lesen konnten. «Bock»-
Mitherausgeber Willy Grüninger
lässt sich im eigenen Blatt «in-
terviewen» und droht doch tat-

sächlich mit einer Volksinitiative
zum Thema Herrenacker. Ziel
des (allerdings noch nicht fest-
stehenden) Volksbegehrens
wäre die Wiederherstellung des
alten Zustands auf dem Platz,
nämlich schlicht und ergreifend
... Parkplätze. Super, sind wir da
versucht auszurufen. Unsere
Rede! Wir wetten doch schon
seit Monaten, dass exakt das
passiert, wenn die Herrenacker-
Neugestaltung abgelehnt wird.
Aber irgendwie macht diese
Rechthaberei einfach keinen
Spass ... (ha.)

Gestern konnte sich auf DRS 1
ein junger Schaffhauser mit sei-
nem Werk vorstellen. Die Rede
ist vom 18-jährigen Silvan Lo-
her, der mit seiner ersten Oper
«Klytaimnestra» für Aufsehen
sorgt. Die DRS-Moderatorin
sprach jedenfalls schon von ei-
nem «Ausnahmetalent». Die
Premiere findet heute Abend im
Neuhauser Central statt. (ph.)
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Nachfolgeplanung bei KMU-Betrieben

Weiss man, ob die Söhne wollen?
Zu den grossen Herausforde-
rungen bei den KMU-Betrie-
ben gehört der Generationen-
wechsel. Viele Kleinbetriebe
müssen mangels Nachfolge in
der Leitung aufgeben. Andere
haben immerhin die Aussicht
auf eine Übergabe innerhalb
der Familie.

PETER HUNZIKER

Josef Eugster ist Geschäftsleiter
und Inhaber eines stattlichen
Unternehmens. Mit der Gawa-
plast hat er innert 22 Jahren ein
mittleres Unternehmen aufge-
baut, das allein im Neuhauser
Rundbuck 30 Beschäftigte
zählt. An den weiteren Standor-
ten in Belp, Appenzell und im
slowakischen Bratislava stehen
weitere 26 Leute im Lohn des
Herstellers von Kunststoffrohr-
leitungssystemen. Eugster
selbst ist inzwischen 55 Jahre
alt und überlegt sich, wie er das
Unternehmen in absehbarer
Zeit in neue Hände übergeben
kann. Eine Frage, die ihn inten-
siv beschäftigt. Dabei befindet
er sich eigentlich in einer
vergleichsweise komfortablen
Lage: Seine drei Söhne im Alter
zwischen 20 und 24 Jahren ha-
ben ihre Berufswahl alle so ge-
troffen, dass sie durchaus in der
Lage wären, das väterliche Un-
ternehmen in ein paar Jahren
zu führen. Der Älteste hat eine
technische Ausbildung gemacht
und arbeitet bereits im Betrieb.
«Er wäre prädestiniert für den
technischen Teil des Geschäfts»,
sagt Eugster. Der Mittlere stu-
diert Betriebswissenschaften
und hat ebenfalls schon einmal
Interesse signalisiert. Nur der
Jüngste, ein gelernter Bank-
kaufmann, scheint seinem Me-
tier treu bleiben zu wollen.

«Am schönsten ist es, wenn
die Nachfolge in einem KMU-
Unternehmen in der Familie ge-
löst werden kann», erklärt Peter

Oechslin, Präsident des kanto-
nalen Gewerbeverbandes und
Treuhänder, der sich selbst
immer wieder mit Nachfolge-
regelungen befasst.

Auch wenn es so aussieht, Jo-
sef Eugster kann sich heute sei-
ner Sache noch nicht sicher sein.
Bis aus dem Interesse seiner
Söhne eine konkrete Übernah-
me wird, kann noch einige Zeit
vergehen. «In meinem Alter ist
es allerdings höchste Zeit, mich
der Nachfolgefrage zu stellen»,
sagt der Unternehmer. Bis in
fünf Jahren möchte er endgültig
wissen, ob ein Sohn die Verant-
wortung im Rundbuck über-
nimmt. Nicht nur deshalb, weil
er seine Pensionierung ins Auge
fassen will, setzt er sich diesen
Zeitrahmen. Bis eine Übergabe
tatsächlich realisiert ist, sind
viele Hürden zu nehmen, muss
vieles bedacht sein.

FÜNF JAHRE ZEIT

Für Peter Oechslin zählt eine
Geschäftsnachfolgeregelung zu

den besonders komplexen Auf-
gaben, nicht nur, weil damit vie-
le rechtliche Fragen verbunden
sind. Das Thema werde von den
Betroffenen oft vor sich her ge-
schoben oder gar tabuisiert.
«Dabei sollte man die Nachfol-
ge mindestens fünf Jahre bevor
man tatsächlich aufhören will
anpacken», sagt er. Sehr oft er-
wiesen sich die familieninternen
Lösungen nämlich als nicht rea-
listisch, weil die Bereitschaft,
sich im elterlichen Geschäft zu
engagieren, am Ende doch fehle.
Die zweitbeste Lösung bilde in
solchen Fällen ein Management-
Buyout, bei dem ein leitender
Angestellter den Betrieb über-
nimmt.

Dass die Aussicht, den Rhyth-
mus des Vaters mit 12 bis 14 Ar-
beitsstunden täglich überneh-
men zu müssen, abschreckend
sein kann, ist sich auch Josef
Eugster bewusst. «Andererseits
kann ein Junger in dieser Positi-
on im ganzen Spektrum von Ar-
beiten tätig sein. Das ist doch
interessant.»

UNTERSCHIEDLICH BEURTEILT

Richtig schwierig wird es je-
doch, wenn ein externer Nach-
folger gesucht werden muss.
Eine besonders heikle Frage ist
dabei, wie das Personal und die
bestehende Kundschaft auf ei-
nen bevorstehenden Führungs-
wechsel vorbereitet werden.
Solche Änderungen führten in
beiden Bereichen zu Ängsten
und zu Unsicherheit, weiss
Oechslin.

Der Treuhänder empfiehlt
deshalb die Beratung durch
Fachleute. Schliesslich geht es
auch darum, bei der Unterneh-
mensbewertung einen neutralen
Fachmann zu haben, der zwi-
schen unterschiedlichen finanzi-
ellen Vorstellungen vermittelt.
«Der Verkäufer schaut meistens
nur die Substanz seines Betrie-
bes an, der Käufer will dagegen
vor allem den Ertragswert se-
hen.»

Dass diese Frage auch für ihn
zu einem wichtigen Faktor wer-
den kann, hat Eugster bereits er-

Josef Eugster  kann vorerst noch hoffen, dass ihm sein Sohn Michael (im Bild) in ein paar Jahren die
Betriebsleitung der Neuhauser Gawaplast abnimmt. (Peter Pfister)
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Gaumenfestival
Restaurant Schützenhaus Birch.
Zum zweiten Mal organisieren
Beat Brunner, der initiative
Wirt vom Schützenhaus Birch,
und zwölf Weinproduzenten
des Kantons Schaffhausen die
«Geniesser-Tage». Von morgen
an bis zum 4. Juni wird jeweils
am Freitagabend ein regionales
Fünfgangmenü serviert, und
jeder Gang wird von einem
Glas Schaffhauser Wein beglei-
tet, der den Gästen vom anwe-
senden Weinproduzenten vor-
gestellt und kommentiert wird.
Morgen beispielsweise werden
die Weine von Hans Schlatter,
Weinbau, Hallau, serviert. Am
letzten Gourmet-Abend, am
Freitag, 4. Juni, gibt es einen
speziellen Bioabend mit den
Bioweinen vom Lindenhof in
Buchberg. Beat Brunner bietet
seinen Gästen zudem einen
kostenlosen Dienst an: Die
Gäste werden mit einem Auto
nach Hause chauffiert. Das
Fünfgangmenü mit den Weinen
kosten 68 Franken, und eine
Reservation unter Telefon 052
625 13 56 ist unbedingt erfor-
derlich. (ha.)

GF-Logimatik verkauft
Georg Fischer Logimatik AG. GF
hat ihre Kapitalanteile an der
Georg Fischer Logimatik AG
rückwirkend auf den 1. Januar
an die Cap Gemini Ernst &
Young Schweiz AG in Zürich
verkauft. Über den Verkaufs-
preis, der im Rahmen der Ziel-
setzungen des laufenden GF-
Strukturprogrammes liege, sei
Stillschweigen vereinbart wor-
den, teilt das Unternehmen
mit. Durch den Kauf der Georg
Fischer Logimatik AG baue Cap
Gemini Ernst & Young seine
Outsourcing-Aktivitäten in
Zentraleuropa weiter aus. Die
Geschäftstätigkeit und die ver-
traglichen Verpflichtungen der
Georg Fischer Logimatik wür-
den, so GF, mit dem heutigen
Mitarbeiterbestand unverän-
dert weitergeführt. Die GF Lo-
gimatik AG werde auch in Zu-
kunft Gesellschaften des Kon-
zerns betreuen, und die Aktivi-
täten am Standort Schaffhau-
sen sollten weiter ausgebaut
werden, schreibt die Firma. Die
Georg Fischer Logimatik mit
ihrer Tätigkeit im EDV- und IT-
Bereich in Schaffhausen und

Pratteln beschäftigt total 72
Mitarbeitende und erzielt ei-
nen Umsatz von rund 18 Milli-
onen Franken. (Pd./ha.)

Gutes Jahresergebnis
Clientis BSB Schaffhausen. Im
abgelaufenen Geschäftsjahr
stieg die Bilanzsumme um 20
Millionen Franken auf 792
Millionen Franken an. Über-
rascht hat  der Zuwachs im Be-
reich der Verpflichtungen ge-
genüber Kunden in Spar- und
Anlageform. Der Bestand hat
um über 40 Millionen Franken
zugenommen und beträgt neu
451 Millionen Franken.  In den
Büchern der Bank sind 306
Millionen Franken Festhypo-
theken enthalten. Dies ist ein
Anteil von 45,2 Prozent der
gesamten Hypothekarauslei-
hungen. Der Bruttogewinn im
Geschäftsjahr 2003 beläuft
sich auf 6‘796‘820.49 Franken.
Gegenüber dem Vorjahreser-
gebnis ist dies eine Steigerung
um 118‘000 Franken oder 1,8
Prozent. Der Reingewinn
konnte um erfreuliche drei
Prozent auf 2‘490‘590 Fran-
ken gesteigert werden. (Pd.)

Der Bücherwurm nagt am Gerberplatz

Gert Heil blättert im grosszügigen Verkaufsraum in einem Disney-
Comic aus den 30er-Jahren.       (Peter Pfister)

Bücherwurm. Nach fast 20 Jah-
ren an der Bahnhofstrasse in
Neuhausen am Rheinfall ist
Gert Heil mit seinem Antiqua-

riat Bücherwurm nun an den
Gerberplatz in Schaffhausen
gezügelt. Der Grundriss der
ehemaligen Gerberboutique

und die gute Passantenlage ha-
ben ihn zu diesem Schritt be-
wogen. Bis die 20'000 bis
25'000 Bände, die Bilder, At-
lanten und alten Fotografien
eingeräumt waren, verging ei-
nige Zeit, sodass die auf An-
fang Monat geplante Eröff-
nung verschoben werden
musste und nun vor- gestern
stattfand. Das Warten hat sich
gelohnt, das übersichtliche An-
tiquariat bietet viel Raum zum
Stöbern und Schmökern; was
die Besucher des Eröffnungs-
apéros, die zum Teil von weit
her angereist kamen, auch ta-
ten. Gelegentliche Schreie des
Entzückens beim Entdecken
eines besonders schönen Ban-
des deuteten darauf hin, dass
es sich dabei fast durchwegs
um Aficionados handelte. (pp.)

kannt. «Die Firma zu verkau-
fen, dürfte eigentlich kein gros-
ses Problem sein», sagt der
Schaffhauser optimistisch mit
Blick auf die Ertragslage.
Schwieriger werde es jedoch
mit den eigenen Immobilien.
Bereits mit Blick auf die Nach-
folge will sich Eugster von sei-
nem Betriebsgebäude in der
Slowakei trennen. Die Nieder-
lassung möchte er künftig lie-
ber als Mieter betreiben.

SEMINARE UND TAGUNGEN

Und weil jede Nachfolgerege-
lung auch nicht zu unterschät-
zende steuerliche Aspekte hat,
ist Peter Oechslin schon von
Berufs wegen überzeugt, dass
ein Treuhänder nützliche
Dienste leisten kann. Vor allem
könne man durch die langfris-
tige Planung einer Betriebs-
veräusserung eine Verbesse-
rung der bei den KMU-Inha-
bern meist schlecht dotierten
zweiten Säule erreichen. Für
grosse Treuhandbüros sind
Nachfolgeregelungen ohnehin
ein wichtiger Bereich. Entspre-
chend werden zum Thema re-
gelmässig Seminare und Tagun-
gen angeboten. Josef Eugster
hat sich in letzter Zeit an ver-
schiedenen Veranstaltungen
mit der Problematik vertraut
gemacht. Und wenn er nach-
träglich feststellt, dass sich
selbst die Fachleute nicht
überall einig sind, so hat er
doch immer wieder gehört,
welches die Knackpunkte sei-
nes Generationenwechsels sein
können.

Im Rahmen der Bestandes-
pflege übernimmt übrigens
auch die kantonale Wirt-
schaftsförderung Beratungen
von Unternehmen mit Nach-
folgeschwierigkeiten. «Wir be-
schränken uns dabei aber weit-
gehend auf die Vermittlung von
Treuhandbüros», erklärt Pres-
sesprecher Thomas Moser.

Zu guter Letzt wird sich Jo-
sef Eugster überlegen müssen,
was er dereinst ohne Betrieb
mit seiner freien Zeit anfan-
gen soll. Eine Frage, die sich
allerdings ohnehin alle
spätestens am Tag ihrer Pensi-
onierung beantworten müs-
sen.



Sonntag, 22. Februar, 17  Uhr

3. Orgelkonzert
im Münster Allerheiligen

Johannes Strobl, Muri
spielt

Werke von
Johann Sebastian Bach und
Petr Eben (Sonntagsmusik)

Freier Eintritt – Kollekte

Verlosung des Expert-Hauser-
Weihnachtswettbewerbes
Bei unserem jährlichen Wettbewerb
ist auch diesmal wiederum eine
glückliche Gewinnerin aus unserer
Region ausgelost worden. Frau Ruth
Häusermann ( Bild) aus Hallau
gewann den 12. Preis. Sie gewann
einen DVD-Player, Toshiba, SD 330
Codefree im Wert von Fr. 268.–.
Expert Hauser, das Fachgeschäft für
Multimedia in Neunkirch, gratu-
liert Frau Häusermann ganz herzlich
zu ihrem schönen Gewinn.
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Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass des Ernst
Bolli, wohnhaft gewesen Am Buck 210, 8219
Trasadingen, gelangt folgende Liegenschaft zur öf-
fentlichen Versteigerung:
Grundbuch Trasadingen Nr. 587, 1265 m2 Gebäude-
grundfläche und Umgelände «ufem Acker» mit Wohn-
gebäude Nr. 210, Am Buck 210.
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 395 000.–.
Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 25. März
2004, 15.15 Uhr.
Die Steigerungsbedingungen liegen vom 8. bis 18.
März 2004 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank (we-
der Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.
Die Liegenschaft kann am Freitag, 19. März 2004, von
16.00–17.00 Uhr besichtigt werden. Gleichzeitig fin-
det ein Verkauf des beweglichen Inventars statt.

8201 Schaffhausen, 19. Februar 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Detailhandelsangestellte (50)
sucht neue Herausforderung als Allrounderin
in diversen Branchen. Bin bereit, NEUES dazuzulernen
(70–100%)

Angebote an Telefon 052 624 50 68

Sie suchen für 30% eine

Mitarbeiterin für die Datenverwaltung
Verfüge über ein Diplom der Handelsmittelschule und gute PC-Kenntnisse
(MS-Office). Ich bin flexibel, zuverlässig und habe auch Freude an administrati-
ven Arbeiten bis zur Projektunterstützung. Denke und handle kundenorientiert
und habe ein Flair für Zahlen. Ich freue mich auf Ihre Antwort unter
«schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Chiffre 190201.ab

Stefanie Eggli
Telefon 052-633 73 39
stefanie.eggli@ubs.com

UBS AG 
Schwertstrasse 2 
8201 Schaffhausen

«Wie Sie vom Ablauf
Ihrer Festhypothek
profitieren.
Ich berate Sie gerne».

Kantikonzert

„Ostwärts“
Mittwoch, 25. Februar 2004, 20.00 Uhr
FEG Kirchgemeindehaus, Thayngen

Mitwirkende: Orchester, Brass-Ensemble

Werke von Hidas, Chopin, Jardanyi, Pärt,
Lebedjew, Dvoràk, Ranki, Rachmaninow, Glinka

Eintritt frei.
Kollekte zu Gunsten der Partnerschule
Les Gazelles
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Wie viele Lehrstellen sind heute noch frei?
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Vordergasse 34,Tel. 052 632 20 00, schaffhausen@adecco.ch

Wir schaffen
erfolgreiche Verbindungen für

Schaffhausen

Temporär- und Dauerstellen

www.adecco.ch

kaufmännische, technische Berufs- & Baufachleute

A1000341

Seit 1868 werden bei IWC mechanische Uhren gefertigt, die
die Zeit überdauern, weil sie höchste Qualitätsansprüche erfüllen.
Dank hoher Innovationskraft und Dynamik ist unsere Manufaktur mit
internationaler Ausrichtung eine führende Anbieterin von Luxusuhren.
Heute gehört IWC zur Richemont-Gruppe, die im Bereich exklusiver
Marken weltweit eine richtungsweisende Position einnimmt.

Die Tradition von IWC lebt und hat Zukunft. Um unsere ehrgeizigen
Unternehmensziele auch zukünftig zu erreichen, bilden wir unsere
Nachwuchskräfte selbst aus. Auf Herbstbeginn 2005 bietet IWC 
folgende Lehrstellen mit eidgenössischem Fähigkeitsausweis an:

Uhrmacher(in)
Kaufmann/frau (E/M-Profil)
Um einen Einblick in die Vielseitigkeit des Berufes Uhrmacher(in) in
unserer modern eingerichteten Lehrlingswerkstätte zu erhalten, bietet
IWC einwöchige Schnupperlehren an. 

Ihr Engagement für IWC soll Sie und uns weiterbringen. Haben Sie
Lust, diese Herausforderung anzunehmen? Dann bitte richten Sie Ihre
Bewerbung für technischen Berufe an Walter Baumann (052 635 65 67)
und für Kaufmann/frau an Bettina Winzeler (052 635 65 37).

IWC Schaffhausen, Postfach 686, 8201 Schaffhausen

Wir bieten laufend folgende Kurse an:

PflegehelferIn SRK
mit praxisnahen Fortbildungen

• Wir erwarten ein Baby
• Kranke Kinder
• Babysitter
• Pickel, Petting, Pariser + Co
• Aktuelle Gesundheitsthemen
Wir beraten Sie gerne!
Telefon 052 625 04 05, Fax 625 06 43, Mo–Do
Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen

Standortbestimmung
Weiterbildungsberatung

Rufen Sie mich an!
Andrea S. Biner
Schwerpunkt
Personal & Marketing
Telefon 052 685 34 91
Mobile 079 697 42 91
schwerpunkt@bluewin.ch

INSERIEREN IN DER SCHAFFHAUSER AZ

SONDERSEITE GARTEN/BLUMEN ERSCHEINT AM 26. FEBRUAR
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Den Leuten die Angst nehmen, sie beruhigen
Dilnaz Sejfuli: angehende Zahnarztassistentin

Dilnaz Sejfuli lernt
den Beruf der

Zahnarztassistentin.
(Peter Pfister)

Dilnaz Seyfuli ist eine fröhliche junge
Frau, die ihren Beruf liebt. Man
glaubt ihr gern, dass sich die Patien-
ten von ihr ablenken und beruhigen
lassen. «Wenn sich die Leute nach
erfolgreicher Behandlung über das
Resultat freuen, dann freue ich mich
mit», sagt sie und strahlt. Neben
dem Kundenkontakt schätzt sie
aber auch die Abwechslung, welche
der Beruf ihr bietet, sehr.

erlaubten zwei Wochen von der Schule
fernbleiben wollte, doch dann hat er mich
voll unterstützt.»

Dilnaz Sejfuli war überzeugt von ihrer
Wahl und ist sich sicher, dass ihr dies sehr
geholfen hat. Sie konnte am Schluss aus-
wählen zwischen mehreren Stellen. Jetzt
ist sie im zweiten Lehrjahr und noch
immer begeistert vom Beruf. Ja, sie lieb-
äugelt sogar schon mit einer Weiterbil-
dung nach Lehrabschluss. Zahnarztassis-
tentinnen können sich berufsbegleitend
zur Prophylaxe-Assistentin weiterbilden
oder eine Ausbildung zur Dentalhygieni-
kerin anstreben. Diese dauert jedoch
nochmals drei Jahre und erfordert eine
Aufnahmeprüfung.

DER RUF DES ZAHNARZTES

Zum Zahnarzt gehe fast niemand gern,
doch allgemein sei sein Ruf viel besser
geworden, meint die angehende Assisten-
tin. Dank den verbesserten technischen
Möglichkeiten müssten die Patienten und
Patientinnen fast keine Schmerzen mehr
leiden, und wenn sie trotzdem noch Angst
hätten, sei es ihre Aufgabe, ihnen diese zu
nehmen. Sie sei früher schüchtern gewe-
sen, erzählt Dilnaz Sejfuli. Durch den Be-
ruf habe sie gelernt, auf die Menschen zu-
zugehen, mit ihnen zu plaudern, sie abzu-
lenken.

Die Assistentin empfängt die Patienten
und Patientinnen und bereitet alles für die
Behandlung vor. Sie weiss im Normalfall
schon, was gemacht werden soll, weil sie
die Akte studiert hat. «Ich versuche beim

Assistieren immer einen Schritt voraus
zu sein, damit Arzt und Patient nicht
warten müssen», lacht sie. Neben der
Arbeit mit den Menschen gibt es natür-
lich auch bei diesem Beruf viel Adminis-
tratives zu erledigen: Akten nachtragen,
Rechnungen schreiben, die Leute für die
Kontrollen aufbieten und so weiter.
Doch ein Grossteil ihrer Zeit verbringt
Dilnaz Sejfuli mit Reinigungsarbeiten.
«Hygiene ist ganz wichtig in der Zahn-
arztpraxis, alles muss gereinigt und ste-
rilisiert werden, und ich bin zusätzlich in
unserem Betrieb für die Wartung der
Maschinen und Geräte zuständig», er-
zählt sie.

ACHT STUNDEN AUF DEN BEINEN

Dilnaz Sejfuli wohnt in Stein am Rhein
und kommt mit dem Zug nach Schaff-
hausen. Unter der Woche steht sie um
Viertel vor sechs auf, bezeichnet sich je-
doch als Morgenmuffel. Weil sie 20 Mi-
nuten zu früh in der Praxis ist, isst und
trinkt sie erst dort etwas. Sie schätzt die-
sen ruhigen Einstieg.

Nach acht Stunden auf den Beinen ist
sie am Abend meist zu müde, um noch
viel zu unternehmen. Sie tanzt gerne
und liebt Action- oder romantische
Herz-Schmerz-Filme. Doch ausgehen
tut sie eigentlich nur noch am Wochen-
ende. Als Älteste von fünf Kindern ist sie
offenbar ein gutes Vorbild, denn eine ih-
rer Schwestern beginnt im Sommer
ebenfalls eine Lehre als Zahnarztassis-
tentin.

BARBARA ACKERMANN

Ihr Vater habe sich gewünscht, dass sie
Zahnarztassistentin werde, erzählt die
Lehrtochter. «Er hat schlechte Zähne,
muss viel zum Zahnarzt und fand, das
passe zu mir.» Trotzdem hat sie sich sel-
ber intensiv mit der Berufswahl
auseinander gesetzt und Verschiedenes
ausprobiert. Eigentlich träumte sie
zuerst von einer KV-Lehre, doch im Büro
fehlte ihr der Kontakt zu den Leuten,
dann schnupperte sie als Siebdruckerin
und im Verkauf. Zu Beginn des zehnten
Schuljahres stand jedoch ihr Entschluss
fest, eine Lehrstelle bei einem Zahnarzt
zu suchen, und das tat sie mit grosser
Energie. «Ich habe bei fast allen Zahn-
ärzten, die eine freie Lehrstelle hatten,
geschnuppert. Mein Lehrer war zuerst
etwas entsetzt, weil ich weit mehr als die
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Beratung und Anmeldung
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08,  info.sh@gmos.ch www.klubschule.ch

Die berufsbegleitende Ausbildung der Klubschule
Migros. Tages- und Abendkurse.

Kurstag Startdatum
Tageskurse Samstag 27. März 04

Freitag Sept./Okt. 04
Abendkurs Mi u. Fr Okt./Nov. 04
Kompaktkurs Mo - Do 5. April 04

Informations-Abend:
Mittwoch, 24. März 2004, 18.30 –19.30 Uhr

Machen Sie sich fit fürs Büro:
Handelsschule

SCHAFFHAUSER
SCHULE FÜR

PFLEGEBERUFE
Kantonsspital

8208 Schaffhausen

Jetzt die Weichen stellen für die neukonzipierte,
attraktive Ausbildung am Puls des Lebens!

Dipl. Pflegefachfrau HF
Dipl. Pflegefachmann HF
mit Vertiefungsmöglichkeiten in den Fachbereichen Spital, Psychiatrie, Geriatrie. Die
Ausbildung dauert 3 Jahre und erfolgt auf dem Niveau einer höheren Fachschule. Zurzeit
erarbeiten wir die Grundlagen für den Ausbildungsbeginn im Herbst 2005. Zugangs-
voraussetzung bildet ein Diplommittelschulabschluss oder eine abgeschlossene 3-jährige
Berufsausbildung.

Nähere Informationen erhalten Sie in unserem Sekretariat, Telefon 052 634 39 49,
E-Mail: sfpinfo@ktsh.ch oder unter www.sfpsh.ch.
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EDV – alles aus einer Hand
Ihr neutraler Hard- und Software-Anbieter

ACER / ASUS / Compaq / IBM / Fujitsu / HP / Samsung usw.

Hardware-Reparaturen/Aufrüstungen
aller Marken

Von A wie Acer bis Z wie Zyxel

Betriebswirtschaftliche Softwarelösungen
ABACUS / Buspro

Netzwerkkomplettlösungen
VPN Security / Firewalls / Windows / Linux

Internet Provider
Kabel-TV-Zugang / Freesurf Dial-In  
Domain-Housing / E-Mail Server

P und Bushaltestelle vor dem Haus, 3 Min. vom Hauptbahnhof Schaffhausen

Grubenstrasse 108, 8203 Schaffhausen

Tel. 052 674 09 90, Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch

Der grösste Kabel-TV-Provider im Kanton Schaffhausen

neue schule frauenfeld

Schmidgasse 7 8500 Frauenfeld
Telefon 052 720 50 50                              Fax 052 720 50 53
nsf@ifks.ch www.nsf-frauenfeld.ch

Bildung ist das beste Kapital ...

NEU ab Schuljahr 2004/05:

6. Primarklasse
10. Schuljahr

Informationsveranstaltungen:
Dienstag, 24.Februar 2004, 20.00Uhr
Donnerstag, 11.März 2004, 20.00Uhr

Weiterhin führen wir auch
1. – 3. Sekundarschule
Vorbereitungsklasse

für die Sekundarschule
In einem familiären Umfeld bieten wir eine
Tagesschule auf Sekundarschulniveau an.
Kleine Klassen – Eintritt jederzeit möglich

In einem familiären Umfeld bieten wir eine
Tagesschule auf Sekundarschulniveau an.

Die nächste
Berufsbildungs-Beilage

erscheint am
19. August 2004
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77 neue Lehrstellen in sechs Monaten
Noch rund 250 Lehrstellen offen

Auf diesen Sommer hin waren im
Herbst noch 810 offene Lehrstellen
gemeldet. Diese Zahl nimmt natür-
lich monatlich ab. Jetzt gibt es noch
rund 250 Lehrstellen. Die Lehrver-
träge werden aber tendenziell früher
abgeschlossen. Trotzdem hat sich die
Situation verschärft. Das Berufsbil-
dungsamt verfolgt aber weiterhin
das Ziel, bis zum Sommer 150 neue
Lehrstellen zu schaffen.

BEA HAUSER

Im letzten Jahr waren rund 50 Schulab-
gängerinnen und -abgänger in der Zeit,
als die Lehre beginnen solle, ohne Lehr-
stelle. 30 von ihnen mussten sich wohl
oder übel beim Arbeitsamt melden, und
18 bekamen in der Folge im Projekt
Sprungbrett einen Platz, wo sie sich mo-
mentan auf einen Lehr- oder Anlehrstart
im diesjährigen Sommer vorbereiten.
Gleichzeitig, also beim Lehrbeginn
2003, waren 80 Lehrstellen nicht be-
setzt. Angebot und Nachfrage haben sich
offenbar nicht die Waage gehalten.

Wie ist die Situation heute? Rolf Diet-

rich, Leiter des kantonalen Berufsbil-
dungsamtes, teilte dem «Extrablatt» auf
Anfrage mit, ein Lehrstellennachweis wer-
de jeweils während eines Schuljahres ge-
führt und laufend bewirtschaftet. «Jeweils
während der Sommerferien werden alle
Lehrbetriebe angefragt, wie viele Lehr-
stellen und in welchen Berufen auf den
Lehrbeginn in einem Jahr offen sind», so
Dietrich. Die 80 offenen Lehrstellen im
letzten Jahr seien für das Amt ein Hinweis
auf die allgemeine Situation. Das Berufs-
bildungsamt geht davon, dass bei einem
Überhang von rund 100 Lehrstellen bei
Lehrbeginn der Lehrstellenmarkt intakt
ist. Sobald es weniger würden, spitze sich
die Situation zu, erklärte Rolf Dietrich.

VERSCHÄRFTE SITUATION

Per Anfang Februar dieses Jahres waren
nun noch 261 Lehrstellen offen gemeldet.
Das seien, so Rolf Dietrich, im Vergleich
mit den letzten fünf Jahren rund 120 we-
niger. Drei Wochen später dürften es noch
250 Lehrstellen sein. Daneben wird aber
auch die Zahl der bereits abgeschlossenen
Lehrverträge verglichen, welche dem Be-
rufsbildungsamt zur Genehmigung einge-
reicht wurden. «Diese Zahl liegt zum glei-
chen Zeitpunkt um 50 höher als der
Durchschnitt der letzten fünf Jahre», fass-

te Dietrich zusammen. Daraus lasse sich
ableiten, dass die Lehrverträge tenden-
ziell früher abgeschlossen würden. «Ver-
glichen mit dem letzten Jahr stellen wir
eine weitere Verschärfung der Situation
fest», sagte der Chef des Berufsbildungs-
amts. Gründe dafür umschreibt er mit
der anhaltenden Wirtschaftsflaute sowie
dem Umstand, dass in diesem Sommer
die seit Jahren höchste Zahl von Jugend-
lichen die obligatorische Schule verlas-
sen.

NEUE LEHRSTELLEN

Sozusagen «mit Pauken und Trompeten»
wurde von den zuständigen Behörden
im letzten Jahr verkündet, bis auf den
Lehrbeginn 2004 müssten 100 bis 150
neue Ausbildungsplätze geschaffen wer-
den. Wurde dieses ehrgeizige Ziel er-
reicht? Rolf Dietrich: «Ob dieses Ziel
erreicht wird, können wir abschliessend
erst bei Lehrbeginn 2004 beantworten.
Im Moment, also nach rund sechs Mona-
ten, konnten 77 neue Lehrstellen bewil-
ligt werden.» In verschiedenen Projek-
ten sei das Berufsbildungsamt aber in-
tensiv an der Arbeit, das Ziel von 150
neuen Lehrstellen zu erreichen und so
laufend neue Ausbildungsplätze auf den
Lehrstellenmarkt zu bringen.

Sie haben eine
Lehrstelle. Die

Zimmermanns-
Lehrlinge werden im
neuen Gebäude des
Berufsbildungszent-
rums von Urs Dönni

unterrichtet.
(Peter Pfister)



Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Zentralstrasse 80 | 8212 Neuhausen am Rheinfall 1
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap@beratung.ch

Seit 1981

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

B E R U F S B I L D U N G S - Z E N T R U M
S I G G E O R G F I S C H E R

Das Berufsbildungs-Zentrum bietet ein attraktives 

Lehrprogramm für begeisterungsfähige junge Leute!

Alle Lehrstellen stehen Burschen als auch Mädchen offen.

Wir freuen uns auf deinen Anruf für eine Schnupperlehre 
oder eine Lehre bei uns.
Unter 052/674 69 42,
geben wir dir gerne weitere Auskünfte.

AutomatikerIn

InformatikerIn

Kaufmann/Kauffrau

KonstrukteurIn

Kunststoff-Technologe/Technologin

LogistikassistentIn

MediamatikerIn

PolymechanikerIn

Dä richtig Wäg zum Profi!
www.bzsiggf.ch
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Impressum
Das «Extrablatt Berufsbildung» ist eine Beilage der «schaffhauser az».
Redaktion: Bea Hauser, schaffhauser az. Inserate: Hedda Sturm, Telefon
052 633 08 33. Druck: Rotaz AG, Schaffhausen. Verlag: az Verlags AG,
Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Mail: sh-az@bluewin.ch

Ein Spagat zwischen
Generalisierung und Spezialisierung

BRUNO LEU *

Ihren Ursprung hat die Berufsbildung in
der traditionellen Handwerkergesell-
schaft, in der einmal erworbenes Spezi-
alwissen dank der stabilen technischen
und organisatorischen Verhältnisse
während eines ganzen Berufslebens un-
verändert Geltung behielt.

Diese Situation hat sich heute verän-
dert. Mit Einführungskursen, im dualen
System, oder mit Ausbildungszentren
im trialen System werden die benötig-
ten Qualifikationen auf die jeweils spe-
zifischen Erfordernisse der verschiede-
nen Berufe adoptiert. Diese Verknüp-
fung unterstützt die Lernenden dabei,
schulisch erworbene Fähigkeiten er-
folgreich in die Berufswelt einzubrin-
gen. Auf Grund dieser Erfahrungen lässt
sich sagen, dass die enge Verknüpfung
von betrieblicher und schulischer Aus-
bildung in der heutigen Arbeitswelt, die
immer mehr nach gleichzeitig theore-
tisch geschulten und praktisch erfahre-
nen Fachkräften verlangt, einen grossen
Vorteil darstellt. Als generelles Basis-
problem unseres Berufsbildungssys-
tems erweist sich also, dass Lehrlingen
im Hinblick auf ihre zukünftigen Er-
werbschancen und angesichts der unsi-
cheren Arbeitsmarktlage nach Ab-
schluss der Ausbildung eine möglichst
breite Palette von Kenntnissen und Fä-
higkeiten vermittelt werden muss. Oft
steht dies nun aber im Widerspruch zur
Ausbildung im Betrieb, weil dieser in-
folge seiner Spezialisierung nur ein be-
stimmtes Ausbildungsgebiet abdecken
kann. Besonders zeigt sich diese Proble-
matik bei kleineren Betrieben. Diese
Problematik verschärft sich in dem Mas-
se, wie auf der einen Seite immer breite-
re Ausbildungsberufe gefordert werden,
auf der anderen Seite aber viele Firmen
immer spezialisierter werden, weil sie
sich immer ausschliesslicher auf ihre
Kernkompetenzen konzentrieren. Es
besteht die Gefahr, dass sich die bisheri-
gen Berufsbilder auflösen und durch das
«Learning on the Job» ersetzt werden.

Die Berufsbildung würde sich so zuneh-
mend in die Weiterbildung verlagern.
Dann müssten andere in diese Bresche
springen und für die eigentliche berufli-
che Grundausbildung besorgt sein.
«Andere», das ist mit Vorliebe der Staat,
doch muss man sich dann nicht wun-
dern oder ärgern über steigende Staats-
quoten und öffentliche Schuldenwirt-
schaft. Die Strategie oder Schlussfolge-
rung, Ausbildung vermehrt oder ganz
aus Kostengründen an den Staat zu de-
legieren, ist aber auch mit einem Verlust
an befruchtender Auseinandersetzung,
an Innovation und Kreativität verbun-
den. Um die Betriebe bei der Ausbil-
dungsstange zu halten, gilt es  Anreize
zu schaffen, welche für alle Ausbil-
dungspartner attraktiv sind. Die Modu-
larisierung ist zu forcieren und vor al-
lem überbetriebliche Ausbildungsver-
bünde, welche auch den Klein- und
Kleinstbetrieben die Möglichkeit geben,
weiter in der Berufsbildung mitzuma-
chen. Eine der wichtigsten Herausfor-
derungen für unserer Berufsbildung
wird deshalb sein, ob der Spagat zwi-
schen Generalisierung und Spezialisie-
rung gelingt.

* Bruno Leu ist Geschäftsführer des
Berufsbildungszentrums SIG Georg
Fischer. (Peter Pfister)

Gelungener BBZ-Neubau
Kürzlich konnten Erziehungsdirektor
Heinz Albicker, Baudirektor Hans-Pe-
ter Lenherr und Kantonsbaumeisterin
Katharina Müller offiziell den weit ge-
hend fertiggestellten Neubau des kan-
tonalen Berufsbildungszentrums im
Beisein der Medien sozusagen einwei-
hen. Bezogen ist er nämlich schon seit
den Sportferien, die Lehrlinge arbeiten
darin. Da die Holzfachleute (Schreiner
und Zimmermann) sowie die Malerin-
nen und Maler ihre Berufsschule im
Neubau absolvieren, heisst der Bau
«Ligno-Color». Regierungsrat Albi-
cker sagte, eine eigentliche Eröff-
nungsfeier, verbunden mit einem Tag
der offenen Türe, finde im Herbst statt,
wenn die Anpassungsarbeiten im Alt-
bau und der Einbau der Mediothek im
Altbau abgeschlossen seien.

«Der zweigeschossige Neubau passt
ohne Beeinträchtigung der Aussenräu-
me ideal in die bestehende Schulanla-
ge», freute sich Albicker. Im Erdge-
schoss befinden sich die Malerwerk-
statt, die Werkstatt für die Holzberufe,
die Haustechnik sowie WC- und Gar-
derobenanlagen. Das Obergeschoss
umfasst vier Klassenzimmer mit den
Vorbereitungs-, Gruppen- und Materi-
alzimmern. Eine Liftanlage ermöglicht
den Zugang mit Rollstühlen. Gebaut
wurde der Neubau vom Architektur-
büro Hofer Kick in Schaffhausen. Bau-
direktor Hans-Peter Lenherr verkün-
dete voller Stolz, dass der BBZ-Erwei-
terungsbau das erste kantonale Gebäu-
de sei, bei dem der Minergie-Standard
eingehalten werden konnte. «Die Min-
ergiebauten haben leicht höhere Inves-
titionskosten, aber im Endeffekt und
Gebrauch haben sie tiefere Wartungs-
kosten, das heisst, sie sind billiger. Das
ist eine gute und ökologische Investi-
tion in die Zukunft», war Lenherr
überzeugt.

Von den in der Volksabstimmung im
Jahr 2001 bewilligten 8,34 Millionen
Franken in den Erweiterungsbau sind
nun rund sieben Millionen Franken
vergeben. «Die Kostenkontrolle zeigt,
dass wir das bewilligte Budget unter-
schreiten», gab Heinz Albicker be-
kannt. BBZ-Direktor Ernst Schläpfer
führte die Honoratioren und die Medi-
enschar im neuen Gebäude herum.
«Diese Werkstätten sind beispielhaft»,
freute er sich. Die Architekten hätten
ein modernes Konzept umgesetzt, und
es gebe auch für die Lehrkräfte neue
Vorbereitungsräume. Am Freitag, 22.
Oktober, findet ein offizieller Festakt
für den Erweiterungsbau statt. Am
Samstag, 23. Oktober, ist Tag der offe-
nen Tür. (ha.)
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«Die Auflagen sind anspruchsvoller geworden»
Im Kantonsrat wars ein Thema:  Vor
allem KMU-Betriebe fühlten sich zu-
nehmend überfordert mit der Lehr-
lingsausbildung – die Auflagen seien
zu anspruchsvoll, hiess es. Max Graf,
Inhaber der Graf Sanitär AG in Berin-
gen mit 15 Mitarbeitern, gibt
zweimal im Jahr im Auftrag des Kan-
tonalen Gewerbeverbands und der
Schaffhauser Kantonalbank die ge-
werblichen Wirtschaftstrends heraus.
Wir reden mit ihm über die heutige
Berufsausbildung.

BEA HAUSER

Max Graf ist
Inhaber der Graf
Sanitär AG,
Planungen und
Installationen, in
Beringen. Seine
Firma bildet vier
Sanitärmonteure
aus. (Peter Pfister)

Haben sich die Anforderungen an Lehr-
betriebe in den letzten Jahren tatsäch-
lich verschärft?
Sie sind tatsächlich anspruchsvoller als
auch schon geworden. Ich war während
zehn Jahren Mitglied des Berufsbil-
dungsrats, und mit dem neuen Berufsbil-
dungsgesetz ist in Sachen Anforderung
an einen Lehrmeister ein Quanten-
sprung geschehen. Früher genügte es,
wenn ein Handwerker einen Betrieb er-
öffnete, dann konnte er einen Lehrling
einstellen. Die Lehrsituation wurde na-
türlich vom Berufsbildungsamt geprüft.
Heute muss der gleiche Handwerker ei-
nen Lehrmeisterkurs absolvieren. Die
Anforderungen an den Lehrmeister sind
anspruchsvoller geworden, dienen aber
auch einer guten Berufsausbildung, das
muss man schon auch sehen. Seit Jahren
fahren wir auf zwei Ausbildungsschie-
nen, mit der Maturität auf der einen Sei-
te und mit der Berufslehre auf der ande-
ren Seite. Heute haben wir die Berufs-
maturität, die zu den Fachhochschulen
führt. Das ist auch anspruchsvoller ge-
worden, aber wiederum im Sinne einer
guten Berufsausbildung.

Ist denn die Bürokratie gestiegen?
Das  geht natürlich einher mit dem Stei-
gen der Ansprüche. Wenn Gesetze da
sind, gibt es Normen, und diese Normen
müssen natürlich eingehalten werden.
Dann braucht es auch jemanden, der
kontrolliert, ob die Normen eingehalten
werden. Mit dem neuen Berufsbildungs-
gesetz sind die obligatorischen Einfüh-
rungskurse gekommen, die vom Bund
teils an die Berufsschulen, teils an die
Berufsverbände delegiert wurden. Es
gibt tatsächlich mehr Aufwand, auch
mehr finanziellen Aufwand. Nach jedem
halben Jahr der Ausbildung muss der
Lehrmeister einen Bericht mit der Quali-
fikation des Lehrlings schreiben, fussend
auf den Noten der Schule und den beruf-
lichen Leistungen im Betrieb. Das dient
wiederum der Qualität. Der Bericht zeigt
dem Lehrling und seinen Eltern, wo er
steht. Administrativ ist der Aufwand gar
nicht so sehr gestiegen. Mir geben eher
die Kosten zu denken.

Extrablatt Max Graf, wie viele Lehrlinge
werden in Ihrem Betrieb ausgebildet?
Max Graf Wir bilden im Moment vier Sa-
nitärmonteure aus. Alle vier Jahre neh-
men wir zudem einen Sanitärzeichner in
die Lehre. Seit die Firma existiert, haben
wir etwa 60 Lehrlinge ausgebildet.

Was kostet denn mehr als früher?
Bei der Lehrabschlussprüfung für einen
Monteur kostet nur das verwendete Ma-
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terial allein 800 Franken. Die Einfüh-
rungskurse sind auch nicht gerade billig.
Heute kostet sogar der Lehrvertrag et-
was! In unserer Branche gibt ein Betrieb
für die dreijährige Lehre ihres Sanitär-
monteurs rund 6‘000 Franken aus. Das
ist natürlich viel mehr als früher.

Ist es nicht mehr so, dass Lehrlinge bis
zur Hälfte der Lehrzeit den Betrieb
mehr kosten als einbringen, dafür in der
zweiten Hälfte dem Betrieb mehr brin-
gen?
Das ist schwierig zu beantworten. Bei
den Sanitärmonteuren hat es sich ein-
deutig verschoben, diese Rechnung
stimmt nicht mehr. Wenn es so aufgehen
sollte, muss es ein sehr guter Lehrling
sein. Unser Gewerbe hat in den letzten
Jahren unter der Aufteilung in Sekundar-
und Realschule gelitten. Wir kriegen fast
nur noch Realschüler, und das ist ein
sehr grosses Problem. Die Klassen sind
voll mit ausländischen Jugendlichen, die
spät integriert wurden, das heisst, Mühe
mit der deutschen Sprache haben. Die
Reallehrer standen lange unter dem Er-
folgsdruck, möglichst viele ihrer Schüler
in eine Lehre zu bringen. Also wurde den
Lehrmeistern versichert, aus diesem
oder jenem Schüler könne etwas wer-
den, auch mit Deutsch werde er kaum
Probleme haben, und bei Lehrbeginn ha-
ben wir dann gesehen, dass das grösste
Problem das Sprachverständnis ist. Viele
Realschüler können tipptopp Mundart
sprechen, aber sie können nach der Real-
schule kaum lesen und schreiben. Das ist
eine Tatsache. Wir haben nun die Situati-
on, dass ein Lehrling für den Beruf auf-
geweckt und begabt wäre, aber er
kommt in der Schule nicht nach. Sogar in
unserem Betrieb hatten wir in den letz-
ten zwei Jahren in dieser Beziehung
Mühe an den Lehrabschlussprüfungen.
Natürlich darf man nicht verallgemei-
nern, aber es bleibt ein Problem.

KMU-Betriebe stehen natürlich auch
unter Konkurrenzdruck.
So ist es, denn es interessiert gar nieman-
den, ob ein Betrieb Lehrlinge ausbildet
oder nicht. Auch den Kanton, die Verga-
bebehörden, nicht. Die Vergabekriterien
beziehen sich zu 80 Prozent auf den
Preis, und der Rest bezieht sich darauf,
ob man Lehrlinge ausbildet, keine Be-
treibung hatte, Referenzen vorlegen
kann und auf die Arbeitsqualität. Wenn
ein Betrieb keine Lehrlinge ausbildet,
aber billiger ist, hat er den Auftrag.

rede, denn ich gebe die gewerblichen Wirt-
schaftstrends seit nun elf Jahren heraus,
und in diesen Jahren hat die Industrie
massiv Lehrlingsplätze abgebaut, wäh-
rend das Gewerbe seinen Bestand in etwa
gehalten hat. Die Lehrlingszahlen in den
gewerblichen Berufen bleiben einigermas-
sen stabil, obwohl das Personal zurück-
geht. Und das ist das Kapital unseres Lan-
des. Wenn ich heute einen bauleitenden
Monteur suche, finde ich niemanden. Ein
qualifizierter, 30- bis 35-Jähriger, der
selbstständig eine grosse Baustelle führen
kann – den gibt es nicht. Diejenigen, dies
gibt, wechseln die Stelle nicht, und die
anderen haben entweder noch keine Be-
rufserfahrung oder sind eben die Mittel-
prächtigen mit einem Notendurchschnitt
von 4,2, denen man keine Baustelle anver-
trauen kann.

In den gewerblichen Wirtschaftstrends,
die Sie herausgeben, haben die befragten
Betriebe im Herbst letzten Jahres angege-
ben, fünf Prozent mehr Lehrstellen anzu-
bieten, bei 84 Prozent ist die Lehrlingsla-
ge stabil, und elf Prozent Betriebe bilden
weniger Lehrlinge aus. Ist das ein Trend
Richtung abwärts mit den Lehrstellen?
Nein, man muss diese Zahlen längerfristig
anschauen. Im Prinzip bleibt dieser Be-
reich etwa gleich. Die Lehrlingszahlen

Lehrbetrieb ist verpflichtet, dem Lehr-
ling eine umfassende Berufspalette
nach dem Berufsbildungsprofil zu ver-
mitteln. Wenn ein Betrieb das alleine
nicht kann, muss er sich einen Partner
suchen, mit dem er das berufliche Kön-
nen und Wissen austauschen kann. In
unserer Firma ist das allerdings nicht
der Fall, wir können die ganze Berufspa-
lette anbieten.

Sie sind ein Vertreter des Gewerbes und
der KMU-Betriebe. Was sollte neben
dem beruflichen Wissen Ihrer Meinung
nach eine Lehre beinhalten?
Immer wieder beeindruckend ist, dass
die Lehrlinge in einem Alter zu uns kom-
men, in dem sie am meisten Schwierig-
keiten mit sich selbst haben. Eigentlich
ist das Alter von 15, 16 Jahren die
dümmste Zeit, um in relativ kurzer Zeit
eine Lehre durchzuziehen. Aber es ist
nun mal so, wie es immer war, und das
wird sich auch kaum ändern. Wir müssen
den Jungen eine gewisse Kompetenz, um
auf eigenen Füssen zu stehen, sowie eine
Art Sozialkompetenz mitgeben. Sie
müssen sich in einem Team bewegen und
sich dort äussern und artikulieren kön-
nen. Die Lehrlinge müssen vor allem be-
greifen, dass sie etwas für sich lernen
und nicht für andere.

«Im Verhältnis zu den abgebauten Arbeitsplätzen
bilden wir im Kanton immer noch viele Lehrlinge
aus.»         (Peter Pfister)

stehen im Verhältnis zum be-
schäftigten Personal, das eine
Firma bei der Umfrage angibt.
Ich bleibe dabei, das Gewerbe
baut insgesamt kaum Lehr-
stellen ab.

Aber gibt es nun weniger
Lehrstellen oder gibt es das
nicht?
Grundsätzlich müssen wir
davon ausgehen, dass im Kan-
ton Schaffhausen in den letz-
ten zehn, fünfzehn Jahren
10‘000 bis 11‘000 Arbeitsplät-
ze verloren gegangen sind. Im
Verhältnis zu diesen Zahlen
bilden wir immer noch sehr
viele Lehrlinge aus. Die Indus-
trie hat Ausbildungsplätze ver-
loren, aber dort zieht es jetzt
ein wenig an.

Finden Sie nicht, Ausbildung sei das Ka-
pital unseres Landes?
Unbedingt. Wenn das jemand unter Be-
weis gestellt hat, ist es das Gewerbe.
Glauben Sie mir, ich weiss, wovon ich

Nun gibt es ja erfolgreiche
Neuerungen in der Ausbil-
dung, nehmen wir das Modul-
system. Ein Lehrling arbeitet
bei anderen Firmen, die eine
bestimmte Arbeit ausbilden
können, und nicht immer nur
im eigenen Lehrbetrieb. Fin-
den Sie das positiv?
Das ist eine gute Sache, aber
nichts Neues. Das haben wir
früher schon so gemacht. Der
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Über die Grenzen hinweg
Bregenz. «Jobs ohne Grenzen» – mit
diesem Slogan hat vor knapp einem
Jahr die grenzüberschreitende Partner-
schaft Eures Bodensee die Arbeit auf-
genommen. Kürzlich wurde in Bregenz
eine erste – erfolgreiche – Bilanz gezo-
gen. Besonders die Arbeitskräfterekru-
tierung und -vermittlung im Tourismus
entwickelt sich hervorragend.

Dazu ziehen die Partner an einem
Strang. Gemeinsam präsentieren sie
sich vor Ort interessierten Arbeitskräf-
ten. Mit dem Motto «Winter im Schnee
– Sommer am See» wird versucht, Ar-
beitskräfte für eine ganzjährige Be-
schäftigung im Tourismus zu werben.

Es gibt auch andere Projekte, die von
Eures zur Forcierung einer grenzüber-
schreitenden Arbeitsvermittlung in An-
griff genommen werden. Laut dem Ko-
ordinator der Grenzpartnerschaft,
Wolfgang Himmel, werden sich Ar-
beitsgruppen in den Jahren 2004/2005
unter anderem mit den Themen «Be-
seitigung der Mobilitätshemmnisse»,
«Arbeiten ohne Grenzen für Hoch-
schulabsolventInnen», «Atypische Be-
schäftigungsformen», «Grenzüber-
schreitende Qualifizierung», «Erhö-
hung des Angebots in Gesundheits-
und Pflegeberufen» und «Berufliche
Bildung im Bodenseeraum» beschäfti-
gen.

Johannes Rutz, Präsident von Eures
Bodensee (St. Gallen), zog auf der Jah-
resversammlung dann eine erste Bilanz
der Arbeit. Die grenzübergreifende ar-
beitsmarktpolitische Initiative
habe ein stürmisches («strubes») Jahr
hinter sich. Konsolidierung und zügi-
ger Aufbau, rasche, sichtbare Anfangs-
erfolge, Bekanntmachung der Initiati-
ve, Erarbeitung eines Aktivitätenpro-
gramms für 2004/2005 – «alles sollte
gleichzeitig und miteinander gemacht
werden». Trotzdem – so Rutz – sei der
Start im Rahmen des Möglichen sehr
gut geglückt. Es sei die Basis für eine
«fruchtbare Zusammenarbeit in den
nächsten drei Jahren gelegt» worden.
In der Region Bodensee schlummere
ein gewaltiges Potenzial, das genutzt
werden sollte, so Rutz.

In Eures Bodensee arbeiten Arbeits-
marktverwaltungen, Gewerkschaften
und Arbeitgeberverbände eng zusam-
men. Die Grenzpartnerschaft zielt da-
rauf, die Mobilität auf dem Arbeits-
markt im Bodenseeraum zu fördern
und Hindernisse zu beseitigen. Mit der
erstmaligen Einbeziehung von Schwei-
zer Partnern wurde Neuland bei den
EU-Grenzpartnerschaften betreten.
(Pd.)

Die Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG versorgt die Gemeinden
des Kantons sowie angrenzende deutsche Gemeinden mit elektrischer
Energie.

In unserem vielseitigen Betrieb ist auf den Sommer 2004 folgende Lehrstelle
zu besetzen:

Netzelektriker/in
(3 Jahre)

Voraussetzungen:
• 3 Jahre Realschule
• Begabung für rechnerische und technische Probleme
• Geschick und Freude an handwerklichen Arbeiten, vorwiegend im Freien
• Gute Gesundheit

Wir erwarten mit Interesse deine schriftliche Bewerbung.
Telefonische Auskünfte erhältst du unter Tel. 052 633 55 55.

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG
Rheinstrasse 37
Postfach 435
8201 Schaffhausen

Mitglied der

 

Zürcher Fachhochschule 
 
 
 
 
 

Die Wirtschaft und die Verwaltung brauchen Macher…. 
Unterbrechen Sie Ihre Praxis nicht. Schaffen Sie sich einen Vorsprung! 
Studieren Sie berufsbegleitend. So ist der Wissenstransfer gewährleistet. 
 

Zürcher Fachhochschule in Schaffhausen 

Betriebsökonom/in FH 
 
Das berufsbegleitende Studium dauert 8 Semester. Die Hochschule für 
Wirtschaft und Verwaltung Zürich ist Mitglied der Zürcher Fachhoch-
schule. Mit rund 1300 Studierenden ist sie die grösste FH für Betriebs-
ökonomie in der Schweiz. Aufnahmebedingungen nach eidg. FH-Gesetz: 
Berufsmatura, Matura und 1 Jahr Berufspraxis oder DMS und 1 Jahr 
Praxis; Aufnahmeprüfung. 
 
Der Studiengang beginnt im Oktober 2004. Gerne senden wir Ihnen den 
Studienführer. Weitere Informationen finden Sie unter www.kv-sh.ch 
 

Nehmen Sie die Chance war und melden Sie sich an! 
 

Für Auskünfte und Anmeldungen wenden Sie sich an: 
 

Martin Burkhardt 
Kaufmännischer Verband KVS 

Baumgartenstr. 5 
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 630 78 60 

E-Mail: info@kv-sh.ch 
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Automatiker/in. 25. Februar, 14 Uhr, Berufs-
bildungs-Zentrum SIG Georg Fischer (Por-
tier 1), 8212 Neuhausen am Rheinfall.
Konstrukteur/in. 25. Februar, 14 Uhr, Be-
rufsbildungs-Zentrum  SIG Georg Fischer
(Portier 1), 8212 Neuhausen am Rheinfall.
Kunststofftechnologe/-login. 25. Februar, 14
Uhr, Berufsbildungs-Zentrum  SIG Georg
Fischer (Portier 1), 8212 Neuhausen am
Rheinfall.
Polymechaniker/in. 25. Februar, 14 Uhr, Be-
rufsbildungs-Zentrum  SIG Georg Fischer
(Portier 1), 8212 Neuhausen am Rheinfall.
Polymechaniker/in. 25. Februar, 14 Uhr,
Gebr. Renggli AG Schweizersbildstr. 57,
8200 Schaffhausen. Telefonische Anmel-
dung an Herrn Alois Renggli, Telefon 052
644 55 03
Physiotherapeut/in. 25. Februar, 14:30 Uhr,
Physiotherapieschule Schulpavillon, 8208
Schaffhausen. Telefonische oder schriftli-
che Anmeldung erforderlich. Telefon 052
634 39 24,
E-Mail: info@pts-schaffhausen.ch
Fachangestellte/r Gesundheit. 3. März,
16:30 Uhr, Ausbildungszentrum «Wald-
haus», Kantonsspital, 8208 Schaffhausen.
Pflegeassistent/in. 3. März, 16:30 Uhr, Aus-
bildungszentrum «Waldhaus», Kantons-
spital, 8208 Schaffhausen.
Pflegefachmann/-frau, dipl. 3. März, 16:30
Uhr, Ausbildungszentrum «Waldhaus»,
Kantonsspital, 8208 Schaffhausen.
Zimmermann/Zimmerin. 3. März, 14 Uhr,
BBZ Berufsbildungszentrum, Hintersteig
12, 8200 Schaffhausen. Telefonische An-
meldung bis 1. März, Telefon 052 632 21
00.
Automatiker/in. 3. März, 14 Uhr, Bircher
AG, Haupteingang, 8222 Beringen.
Elektroniker/in. 3. März, 14 Uhr, Bircher
AG, Haupteingang, 8222 Beringen.
Schmied/in. 3. März, 14 Uhr, Erwin Uehlin-
ger AG, Schmiede + Schlosserei, 8213
Neunkirch. Telefonische Anmeldung bis
27. Februar (Herr R. Uehlinger), Telefon
052 681 11 52.
Polymechaniker/in. 3. März, 14 Uhr, Kebo
AG, Formenbau, Rundbuckstr. 12, 8212
Neuhausen am Rheinfall. Telefonische An-
meldung an Herrn K. Stadelmann, Telefon
052 674 14 14.
Hauswirtschafterin/Hauswirtschafter.
3. März, 14 Uhr, La Résidence Alterswohn-
heim AG, Stettemerstr. 95, Schaffhausen.
Telefonische Anmeldung bis 26. Februar,
Telefon 052 644 82 82.
Metallbauer/in. 3. März, 14 Uhr, Wickli Me-
tallbau AG, Chlaffentalstr. 108, 8212 Neu-
hausen am Rheinfall. Telefonische Anmel-
dung bis  27. Februar, (Herr Wickli), Telefon
052 675 52 00.
Dentalassistent/in. 10. März, 16 Uhr, Dr.

Berufe stellen sich vor
med. dent. Rainer Feddern, Sporrengasse 1,
8201 Schaffhausen. Telefonische Anmel-
dung bis 5. März, Telefon 052 625 32 42.
Bekleidungsgestalter/in, Damenbekleidung.
10. März, 14 Uhr, Kleider & Design, Bachstr.
14, 8200 Schaffhausen. Telefonische Anmel-
dung bis 5. März, Telefon 052 624 34 54.
Gärtner/in Baumschule. 10. März, 14 Uhr,
Stadtgärtnerei, Rheinhardstrasse 6, 8200
Schaffhausen.
Gärtner/in Garten- und Landschaftsbau. 10.
März, 14 Uhr, Stadtgärtnerei, Rheinhard-
strasse 6, 8200 Schaffhausen.
Gärtner/in Stauden. 10. März, 14 Uhr, Stadt-
gärtnerei, Rheinhardstrasse 6, 8200 Schaff-
hausen.
Gärtner/in Zierpflanzen. 10. März, 14 Uhr,
Stadtgärtnerei, Rheinhardstrasse 6, 8200
Schaffhausen.
Coiffeur/-euse Damen. 17. März, 14 Uhr, BBZ
Berufsbildungszentrum, Hintersteig 12,
(Zimmer 209), 8200 Schaffhausen. Schriftli-
che Anmeldung an BBZ, z.Hd. Frau F. Casa-
grande, Hintersteig 12, 8200 Schaffhausen.
Coiffeur/-euse Herren. 17. März, 14 Uhr, BBZ
Berufsbildungszentrum, Hintersteig 12
(Zimmer 209), 8200 Schaffhausen. Schriftli-
che Anmeldung an BBZ, z.Hd. Frau F. Casa-
grande, Hintersteig 12, 8200 Schaffhausen.
Maler/in. 17. März, 14 Uhr, BBZ Berufsbil-
dungszentrum, Hintersteig (Neubau), 8200
Schaffhausen. Telefonische Anmeldung bis
12. März, Telefon 052 624 32 22.
Detailhandelsangestellte/r Post. 17. März, 14
Uhr, Hauptpost Schaffhausen, Bahnhof-
strasse 34, 8200 Schaffhausen. Anmeldung
unter Telefon 0848 85 8000.
Logistikassistent/in Lager, Post, Bahn. 17.
März, 14 Uhr, Hauptpost Schaffhausen,
Bahnhofstrasse 34, 8200 Schaffhausen. An-
meldung unter Telefon 0848 85 8000.
Verkäufer/in Post. 17. März, 14 Uhr, Haupt-
post Schaffhausen, Bahnhofstrasse 34, 8200
Schaffhausen. Anmeldung unter Telefon
0848 85 8000.
Gebäudereiniger/in. 17. März, 14 Uhr, Login
Berufsbildung, Inforaum Bahn 2000, Zü-
rich-Hauptbahnhof. Anmeldung und Aus-
kunft: 0848 822 422/www.loginfo.ch
Gleisbauer/in. 17. März, 14 Uhr, Login Be-
rufsbildung, Inforaum Bahn 2000, Zürich-
Hauptbahnhof. Anmeldung und Auskunft:
0848 822 422/www.loginfo.ch
Kaufmann/-frau öffentlicher Verkehr, Basisbil-
dung. 17. März, 14 Uhr, Login Berufsbil-
dung, Inforaum Bahn 2000, Zürich-Haupt-
bahnhof. Anmeldung und Auskunft: 0848
822 422/www.loginfo.ch
Kaufmann/-frau öffentlicher Verkehr, erweiterte

März, 14 Uhr, Login Berufsbildung, Info-
raum Bahn 2000, Zürich-Hauptbahnhof.
Anmeldung und Auskunft: 0848 822 422/
www.loginfo.ch
Augenoptiker/in. 17. März, 14 Uhr, Roost
Augenoptik, Schwertstr. 5, 8200 Schaff-
hausen. Schriftliche Anmeldung bis 12.
März an Frau R. Hübscher, Roost Augenop-
tik, 8200 Schaffhausen.
Kunststofftechnologe/-login. 17. März, 14
Uhr, Stamm AG, Römerstr. 27, 8215 Hal-
lau. Telefonische Anmeldung an Herrn Chr.
Kübler, Telefon 052 687 00 60.
Automatiker/in. 24. März, 14 Uhr, Berufs-
bildungs-Zentrum SIG Georg Fischer (Por-
tier 1), 8212 Neuhausen am Rheinfall.
Informatiker/in Systemtechnik. 24. März, 14
Uhr, Berufsbildungs-Zentrum SIG Georg
Fischer (Portier 1), 8212 Neuhausen am
Rheinfall.
Konstrukteur/in. 24. März, 14 Uhr, Berufs-
bildungs-Zentrum SIG Georg Fischer (Por-
tier 1), 8212 Neuhausen am Rheinfall.
Kunststofftechnologe/-login. 24. März, 14
Uhr, Berufsbildungs-Zentrum SIG Georg
Fischer (Portier 1), 8212 Neuhausen am
Rheinfall.
Polymechaniker/in. 24. März, 14 Uhr, Be-
rufsbildungs-Zentrum SIG Georg Fischer
(Portier 1), 8212 Neuhausen am Rheinfall.
Gastronomiefachassistent/in. 24. März, 14
Uhr, Hotel Kronenhof, Kirchhofplatz 7,
8201 Schaffhausen. Telefonische Anmel-
dung bis 20. März. Telefon 052 635 75 75.
Hotelfachassistent/in. 24. März, 14 Uhr,
Hotel Kronenhof, Kirchhofplatz 7, 8201
Schaffhausen. Telefonische Anmeldung bis
20. März, Telefon 052 635 75 75.
Koch/Köchin. 24. März, 14 Uhr, Hotel Kro-
nenhof, Kirchhofplatz 7, 8201 Schaffhau-
sen. Telefonische Anmeldung bis 20. März,
Telefon 052 635 75 75.
Restaurationsfachmann/-frau. 24. März, 14
Uhr, Hotel Kronenhof, Kirchhofplatz 7,
8201 Schaffhausen. Telefonische Anmel-
dung bis 20. März, Telefon 052 635 75 75.
Flight Attendant (BP). 24. März, 14 Uhr,
Schulhaus Gega, Aula, 8200 Schaffhausen.
Detailhandelsangestellte/r, branchenüber-
greifend. 31. März, 14 Uhr, Handelsschule
KVS, Baumgartenstrasse 5, 8200 Schaff-
hausen. Veranstaltung in Zusammenarbeit
mit einigen Lehrfirmen.
Verkäufer/in, branchenübergreifend. 31.
März, 14 Uhr, Handelsschule KVS, Baum-
gartenstrasse 5, 8200 Schaffhausen. Veran-
staltung in Zusammenarbeit mit einigen
Lehrfirmen.
Die Berufsvorstellungen von April bis

Grundbildung. 17. März, 14 Uhr, Login Berufsbil-
dung, Inforaum Bahn 2000, Zürich-Hauptbahn-
hof. Anmeldung und Auskunft: 0848 822 422/
www.loginfo.ch
Logistikassistent/in Lager Post, Bahn. 17.

Juni erscheinen jeden Donnerstag im
«fraz», dem Veranstaltungsteil der
«az».
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Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Concordia Basel

Sonntag, 22. Februar 2004, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Startsieg als gutes Omen
Mit dem 4:1-Erfolg über die
«Congeli» ist dem FC Schaff-
hausen der Rückrundenstart
optimal gelungen. Für das
Rückspiel ist er Favorit und
hat die Möglichkeit, zum mo-
mentanen Leader Luzern
aufzuschliessen.

HANS URECH

Gut in eine Saisonhälfte zu
starten, ist das Ziel jeder Mann-
schaft. Dem FC Schaffhausen
ist das Vorhaben geglückt, für
Concordia mit dem ambitio-
nierten Trainer Marcel Hottiger
hingegen gab es nach der Leis-
tungssteigerung im Herbst
trotz des Trainingslagers in Spa-
nien einen Rückschlag.

Der deutliche Startsieg war
für den FCS, der als Saisonziel
neuerdings das Erreichen des
zweiten Ranges nennt, enorm
wichtig, wie der nachfolgende
Ranglistenausschnitt der Spit-
zengruppe zeigt:
1. Luzern 18 Spiele 47 Punkte
2- Chiasso 16 Spiele 46 Punkte
3. M.-Agno 17 Spiele 45 Punkte
4. FCS 17 Spiele 42 Punkte
5. Wohlen 17 Spiele 39 Punkte
Die vier führenden Mannschaf-
ten, darunter die beiden star-
ken Tessiner Aufsteiger, haben
die besten Karten. Gewinnen
Schaffhausen und Malcantone
Agno ihre Rückspiele der
Nachtragsrunde, so ist Wohlen
(auch wegen der Bonuspunkte)
deutlich distanziert.

ZUKUNFTSSORGEN

Der Basler Verein vom Rankhof
stieg mit gewissen Erwartun-

gen in die laufende Meister-
schaft, verzeichnete jedoch ei-
nen harzigen Start. Concordia
verblieb längere Zeit in der un-
teren Tabellenhälfte. Erst eine
Serie von vier (wichtigen) Sie-
gen in Folge über die Schluss-
lichter Baden und La Chaux-
de-Fonds ermöglichten kurz-
fristig einen Vorstoss auf den
achten Rang. Obschon die
«Congeli» gegen Luzern ihren
Formanstieg mit 0:1 und 0:0
unterstrichen, fielen sie wieder
in die untere Hälfte zurück.
Verletzte Spieler wie Colina,
Peço, Tato und Schenker führ-
ten zu Änderungen in den For-
mationen. Dazu kam, dass Stür-
mer Tchouga (5 Tore) erst ab
dem September zum Team ge-
hörte. Zwei Veränderungen gab
es in der Winterpause:
N’Tiamoah wechselte in die
Türkei, und für Hüter Cocchi
(zurück nach Mendrisio) kam
der einstige FCS-Goalie Cray-
ton (zuletzt bei Zug). Standard-
hüter ist daneben der aus Frau-
enfeld stammende Meili. Bes-
ter Torschütze Concordias ist
der Brasilianer Gil (Rolin da
Silva) mit sieben Treffern. Weil
der FC Basel den seit drei Jah-
ren laufenden Zusammenar-
beitsvertrag auf Ende Saison
gekündigt hat (es flossen pro
Spielzeit eine halbe Million
Franken), sieht die Zukunft der
Concordia etwas ungewiss aus.
Immerhin verfügen sie traditio-
nell über gute Juniorenteams
(derzeit starke U-19), sodass
ein gutes Fundament vorhan-
den ist.

Concordia hat für den Sonn-
tag zähen Widerstand angekün-
digt. Der FCS wird gut daran
tun, die Partie nicht auf die
leichte Schulter zu nehmen.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66
Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Folienschriften
Firmentafeln, Bau- und Werbetafeln, Blachen,

Fahrzeugbeschriftung, usw.

Schweizersbildstr. 40, 8207 Schaffhausen
Tel. 052 640 21 70, Fax 052 640 21 72

info@vk-siebdruck.ch
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Studie zur Impfung gegen
die Zeckenenzephalitis
Der Hausärzteverein des Kan-
tons Schaffhausen möchte der
Bevölkerung Folgendes bekannt
machen: Bekanntlich können Ze-
cken unter anderem eine schwere
Hirnhautentzündung (Zeckenen-
zephalitis FSME) übertragen. Je-
des Jahr werden in der Schweiz
rund 100 schwere Fälle gemeldet.
Wir im Kanton Schaffhausen und
Umgebung leben in einem
besonders gefährdeten Gebiet.
Gegen die Zeckenenzephalitis
gibt es eine hochwirksame Imp-
fung, die allen Personen empfoh-
len werden kann, die sich in den
Wald oder ins Gebüsch abseits
der Wege begeben und häufig von
Zecken gestochen werden.  Die
Impfung sollte jetzt während der
kalten Jahreszeit durchgeführt
werden, bevor die Zecken wieder
aktiv werden.

Der Hausärzteverein des Kan-
tons Schaffhausen führt derzeit
eine sorgfältige Studie zur Wirk-
samkeit der Zeckenimpfung
FSME durch in Zusammenarbeit
mit dem Bundesamt für Gesund-
heitswesen, Sektion Impfpro-
gramme. Einerseits möchten wir
herausfinden, wie lange die
FSME-Impfung wirksam ist, ob

sie wirklich, wie vom Hersteller
empfohlen, alle drei Jahre aufge-
frischt werden muss. Es gibt näm-
lich deutliche Hinweise, dass die
Impfung wesentlich länger wirk-
sam bleibt. Die Studie sieht vor,
bei bereits geimpften Personen
vor einer allfällig nötigen Auffri-
schungsimpfung im Blut die von
der letzten Impfung noch vorhan-
denen Abwehrkörper zu messen,
um die Impfkandidaten dann bes-
ser beraten zu können, ob eine
nochmalige Auffrischungsimpfung
notwendig ist. Gleichzeitig möch-
ten wir als Vergleich und zur Kon-
trolle bei noch nie geimpften Per-
sonen die möglicherweise von ei-
nem Zeckenstich herstammenden
natürlichen Abwehrkörper mes-
sen.

Der Hausärzteverein möchte
die betroffenen Risikopersonen
dazu aufrufen, sich beim Hausarzt
zu melden: Die bisher nicht Ge-
impften, um sich impfen zu lassen;
die vor drei und mehr Jahren
schon Geimpften für die Teilnah-
me an dieser interessanten, für un-
sere Region wichtigen und völlig
harmlosen Untersuchung.

Hausärzteverein des
      Kantons Schaffhausen

GARY LARSONS ANDERE SEITE

PERSÖNLICH

Walter Würgler
Walter Würgler, Mitar-
beiter der Städtischen
Werke Schaffhausen
und Neuhausen am
Rheinfall im Bereich der
öffentlichen Beleuch-
tung, kann am Dienstag,
24. Februar, das 40-Jah-
re-Jubiläum feiern,
wozu wir ihm ganz
herzlich gratulieren und
gleichzeitig für die treu-
en, engagierten Dienste
danken.

Mit 22 Jahren kam
Walter Würgler als
Handwerker zum Elek-
trizitätswerk Stadt
Schaffhausen (EWS).
Auf dem Ebnat statio-
niert, wurde er vorerst
mit dem Leitungsbau
vertraut. Es gibt wohl
kaum einen Beleuch-
tungskandelaber in
Schaffhausen, den er
nicht kennt, und im Win-
terhalbjahr dominieren
die Montage und die
Demontage der Weih-
nachtsbeleuchtung sei-
nen Arbeitsalltag.

Walter Würglers Basis
ist der Werkhof Ebnat,
wo er als Allrounder
und Spezialhandwerker
sehr geschätzt wird. Er
ist ein eher wortkarger
Mitarbeiter mit einem
verschmitzten Lächeln.
Er liebt die Geselligkeit
ebenso wie die seriöse
Arbeitsleistung.

Städtische Werke
Schaffhausen und Neu-

hausen am Rheinfall

Funkturm wird
abgespannt
Siblingen. Der Gemeinderat gibt
als Grundeigentümer und als kom-
munale Baubewilligungsbehörde
sein Einverständnis zur Abspan-
nung des Funkturms auf dem Sib-
linger Randen und leitet das ent-
sprechende Baugesuch der Schaff-
hauser Polizei und der EKS AG mit
dem Antrag auf Zustimmung an
das Kantonale Bauinspektorat als
zuständige Baubewilligungsbe-
hörde weiter. Die Verstärkung der
seit den sechziger Jahren des letz-
ten Jahrhunderts im Betrieb ste-
henden Funkanlage erfolgt auf
Gqrund neuer technischer Vorga-
ben, welche unter anderem auch
auf die Erfahrungen mit dem
Sturm Lothar zurückzuführen
sind. Eine Ausweitung des Funk-
verkehrs sei mit der Sicherungs-
massnahme nicht verbunden, teilt
der Gemeinderat mit. (Pd.)

Luise Dold
Am kommenden Mitt-
woch, 25. Februar, kann
Luise Dold im Alters-
heim Schindlergut in
Neuhausen am Rhein-
fall ihren 90. Geburts-
tag feiern. Der Gemein-
derat gratuliert der be-
tagten Mitbürgerin
herzlich.

Neuer
Strassenname
Schaffhausen. Der kleine Strassen-
abzweiger der Schlachthofstrasse,
der zur früheren Gastarbeiter-Un-
terkunft der Georg Fischer und
zum neuen Gebäude der städti-
schen Stiftung «Impuls – Fit for
Jobs» führt, heisst neu «Ebnat-
feld». Damit die Strasse von der
Ebnatstrasse aus leicht gefunden
werden kann, erhält auch das Ver-
bindungsstück zwischen der neu-
en Strasse und der Ebnatstrasse
(bisher östlicher Teil der Schlacht-
hofstrasse) den gleichen Namen.
Dies hat der Stadtrat auf Antrag
der städtischen Strassenbenen-
nungskommission und nach Infor-
mation der Eigentümerinnen und
Eigentümer der anstossenden Lie-
genschaften beschlossen. Im neu-
en Gebäude der Stiftung Impuls,
das kurz vor der Vollendung steht,
sollen künftig die Beschäftigungs-,
Anstellungs- und Integrationspro-
jekte von Stadt und Kanton unter-
gebracht werden. Sie waren bisher
auf zahlreiche verschiedene Lie-
genschaften verteilt. (Pd.)
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Polizei
stoppt Raser

Vorlage für
30er-Zonen
Schaffhausen. Weiter
hat der Stadtrat die
Vorlage für elf Tempo-
30-Zonen in den
Quartieren Hohen-
stoffel/Niklausen/Eb-
nat, äussere Hoch-
strasse und Breite/Ur-
werf zuhanden des
Grossen Stadtrates
verabschiedet. Die
neuen verkehrsberu-
higten Bereiche wa-
ren im Dezember und
Januar in den Abstim-
mungen in den be-
troffenen Gebieten
überall deutlich ange-
nommen worden. Der
Anteil der Ja-Stim-
men lag zwischen 65
und 88 Prozent. Bus-
routen und wichtigere
Verbindungsstrassen
bleiben weitgehend
ausgeklammert. Die
heute bestehenden
Begegnungszonen
(früher «Wohnstras-
sen») bleiben inner-
halb der neuen Tem-
po-30-Zonen erhal-
ten. (Pd.)

Die Talkrunde war einer der Höhepunkte am 100-Jahre-Jubiläum der SP des Kantons Schaffhausen: (v. l. n. r.)
Nationalrat Hans-Jürg Fehr, SPD-Bundestagsabgeordnete Karin Rehbock-Zureich, Gesprächsleiter Stefan
Balduzzi, VPOD-Generalsekretärin Doris Schüepp und Ständerat Ernst «Aschi» Leuenberger. (Peter Pfister)

100-jährige SP wusste zu feiern
Schaffhausen. Über 320 Personen
fanden sich am letzten Freitag-
abend in der Kammgarn ein.
Grund war die Feier zum 100. Ge-
burtstag der Sozialdemokrati-
schen Partei des Kantons Schaff-
hausen.  Nach einem vom Bran-
chenverband «Blauburgunder-
land» gesponsorten Apéritif rief
SP-Kantonalpräsident Matthias
Freivogel die Genossinnen und
Genossen in gewohnt kämpferi-
scher Weise zum weiteren Kampf
gegen den Sozialabbau auf. Bei
SPS-Präsidentin Christiane Brun-
ner wurden ihre Beziehungen zu
Schaffhausen deutlich – sie erhielt
für ihre spritzige, witzige Rede ei-
nen Riesenapplaus. Ernster wurde

es mit Bundesrätin Micheline Cal-
my-Rey, die die beiden Grenzkan-
tone Schaffhausen und Genf
miteinander verglich, bevor sie
sich zur schweizerischen Aussen-
politik äusserte. Regierungspräsi-
dent Erhard Meister überbrachte
die Grüsse des Regierungsrats,
während Bruno Tissi, Präsident
des Gewerkschaftsbundes, SP und
Gewerkschaften als «Schwestern»
bezeichnete. An einer Talkrunde
debattierten Nationalrat Hans-
Jürg Fehr, SPD-Bundestagsabge-
ordnete Karin Rehbock-Zureich,
VPOD-Generalsekretärin Doris
Schüepp und Ständerat Ernst
«Aschi» Leuenberger darüber, ob
die Schweiz die SP noch brauche.

Am meisten dürfte es die Anwe-
senden interessiert haben, dass die
SPS wieder schwarze Zahlen
schreibt und für den Abstim-
mungskampf vom 16. Mai eine
halbe Million Franken einsetzen
will. Aschi Leuenberger hatte
seinerseits mit seinen Sprüchen
die Lacher auf seiner Seite. Zum
Schluss gabs von Bernhard Ott ei-
nen historischen Rückblick, ge-
wohnt spritzig und witzig («Ihr
wollt sicher zum Dessert»), bevor
sich die SP-Schar auf die reich be-
stückte Tombola warf.

Der launige  Abend wurde von
Stefan Balduzzi moderiert und
musikalisch vom MKS-Saxofon-
Quartett untermalt.    (ha.)

Thayngen. Am frühen
Sonntagmorgen führ-
te die Schaffhauser
Polizei auf der J15
eine Geschwindig-
keitskontrolle durch.
Zwei hintereinander
fahrende Fahrzeuge
wurden mit einer
Geschwindigkeit von
je 133 Kilometern
pro Stunde anstelle
der erlaubten 80 Ki-
lometer pro Stunde
gemessen. Beiden
Lenkern wurde der
Führerausweis auf
der Stelle abgenom-
men. (Pd.)

SBB-Zug hält
Neuhausen. Wie die SBB auf
Grund einer Anfrage des Gemein-
derates mitteilen, ist auch im Fahr-
plan 2005 der Halt der beiden
Fernverkehrszüge in Neuhausen
am Rheinfall um 06.11 und 07.11
Uhr in Richtung Zürich vorgese-
hen. (Pd.)

Rheinuferstrasse –  wie weiter?
Schaffhausen. Die Fachverbände
SIA, BSA, SWB und das Architek-
turforum Schaffhausen haben mit
Vertreterinnen und Vertretern aller
Parteien, des Gewerbeverbandes,
der Pro City und des Einwohner-
vereins Altstadt ein erstes informel-
les Gespräch über mögliche Visio-

nen und Vorgehensvarianten zur
Rheinuferstrasse geführt. Zusam-
men mit der interessierten Bevöl-
kerung sollen die Grundlagen für
einen zukunftsgerichteten Schritt
zur Idee «Schaffhausen, Stadt am
Rhein» erarbeitet werden, teilen
die  Fachverbände mit.    (ha.)
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Geburten
02.11. Hernandez Mendez, Thayma Kasandra,
Tochter des Hernandez Mendez, Juan Rafael,
und der Rosario Hernandez geb. Rosario,
Nelvis, wohnhaft in Schaffhausen
02.11. Pohl, Noel, Sohn des Huber, Kai J¸rgis,
und der Pohl geb. Rickenmann, Daniela,
wohnhaft in Bibern SH
02.11. Trtica, Sanjin, Sohn des Trtica,
Milorad, und der Trtica geb. Saldo, Ines,
wohnhaft in Schaffhausen
03.11. Kn¸ppel, Patrik Timo, Sohn des
Knüppel, Frank, und der Knüppel geb. Meier,
Marianne, wohnhaft in Oberhallau SH
04.11. Alder, Simone, Tochter des Alder,
René, und der Alder geb. Wäckerlin,
Christine, wohnhaft in Hallau SH
04.11. Thaqi, Elsa, Tochter des Thaqi, Haxhi,
und der Thaqi geb. Berisha, Myzafete,
wohnhaft in Schaffhausen
06.11. Brunner, Riad, Sohn der Brunner geb.
Erovic, Mensura, wohnhaft in Schaffhausen
06.11. Gabon, Isabelle, Tochter des Gabon,
Pascal Roland, und der Gabon geb.
Gorbatschova, Tatjana, wohnhaft in
Feuerthalen ZH
06.11. Leu, Samuel, Sohn des Leu, Matthias,
und der Leu geb. Balmer, Marianne, wohnhaft
in Lohn SH
06.11. Murugan, Sascha Karan, Sohn des
Murugan, Kugathas, und der Murugan geb.
Sanmugam, Karunanithy, wohnhaft in Stein
am Rhein SH
07.11. Abdiu, Fadile, Tochter des Abdiu,
Fatmir, und der Abdiu geb. Nuredini, Lirije,
wohnhaft in Hallau SH
07.11. Lichtenstein, Sarah Lea, Tochter des
Lichtenstein, Udo Gerhard, und der
Lichtenstein geb. Seifert, Michaela Simone,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
07.11. Schmidl, Marvin JoÎl, Sohn des
Schmidl, Alexander Rudolf Anton, und der
Stadelmann Schmidl geb. Stadelmann,
Regine, wohnhaft in Schaffhausen
08.11. Leibacher, Nicole Isolde, Tochter des
Leibacher, Kurt, und der Leibacher geb. Hess,
Jeannette, wohnhaft in Hemishofen SH
10.11. Aschwanden, Christof, Sohn des
Aschwanden, Andreas Guido, und der
Aschwanden geb. Polat, Sonay, wohnhaft in
Schleitheim SH
10.11. Aschwanden, Dominik, Sohn des
Aschwanden, Andreas Guido, und der
Aschwanden geb. Polat, Sonay, wohnhaft in
Schleitheim SH
10.11. Blättler, Lucien Frédéric, Sohn des
Blättler, Volker Fiore, und der Blättler geb.
Knauer, Andrea Susanna, wohnhaft in
Thayngen SH
11.11. Bühlmann, Jeremy, Sohn des Bühl-
mann, Ernst, und der Bühlmann geb. Reva,
Olena, wohnhaft in Feuerthalen ZH
11.11. Ehrat, Philipp Andreas, Sohn des Ehrat,
Andreas, und der Ehrat geb. Walter, Claudia,
wohnhaft in Schaffhausen
11.11. Nussbaum, Simone, Tochter des
Nussbaum, Martin, und der Nussbaum geb.
M¸lhauser, Jacqueline, wohnhaft in Altikon
ZH
12.11. Ademi, Rialda, Tochter des Ademi,
Medija, und der Ademi geb. Saipi, Elzana,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
12.11. Külling, Fabian, Sohn des Külling,
Thomas, und der Külling geb. Obertüfer,
Tamara, wohnhaft in Wilchingen SH
12.11. Suthakaran, Anojh, Sohn des Sub-
ramaniyam, Suthakaran, und der Suthakaran,
Revathy, wohnhaft in Schaffhausen
13.11. Hengartner, Jerome, Sohn des Levy,
Jeremy, und der Hengartner, Nicole Tina,
wohnhaft in Schaffhausen
13.11. Züllig, Nora Barbara, Tochter des
Züllig, Daniel, und der Züllig geb. Müller,
Cornelia Maria, wohnhaft in Schaffhausen
14.11. Hasi, Irena, Tochter des Hasi, Mehdi,

und der Hasi geb. Lota, Merita, wohnhaft in
Schaffhausen
14.11. Winter, Loana Alessia, Tochter des
Winter, Sven, und der Winter geb. Schatz-
mann, Nicole, wohnhaft in Elsau ZH
15.11. Cabuterra, Martina, Tochter des
Cabuterra, Pietro Paolo, und der Vega Ba-
rahona, Marleny, wohnhaft in Schaffhausen
15.11. Meier, Jessica, Tochter des Meier,
Werner Walter, und der Meier geb. Müller,
Marlies, wohnhaft in Guntmadingen SH
15.11. Scherrer, Fabienne, Tochter des
Strebel, Marcel, und der Scherrer, Nadja
Bettina, wohnhaft in Feuerthalen ZH
15.11. Stump, Julian, Sohn des Stump,
Markus, und der Stump geb. Herth, Nicole
Christa, wohnhaft in Thayngen SH
15.11. Stump, Simon, Sohn des Stump,
Markus, und der Stump geb. Herth, Nicole
Christa, wohnhaft in Thayngen SH
16.11. Vuilleumier, Muriel Nathalie, Tochter
des Vuilleumier, Laurent, und der Vuilleumier
geb. Grossenbacher, Melanie, wohnhaft in
Laufen-Uhwiesen ZH
18.11. Weber, Luca, Sohn des Weber, Daniel,
und der Weber geb. Werner, Sandra,
wohnhaft in Thayngen SH
19.11. Moser, Chantal Marie, Tochter des
Moser, Markus Heinz, und der Moser geb.
Akeret, Cornelia, wohnhaft in Siblingen SH
19.11. Ruh, David, Sohn des Ruh, Gregor,
und der Ruh geb. Lukash, Olena, wohnhaft
in Neuhausen am Rheinfall SH
19.11. Ruh, Dimitrij, Sohn des Ruh, Gregor,
und der Ruh geb. Lukash, Olena, wohnhaft
in Neuhausen am Rheinfall SH
19.11. Trüllinger, Simchah Sarah, Tochter
des Trüllinger geb. Götz, Michael, und der
Trüllinger, Sarah, wohnhaft in Schaffhausen
20.11. Gallmann, Jael Kristin, Tochter des
Gallmann, Daniel, und der Gallmann geb.
Helbling, Annette Christina, wohnhaft in
Merishausen SH
20.11. 3Näf, Florian, Sohn des Dolderer,
Ulrich Josef, und der Näf, Rosmarie, wohnhaft
in Schaffhausen
21.11. Barteld, Anna Helena Dorothea,
Tochter des Barteld, André Peter, und der
Barteld geb. Rüegg, Brigitte, wohnhaft in
Flurlingen ZH
21.11. Jonuzi, Ermira, Tochter des Jonuzi,
Teki, und der Jonuzi geb. Bedzeti, Lazime,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
21.11. Pajovic, Teodora, Tochter des Pajovic,
Mirko, und der Pajovic, Natasa, wohnhaft in
Feuerthalen ZH
22.11. Dürig, Alicia Annabelle, Tochter des
Dürig, Michael Christoph Adolf, und der
Dürig geb. Amann, Simone, wohnhaft in
Schaffhausen
22.11. Erb, Marisa, Tochter des Erb, Christian,
und der Erb geb. Landolt, Regina, wohnhaft
in Kleinandelfingen ZH
23.11. Doymaz, Ewindar, Tochter des Doymaz,
Zeynal, und der Doymaz geb. Akcali, T¸lay,
wohnhaft in Thayngen SH
23.11. Gasser, Luca, Sohn des Tresch,
Giovanni, und der Gasser geb. Surbeck,
Brigitte, wohnhaft in Feuerthalen ZH
23.11. Jackson, Jennifer, Tochter des Jackson,
Miguel, und der Jackson geb. Christen, Silvia,
wohnhaft in Schaffhausen
24.11. Salathe, Alina, Tochter des Salathe,
Christian, und der Salathe geb. Gysel, Regula,
wohnhaft in Wilchingen SH
24.11. Vollmer, Pascale Jolene, Tochter des
Vollmer, Robert, und der Vollmer geb. Gisler,
Karin, wohnhaft in Wagenhausen TG
25.11. Jaser, Mia Fanny, Tochter des Jaser,
Dirk Herbert Kaspar, und der Jaser geb. Erbers,
Heike Tina, wohnhaft in Singen (Hohent-
wiel, Deutschland)
25.11. Kaya, Ileyda, Tochter des Kaya, Serhan,
und der Kaya geb. Tafi, Güler, wohnhaft in
Schaffhausen
25.11. Stump, Leonie, Tochter des Stump,
Thomas, und der Stump geb. Wiederkehr,
Nathalie, wohnhaft in Feuerthalen ZH
26.11. D’Elia, Javes Aidan Xeno, Sohn der
D’Elia, Sandra Maria Anna, wohnhaft in
Neuhausen am Rheinfall SH

26.11. Meier, Naomi Lucia, Tochter des
Meier, Stefan Alexander, und der Rodriguez-
Meier geb. Rodriguez Velasquez, Lisbell
Josefina, wohnhaft in Lottstetten (Deutsch-
land)
27.11. Albicker, Eva Anna Katharina,
Tochter des Albicker, Holger Andreas, und
der Albicker-Herzer geb. Herzer, Ruth Rahel,
wohnhaft in Eggingen (Deutschland)
27.11. Gaido, Nils, Sohn des Gaido, Niccole
Christof, und der Gaido geb. Kübler, Domi-
nique Bettina, wohnhaft in Schaffhausen
27.11. Herzig, Lorena Isabel, Tochter des
Waldvogel Herzig geb. Waldvogel, Ulrich,
und der Herzig, Pascale Lina, wohnhaft in
Neuhausen am Rheinfall SH
28.11. Gnädinger, Lukas Noël Miles, Sohn
des Düggelin, Peter, und der Gnädinger,
Rebekka Lea Justina, wohnhaft in Schaff-
hausen
28.11. Watkins, Dean Michael, Sohn des
Watkins, Patrick Michael, und der Watkins
geb. Fink, Mona Michaela, wohnhaft in
Schaffhausen
29.11. Millan, Nuria Mercedes, Tochter des
Millan, Pedro, und der Millan geb. Frey,
Jasmine Sara, wohnhaft in Schaffhausen
30.11. Niedrist, Naomi Sina, Tochter des
Niedrist, Markus, und der Niedrist geb.
Messmer, Beatrice, wohnhaft in Gächlingen
SH

Ehen
07.11. Gersbach, Mark Alexander, von
Kreuzlingen TG, wohnhaft in Schaffhausen
und Cabrera Pena, Teresa, dominikanische
Staatsangehörige, wohnhaft in Higüey  (La
Altagracia, Dominikanische Republik)
14.11. Zidi, Nizar, tunesischer Staatsange-
höriger, wohnhaft in Gafsa (Tunesien) und
Kilicerli, Emine, von Zürich, wohnhaft in
Schaffhausen
28.11. Bianco, Ivo, von Wädenswil ZH,
wohnhaft in Schaffhausen und Monhart,
Silvia, von Schlatt TG, wohnhaft in
Schaffhausen
28.11. Casutt, Christian, von Falera GR,
wohnhaft in Schaffhausen und Kraft, Josette,
von Gächlingen SH, wohnhaft in
Schaffhausen
28.11. Imfeld, Ralf, von Lungern OW,
wohnhaft in Wängi TG und Bosshard, Maja
Susanne, von Bauma ZH, wohnhaft in Wängi
TG

Todesfälle
01.11. Amstad, Otto Jakob, geb. 1922, von
Beckenried NW, wohnhaft gewesen in
Neuhausen am Rheinfall SH
01.11. De Maria, Adriaan Josef, geb. 1964,
von Schaffhausen, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
02.11. Frey, Hans Dietrich, geb. 1932, von
Schaffhausen und Thayngen SH, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
02.11. Kessler, Walter, geb. 1924, von Hallau
SH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
02.11. Plüss geb. Frei, Gertrud Frieda, geb.
1914, von Vordemwald AG, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
03.11. Scheffmacher geb. Schäfli, Marie, geb.
1911, von Schaffhausen, wohnhaft gewesen
in Schaffhausen
05.11. Frey, Edith, geb. 1918, von Schaff-
hausen und Densbüren AG, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
05.11. Giezendanner, Jakob Willy, geb. 1915,
von Ebnat-Kappel, Kappel SG, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
06.11. Schneider geb. Frattini, Charlotte,
geb. 1929, von Beringen SH, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
07.11. Dietrich, Albert Roland, geb. 1938,
von Schaffhausen, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
07.11. Eicher geb. Bucher, Elisa Irma, geb.
1918, von Ernetschwil SG, wohnhaft gewesen
in Schaffhausen
07.11. Zimmermann, Gerhard, geb. 1922,

von Trasadingen SH, wohnhaft gewesen in
Trasadingen SH
08.11. Frischknecht geb. Beyeler, Gertrud,
geb. 1912, von Schwellbrunn AR, wohnhaft
gewesen in Thayngen SH
08.11. Heer, Philipp, geb. 1980, von Egg ZH,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
08.11. Hubli geb. Kübler, Alis, geb. 1917,
von Unteriberg SZ, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
09.11. Meister, Karl, geb. 1928, von Meris-
hausen SH und Neuhausen am Rheinfall SH,
wohnhaft gewesen in Neuhausen am
Rheinfall SH
11.11. Ehrat geb. Maissen, Ottilie, geb. 1921,
von Lohn SH, wohnhaft gewesen in Lohn
SH
11.11. Suter geb. Baumann, Margrit, geb.
1920, von Dörflingen SH, wohnhaft gewesen
in Schaffhausen
12.11. Nigg, Werner, geb. 1924, von Gersau
SZ, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
12.11. Patierno, Francesco, geb. 1929, italie-
nischer Staatsangehöriger, wohnhaft gewesen
in Neuhausen am Rheinfall SH
14.11. Garcia Alameda, Eduardo, geb. 1957,
spanischer Staatsangehöriger, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
15.11. Fischer, Hans, geb. 1919, von Win-
terthur ZH, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
16.11. Keller, Ernst Walter, geb. 1924, von
Buchberg SH, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
17.11. Ruppert geb. Schmidli, Josefine, geb.
1913, von Gommiswald SG, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
19.11. Schwyn geb. Dahlke, Dora Maria, geb.
1946, von Beringen SH, wohnhaft gewesen
in Schaffhausen
20.11. Beugger, Eduard, geb. 1912, von
Neunkirch SH und Oberhallau SH, wohnhaft
gewesen in Neunkirch SH
21.11. Lenzin geb. Brunschwiler, Margrit,
geb. 1920, von Wölflinswil AG, wohnhaft
gewesen in Feuerthalen ZH
21.11. Senn geb. Adank, Susanne, geb. 1935,
von Buchs SG, wohnhaft gewesen in
Neuhausen am Rheinfall SH
22.11. Steinacher geb. Wirth, Hanna Margrit,
geb. 1929, von Gansingen AG, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
23.11. Fortwängler geb. Schär, Hildegard,
geb. 1915, von Neuhausen am Rheinfall SH,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
23.11. Mäder, Fritz, geb. 1918, von Mühleberg
BE, wohnhaft gewesen in Neuhausen am
Rheinfall SH
24.11. Heller, Otto, geb. 1911, von Thal SG,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
24.11. Schmid, Manfred Lebrecht, geb. 1932,
von Felben-Wellhausen TG, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
24.11. Zweifel geb. Bantle, Marie, geb. 1929,
von Linthal GL, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
26.11. Huguenin geb. Bührer, Hedwig, geb.
1921, von Le Locle NE und La Brévine NE,
wohnhaft gewesen in Stetten SH, mit Aufent-
halt in Schaffhausen
27.11. Bügler geb. Späth, Ingeborg Regina,
geb. 1923, von Ermatingen TG, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
27.11. Walter, Edwin Robert, geb. 1926, von
Löhningen SH, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
28.11. Ebner, Hildegard Anna, geb. 1934,
deutsche Staatsangehörige, wohnhaft ge-
wesen in Schaffhausen
29.11. Ernst, Erich, geb. 1941, von Zürich,
wohnhaft gewesen in Laufen-Uhwiesen ZH
30.11. Greutmann geb. Albrecht, Elise, geb.
1912, von Beggingen SH, wohnhaft gewesen
in Schaffhausen
30.11. Schudel, Walter, geb. 1925, von
Beggingen SH, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
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Neues Sondermodell: Skoda Octavia Combi 4x4

Sympathieträger Schweizer Eishockey
Pd. Skoda lanciert diesen Win-
ter ein weiteres Sondermodell
in limitierter Auflage und unter-
streicht einmal mehr sein gutes
Preis-Leistungs-Verhältnis: Der
Octavia Combi 4x4 «Suisse Ice
Hockey» ist ab sofort auf dem
Schweizer Markt erhältlich.
Den Octavia «Suisse Ice Ho-
ckey» gibt es in der praktischen
Combi-Variante mit dem be-
kannten sparsamen 1.9 TDI-
Dieselmotor (101 PS/74 kW),
dem 2.0l-Benzinmotor mit 115
PS (85 kW) sowie dem sportli-
chen 1.8 Turbo-Motor mit 150
PS (110 kW). Mit diesem Son-

dermodell dokumentiert Skoda
die Verbundenheit mit dem Eis-
hockeysport: Als ganz spezielles
«Hopp Schwiiz» ist dieses Son-

Leichtmetallräder 16', Multi-
funktionsanzeige Maxi-Dot,
Tempomat, Radio/CD-Gerät
«Symphony», Parksensor, Tag-

fahrlicht sowie beheizbare Vor-
dersitze. Der Preisvorteil gegen-
über dem Serienmodell beträgt
Fr. 2‘000.—.

dermodell nämlich der
Schweizer Eishockey-Na-
tionalmannschaft gewid-
met für eine erfolgreiche
WM 2004 in Prag.
Neben der bereits um-
fangreichen Serienaus-
stattung des Octavia Com-
bi sind beim Sondermo-
dell «Suisse Ice Hockey»
folgende Optionen serien-
mässig: Multifunktions-
lenkrad, Climatronic,

Studie zur Nutzung von Kinderrückhaltesystemen

Gut gesichert?
bfu. Die Sicherungsquote von
Kindern in Personenwagen hat
sich innerhalb von fünf Jahren
deutlich erhöht. Dies hat eine
Pilotstudie der Schweizerischen
Beratungsstelle für Unfallverhü-
tung bfu und des Touring Club
Schweiz TCS ergeben. Weniger
erfreulich ist hingegen die Tatsa-
che, dass Kinderrückhaltesyste-
me in jedem zweiten Fall un-
sachgemäss verwendet werden.

Seit Anfang 2002 gelten in
der Schweiz neue Gurtentrag-
vorschriften für Kinder: Unter
7-Jährige müssen mit einem
ECE-geprüften Kinderrückhal-
tesystem (Kindersitz, Babyscha-
le, Fangkörper, Sitzerhöher), 7-
bis 12-Jährige mit einem Kin-
derrückhaltesystem oder den
vorhandenen Gurten gesichert

werden. Die bfu hat in den
Jahren 1997 und 2002
umfangreiche Erhebungen
durchgeführt, um die Si-
cherungsquote zu analy-
sieren. Die Ergebnisse
sind erfreulich: Der Anteil
angegurteter Kinder
konnte deutlich gesteigert
werden. Dabei ist die Zu-
nahme bei den unter 7-
Jährigen (+12 Prozent)
geringer ausgefallen als
bei den 7- bis 12-Jährigen
(+17 Prozent). Als häufigs-
te Begründungen für die
Nichtbeachtung der Vor-
schrift gaben die befragten
Eltern an: «Das Kind woll-
te nicht», «Die Strecke war
zu kurz» oder «Ich habe es
vergessen» …

Der Octavia Combi 4x4 ist jetzt mit Sonderausstattung
erhältlich.    (Pd.)

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

 Grubenstrasse 108   8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 81 07  Fax 052 624 67 23
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SVP im
Abseits
Offenbar ist der SVP die Ab-
stimmungsniederlage beim
Avanti-Gegenvorschlag und der
Mietrechtsrevision derart in die
Knochen gefahren, dass sie im
Abstimmungskampf um die 11.
AHV-Revision nun zu primitivs-
ten Mitteln greift.

Bei ihrem Kampf gegen die
von Bundesrat und Parlament
vorgeschlagene moderate Mehr-
wertsteuererhöhung zu Guns-
ten unserer Sozialwerke stehen
bei der SVP-Kampagne nicht
sachliche Argumente im Vorder-
grund, sondern die Diffamie-
rung der politischen Konkur-
renz, der Linken. Diesen wird
unterstellt, den Staat vorsätzlich
ruinieren und die AHV zerstö-
ren zu wollen.

Dabei soll die am 16. Mai zur
Abstimmung anstehende Vorla-
ge ja gerade einen wichtigen
Beitrag zur Sicherung der Finan-
zierung von AHV und IV leis-
ten! Um ihre gemeine Unterstel-
lung zu untermauern, werden
auf Plakaten rote Ratten ge-
zeigt, welche ein Portemonnaie
samt Inhalt auffressen. Indem
sich die SVP auf solch ge-
schmacklose, menschenverach-
tende Art und Weise im Stile der
Nazi-Hetzpropaganda der 30er-
Jahre über ihre politischen Wi-
dersacher verächtlich macht,
verletzt sie nicht nur die ele-
mentarsten Regeln des Anstan-
des.

Sie beweist damit einmal
mehr, wie wenig Respekt sie po-
litisch Andersdenkenden entge-
genbringt und wie wenig ihr an
einer fairen, sachlichen politi-
schen Auseinandersetzung liegt.
Ich bin sicher, dass das Stimm-
volk diesem inakzeptablen Stil
an der Urne eine Quittung ertei-
len wird.

Peter Neukomm,
Schaffhausen

Wahlspruch
Lieber eine rote Ratte als eine
SVP-Schlampe.

Renzo Corte, Neuhausen

Farben der Seele?
Betrifft: «Die Farben der Seele»,
«az» vom 29. Januar
Schön, werden die Räume der
Psychiatriezentren offen und
farbenfroh gestaltet. Eigentlich
fast schon selbstverständlich,
wissen wir doch alle um die Wir-
kung von Form und Farbe. Doch
die «Farben der Seele»? Die
werden im Psychiatriezentrum
Schaffhausen leider wegge-
wischt: Sowohl Maltherapie wie
auch das schon fast traditionelle
Keramikatelier, wurden elimi-
niert. Beides Angebote, bei de-
nen durch kreative Schaffens-
prozesse Selbstwert und Eigen-
ständigkeit gefördert wurden.

Ich denke nicht, dass die dafür
aufgestockte Ergotherapie diese
beiden sowohl bei Patientinnen
und Patienten wie auch bei den
Betreuenden beliebten Gestal-
tungsräume ersetzen kann und
soll. Doch immerhin können wir
die Farben auf der halboffenen
Akutabteilung G1 weiterhin auf
uns wirken lassen.

Bald SBB-Doppelspur
Der imposante Druck der Be-
völkerung mit den 4601 Unter-
schriften in der  Petition an den
Bundesrat zum raschen Ausbau
der Bahnlinie Schaffhausen–
Bülach hat  Wirkung gezeigt: SP,
VCS und SEV (Eisenbahner-
und Verkehrspersonal-Verband)
haben – auf Initiative von SP-
Nationalrat Hans-Jürg Fehr –
mit ihrer Petition den Bundesrat
zu einem Schwenker bei seiner
Investitionspolitik hinsichtlich
Ausbau der Eisenbahnlinien in
der Ostschweiz bewogen. Weil
alle Schaffhauser geschlossen
für dieses Anliegen gekämpft
haben, hat der Bundesrat die
Prioritäten neu gesetzt. Er hat
150 Millionen mehr für den Aus-
bau der Bahn in der Ostschweiz
gesprochen. Die Linie Schaff-
hausen–Bülach kann dadurch
rasch auf Doppelspur ausgebaut
werden. Damit werden endlich
die Voraussetzungen geschaffen
für die Realisierung des ebenso
alten wie dringlichen Anliegens
der SP, die bessere Anbindung

von Schaffhausen an den öffent-
lichen Verkehr mit Halbstunden-
takt nach Zürich. Notabene ein
wichtiges Argument für die
Wohn- und Wirtschaftsregion
Schaffhausen.

Dieser Erfolg ist insbesondere
auf die Entschlossenheit von
VCS, SEV und SP mit National-
rat Hans-Jürg Fehr zurückzu-
führen. Mit dieser wuchtigen Pe-
tition konnte sehr rasch gezeigt
werden, dass der öffentliche
Druck, diesen Ausbau sofort zu
realisieren,  sehr hoch ist.

Es gibt zum Glück immer
noch genug fortschrittlich einge-
stellte  Leute, die merken, wenn
am falschen Ort gespart wird
und die wissen, wie die Bevöl-
kerung für ein gemeinsames
Ziel mobilisiert werden kann.
Die SP wird sich weiterhin für
einen attraktiven öffentlichen
Verkehr einsetzen und dankt al-
len Beteiligten für ihre Unter-
stützung.

SP Kanton Schaffhausen,
Martina  Munz, Kantonsrätin

Giorgio Tschanen,
Werklehrer, Schaffhausen

Regierung betreibt Gesetzeskosmetik
Die Junge SVP Schaffhausen ist
enttäuscht über den regierungs-
rätlichen Gegenvorschlag zur
«Volksinitiative zur Lockerung
der Polizeistunde». Der Gegen-
vorschlag enthält inhaltlich keine
wesentlichen Änderungen zur
bisherigen Regelung. Der Kern
der «Initiative zur Lockerung der
Polizeistunde» besteht in der Ver-
ankerung eines grundsätzlichen
Verlängerungsanspruchs für
Tanz- und Barbetriebe sowie für
bestimmte Gelegenheitsanlässe.
Dieses Anliegen berücksichtigt
der Gegenvorschlag in keiner
Weise und stösst damit die Ju-
gend, Junggebliebene, Gastrobe-
triebe, Vereine und Veranstalter
gemeinsam vor den Kopf.

Die Initiative schreibt vor, dass
die blosse Vermutung, dass Lärm
entstehen könnte oder andere,
vermutete Auflagen nicht erfüllt
werden könnten, nicht ausreicht,
um Bewilligungen zu verweigern

oder mit Auflagen zu beschrän-
ken. Solange es im Ermessen der
Behörde liegt zu entscheiden,
was mutmasslich die Nachtruhe
und die öffentliche Ordnung stö-
ren wird und was nicht, wird sich
nichts ändern: Der Schaffhauser
Stadtrat kann weiterhin ungehin-
dert und ohne Begründung die
Polizeistunde zurücksetzen oder
Konzerte verbieten, wie es die
jüngste peinliche Geschichte im
Mosergarten eindrücklich zeigt.

Es ist ausdrücklich festzuhal-
ten, dass auch die Volksinitiative
zum Schutze der Wohnbevölke-
rung Auflagen und gezielte Mass-
nahmen bis hin zum Bewilli-
gungsentzug vorsieht. Dies aber
mit dem entscheidenden Unter-
schied, dass dies erst nachträglich
und begründet geschehen kann.
Einem Fussballer wird man auch
nicht den Zutritt auf das Feld ver-
weigern, nur weil man vermutet,
dass er ein Foul begehen wird.

Zurück in der Gastronomie be-
deutet dies, dass Veranstalter so
in Kenntnis der Spielregeln einen
echten Anreiz erhalten, ihren Be-
trieb nachbarschaftsverträglich
zu gestalten. Die Behörde kann
keine pauschale Polizeistunden-
verkürzung verordnen und wird
im Konfliktfall mit den Lokalbe-
treibern und Nachbarn das Ge-
spräch suchen, um Lösungen zu
erarbeiten. Genau diese kon-
struktive Gesprächskultur ver-
misst das Initiativkomitee in
Schaffhausen.

Die Junge SVP Schaffhausen
wird die weitere Entwicklung im
Kantonsrat und der zuständigen
Kommission mit grossem Interes-
se verfolgen und sieht der Volks-
abstimmung, die nun innerhalb
eines Jahres stattfinden muss, zu-
versichtlich entgegen.

Für die Junge SVP
Schaffhausen, Daniel Preisig



Literaturtage: «Vom langen Weg des Manuskripts zum Buch»

LITERARISCHE ERSTLINGSLESE

die freizeit-az
vom 19. bis 26. Februar 2003

Theater: Mordsspektakel
im Stadttheater
Seite 25

Musik: Rastaloser
Reggaemacher
Seite 23

Kino: Wiedersehen mit
den (Wohl-)Tätern
Seite 22

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Roman
«Fliehende Wasser»
Seite 27

21

F R E I T A G  &  S O N N T A G
D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

fraz. Die kommenden Lite-
raturtage des «Vereins
Schaffhauser Buchwoche»
stehen ganz im Zeichen des
noch nicht oder zum ersten
Mal veröffentlichten Bu-
ches.

Unter dem sinnigen Titel «Vom
langen Weg des Manuskripts zum
Buch» finden in den kommenden
Tagen mehrere Lesungen statt, in
denen Autorinnen und Autoren
stehen, die noch kein oder gerade
ihr erstes Buch veröffentlichten.

Denn der Weg vom Manuskript
zum publizierten Titel ist in den
meisten Fällen nicht nur ein lan-
ger, sondern auch ein steiniger. Die
Zehntausende von deutschspra-
chigen Titeln, die jedes Jahr er-
scheinen, machen nur so etwas wie
die Spitze des Eisberges aus. Un-

zählige Titel werden von den Ver-
lagen abgewiesen – oder bleiben
im besseren Fall in einer Schubla-
de liegen. Dazu kommt, dass auch
der Literaturbetrieb von den Ten-

denzen des modernen Marktes
nicht nur mitgeprägt, sondern
auch mitbestimmt wird: Innerhalb
weniger Wochen und Monate ent-
scheidet sich das Schicksal eines
literarischen Werkes.

Den Auftakt der Literaturtage
machen morgen Freitagabend die
zwei Autorinnen Soraja Sondereg-
ger und Dominique Zimmermann;
sie lesen im Café Repfergasse 26
aus bisher unveröffentlichten Tex-
ten. Soraja Sonderegger schreibt

seit Jahren schon Erzählungen und
Kurzgeschichten, Dominique Zim-
mermann arbeitet derzeit an einem
philosophischen Roman. Frauenli-
teratur heisst es auch am Sonntag,
wenn die aus Schaffhausen stam-
mende Autorin Ursula Fricker aus
ihrem Erstlingsroman «Fliehende
Wasser» liest, von dem wir ein Ex-
emplar verlosen (siehe Seite 27).

Am 4. März liest Arnold Thün-
ker aus seinem Debutroman «Kei-
ner wird bezahlen», und am
6. März gestalten Richard Oster-
walder und Klaus Unger einen
Klassikerabend mit Gedichten von
Rose Ausländer und Paul Celan,
musikalisch begleitet vom Pianis-
ten Roberto Domeniconi. Die Li-
teraturtage rundet am 7. März der
bekannte Literaturwissenschaftler
Peter von Matt im Rietmannschen
Haus in Neunkirch ab.

Der Weg vom
Manuskript zum
Buch ist meist
ein langer und
von vielen
Rückschlägen
gezeichneter …
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Webergasse 11

CH 8200 Schaffhausen

Monika Hübscher
L A D E
T 052 624 21 83
F 052 624 21 64

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521
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K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Cold Mountain. Sezessionskriegs-Epos
mit Nicole Kidman. D, ab 14 J., tägl. 17
und 20.15 h, Sa/So/Mi auch14 h.
Something’s gotta give. Komödie mit
Jack Nicholson. D, ab 12 J., tägl. 17 & 20
h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
School of Rock. Schrille Rock’n’Roll-Ko-
mödie. D, ab 10 J., tägl. 17 & 20 h, Sa/So/
Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Torque. Töff-Action. D, ab 14 J., tägl. 17 &
20 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch
22.30 h.
Thirteen. Teenager-Porträt. D, ab 14 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Underworld. Vampir gegen Werwolf. D,
ab 16 J., tägl. 17, Sa/So/Mi auch 14.30 h,
Fr/Sa auch 23 h.
Mona Lisa Smile. Mit Julia Roberts. D,
ab 12 J., tägl. 20.15 h.
Paycheck. Ben Affleck mit Gedächtnis-
verlust. D, ab 12 J., tägl. 17 h.
Die Geistervilla. Eddie Murphy macht
Begegnungen der dritten Art. D, ab 10 J.,
tägl. 17 & 20 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
The Last Samurai. Tom Cruise auf den
Spuren der japanischen Kämpfer. D, ab 12
J., tägl. 17.15 und 20 h, Fr/Sa auch 22.45
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Finding Nemo. Witziger Pixar-Animati-
onsfilm. D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Uzak». Orig./d/f, Di (24.2.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Deep Blue. Spektakulärer Natur-Dokumen-
tarfilm. D, ab 8 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch
22.15 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Die Geschichte vom weinenden Ka-
mel. Vom Schicksal einer Kamelmutter
und ihrem Jungen in der Wüste Gobi. Orig/
d/f, ab 8 J., Do-Di 19.45 h, Fr/Sa auch 22 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Good Bye Lenin. Preisgekrönte (N)ostal-
gie-Komödie. D, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Yossi & Jagger. Der etwas andere Ar-
meefilm aus Israel. Orig/d/f, ab 14 J., Do-
Sa, 17 h, So, 20 h.
Closed Country. Dokumentarfilm über die
Schweizer Flüchtilingspolitik während des 2.
Weltkriegs. D/f, ab 14 J., Mi (25.2.), 20 h. In
Anwesenheit des Regisseurs Kaspar Kasics
und des Historikers Stefan Mächler.

Schwanen, Stein am Rhein
Looney Tunes. Wiedersehen mit Bugs Bun-
ny und Co. D, ab 10 J., Fr, 20 h, Sa/So, 15 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
Jackie Brown. Tarantinos Hommage an
die Blaxploitation-Ikone Pam Grier. Do, 20 h.

Gems, D-Singen
My Life Without Me. Geschichte eines lei-
sen Adieus. Fr-So, Di/Mi (24./25.2.), 18.30 h.
Luther. Mit Joseph Fiennes. Fr-So, Di/Mi
(24./25.2.), 21 h.
Los lunes al sol. Warmherzige Tragiko-
mödie über arbeitslose Werftarbeiter. Do
(26.2.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Klytaimnestra. Kammeroper in vier Ak-
ten von Silvan Loher. Uraufführung: 20 h,
Kinotheater Central, Neuhausen. Eintritt
frei. Auch: Fr/Sa, je 20 h.
Dr. Ring-Ding & The Scrucialists. Reg-
gae-Ska-Sound aus Deutschland. 21 h,
Kammgarn (SH). Noch nie was von Privatsphäre gehört? Auch Nahkampf will gelernt sein.Dann bau ich mir halt ein Iglu.

P
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Philipp Hoffmann, Donald Suther-
land und Natalie Portman assis-

sich in einer existenziellen Krise

milien, welche während des Zwei-
ten Weltkrieges über die Gren-

harmoniker entführen zwei BBC-

P
D

P
D
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Reggae/Dancehall live: Dr. Ring-Ding & The Scrucialists

REGGAE OHNE RASTAS

D O ,  2 1 . 3 0  U H R
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

HAMBURGER TIGER
IN NADELSTREIFEN

fraz. Krachen solls scheints am
Freitag im TapTab, eine wahrhaft
explosive Sause ist angesetzt auf
den morgigen Abend, und mit «Ti-
gerbeat» und «Glofi» ist der
Sprengstoff denn auch schon be-
reit und harrt sehnlichst seiner
Zündung. Den Auftakt machen
«Glofi» aus Bern, die bekanntlich
als superknackige Punkrockband
aus der Bundesmetropole durchge-
hen. Hauptact des Abends sind
dann «Tigerbeat» aus Hamburg.
Und wenn man den Jungs aus dem
Norden etwas nachsagen kann,
dann dies: Sie haben Stil, und zwar
ungemein. Denn was rockt, das
muss nicht zwangsläufig in einer
muffigen und genieteten Leder-
jacke durch die Lande ziehen und
Bierdosen auf dem Schädel zer-
trümmern. «Tigerbeat» setzen auf
Eleganz und Style, stecken ihre
Gliedmassen in gut sitzende Anzü-
ge und lassen das Haar auch im
Gesicht spriessen – selbstverständ-
lich zeitgeistgemäss ums Kinn.
Dass sich aber derart gestylt auch
die schärfsten Rockposen inszenie-
ren lassen, ist eine echte Speziali-
tät von ihnen. Soundmässig oszil-
lieren die Hamburger zwischen
Glam, Modrock und Blues,
immerzu bereit, die Lunte zu zün-
den. Mit im Gepäck haben sie ihre
brandneue Scheibe «13 Songs»,
und in einem dieser 13 Songs brin-
gen sie auf den Punkt, was sie aus-
macht: «If I lose my head, I wanna
do it right!» So geht das.

FR,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

ÖSTLICHE KLÄNGE
fraz. Die Reise geht weiter: Heu-

er erkunden die jungen Musike-
rinnen und Musiker der Kanti
Schaffhausen den musikalsichen
Osten: Begegnungen mit Kompo-
nisten aus Ungarn, Estland, Polen,
Russland und China.

MI (25 .2 . ) ,  K IRCHENGEMEIDNEHAUS,

THAYNGEN

ROCK HOCH DREI
fraz. Rock pur am Samstag: Drei

Schweizer Newcomer-Rockbands
lassens in der Kammgarn krachen.
Mit «Shape of Screw», «Colafluid»
und den «Treekillaz» stehen drei
Bands auf der Bühne, die Rock auf
hohem Niveau spielen: hart, emo-
tional, intensiv. Rockmusik eben.

SA,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

LIEDER UM DIE LIEBE
fraz. Brecht ist immer gut für

eine Überraschung: Im Liebeslied
besingt er die Tücken, wenn die
Liebe einseitig ist. Sentimentalität
ist nicht gefragt, dafür Poesie.
Worte und Musik: ein Liederabend
mit Vreni Winzeler, Pia Fuchs und
Ingrid Wettstein.

SA,  20 .30  H,  REST.  SCHÜTZENSTUBE (SH)

fraz. Richtig guter Reggae-
Sound kommt auch ganz
gut ohne Rastas aus. Dr.
Ring-Ding auch.

Dr. Ring-Ding alias Richie Seni-
or lebt und liebt Musik, ganz
besonders die jamaikanische. Als
ebenso begnadeter Musiker wie
Performer ist er denn auch ein Ga-
rant für superheisse Gigs – und das
schon seit über zehn Jahren. 1992
nämlich, da gründete er seine eige-
ne Band: «Dr. Ring-Ding and the
Senior Allstars». In den folgenden
zehn Jahren ihres Bestehens
brachte die Truppe fünf Alben und
jede Menge Singles heraus.
Daneben amtete man aber auch als

Backingband für die jamaikani-
schen Musiker Doreen Shafter und
Lord Tamano. Unversehens avan-
cierte Dr. Ring-Ding zu einem gern
gesehenen Performer und Studio-

musiker, der auch unbestrittene
Qualitäten als Arrangeur und Pro-
duzent mitbringt.

Heute Donnerstag hat er mit
den Scrucialists eine erstklassige
Backingband im Rücken und
bringt Reggae und Dancehall in
bester Manier auf die Bühne der
Kammgarn.

Erstklassiger
Performer in
Sachen Reggae,
Dancehall und Ska:
Dr. Ring-Ding.

P
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Musikalische Reise gen Osten.Schwerenöter: Bert Brecht. Rocken die Kammgarn: «Colafluid».

Hatuey (SWE). Salsa und afrokubanische
Musik. 21.30 h, Gems, D-Singen.

Freitag
Musikschule Schaffhausen. Klavier-
klasse Marianne Siegrist. 18.30 h, MKS-
Saal (SH).
All That Jazz Group feat. Rebecca Spi-
teri. Jazz-Ensemble mit einer Vorliebe für
Bossa Nova. 20.15 h, JazzInn, Bülach.
Tigerbeat (D) & Glofi (BE). Stilbewusste
Rocker mit Sinn für Eleganz. 21 h, TapTab
Musikraum (SH).

Samstag
Lied/song/chanson. Brechtabend mit In-
grid Wettstein, Vreni Winzeler, Pia Fuchs.
20.30 h, Restaurant Schützenstube (SH).
Rainer Dost. Vielseitiger Singer/Song-
writer. 20.30 h, Gewölbekeller im Asyl,
Stein am Rhein.
CH-Rock-Nacht. Mit Shape of Screw,
Colafluid, Treekillaz. 21 h, Kammgarn (SH).
Over the Moon feat. Enzo Esposito.
Pop- und Rock’n’Roll-Show. 22 h, KultUhr-
Beiz Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Schaffhauser Orgelkonzerte. Johannes
Strobl spielt Werke von J.S. Bach und Petr
Eben. 17 h, Münster (SH).

Kommende Woche
6. MCS-Konzert: Orchester Mozarteum
Salzburg. Ludwig van Beethoven: Goe-
thes Trauerspiel «Egmont», Sinfonie Nr. 3.
Mo (23.2.), 20 h, St. Johann (SH).
Kantikonzert: «Ostwärts». Musikali-
sche Kostproben aus Ungarn, Estland, Po-
len, Russland und China. Mi (25.2.), 20 h,
Kirchgemeindehaus Freie Evangelische
Gemeinde, Thayngen.
Frank Gambale (Aus). Jazz-Leckerbissen
für alle Gitarrenfans. Do (26.2.), 20.30 h,
Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound mit Club-Sound-DJ.
Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Stan Lee. Ab
21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Bio Blues’n’Groove. 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Sid: 80’s Hits. Ab 21 h, Bahn-
hofstr. 54 (SH).
Magazin. Groove Music mit Mr. Da-Nos.
Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Rock-Pop-Disco mit Chiesgrueb
DJs B. Jakob und R. Gazda. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Hitman: Rock, News & Hits. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Vollgas Vol. 2: echte Musik (Fas-
nacht 04), DJs Dani Meyer und E. Lenardis.
Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Magazin. Tribal Music mit Seva und Da-
nylove. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).



die freizeit-az
fraz

Singer-Songwriter Rainer Dost in Stein am Rhein

VIELSEITIGER SOLIST

6. MCS-Konzert: Beethoven pur

DRAMATISCH UND HEROISCH

musik 24

ENZO FOR KING?
fraz. «Over the moon» gehören

zu den ambitioniertesten Bands im
Schweizer Musikzirkus. Es ist wohl
nicht zuletzt auch ihrem eigenstän-
digen Sound und der hohen Quali-
tät ihrer Arrangements zu verdan-
ken, dass sie unlängst am Radio-
24-Bandcontest unter 300 Combos
zu den besten zwölf gekürt wurden.
Zurzeit sind sie mit Enzo Esposito
(bekannt vom Cabaret «Götter-
spass») unterwegs, mit dem sie
auch schon eine schrille und groo-
vige Version des Elvis-Klassikers
«Hound Dog» eingespielt haben.
Und Enzo gibt einen guten King ab
– auch am Samstag, wenn sie mit
ihrer Pop'n'Roll-Show im Dolder 2
einen Halt einlegen!

SA,  22  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

ZEITSPRÜNGE AUF
DER ORGEL

fraz. Das Programm des dritten
Orgelkonzerts dieses Winters
zeichnet sich durch zwei Werk-
gruppen aus, die über 300 Jahre
auseinander liegen: Da sind
einerseits ein Präludium, eine Fuge
sowie zwei Choralvorspiele von Jo-
hann Sebastian Bach, andererseits
die «Sonntagsmusik» des 1929 ge-
borenen tschechischen Komponis-
ten Petr Eben, der als einer der
wichtigsten Orgelkomponisten des
vergangenen Jahrhunderts gilt. In-
terpretieren diese unterschiedli-
chen Werke der junge Kärntner
Organist Johannes Strobl, der in
Salzburg und München studiert hat
und seit drei Jahren die historische
Orgel in der Klosterkirche Muri
betreut. 1998 wurde er mit dem
«Paul-Hofheimer-Preis» ins Inns-
bruck ausgezeichnet, anschliessend
führte ihn eine rege Konzerttätig-
keit durch verschiedene Länder; so
spielte er unter anderem in Israel,
Japan und Brasilien.

SO,  17  H,  MÜNSTERKIRCHE (SH)

S A ,  2 1  U H R
A s y l ,  S t e i n  a m  R h e i n

Am Sonntag zu hören: Organist Johan-
nes Strobl.
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D

fraz. Ganz im Zeichen Lud-
wig van Beethovens steht
das 6. MCS-Konzert vom
kommenden Montag.

Im ersten Teil führt die Camera-
ta Salzburg unter der Leitung von
Sir Roger Norrington Goethes aus
der Zeit des Sturm und Drangs
stammendes Trauerspiel «Eg-
mont» auf, zu dem Beethoven um
1810 eine Bühnenmusik geschrie-
ben hat. Mit der Sopranistin Ge-
nia Kühmeier und dem Sprecher
Christian Nickel sind die Vokal-
parts ebenso hochklassig besetzt
wie das Orchester. Nach einer Pau-

se wird dann die dritte Sinfonie zu
hören sein, die auch als «Eroica»
bekannt ist.

MO (23 .2 . ) ,  20  H ,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Schrieb eine grossartige Bühnenmusik
zu Goethes «Egmont»: Beethoven.

fraz. Sanfte Balladen und
fetzige Rocknummern –
Rainer Dost ist ein vielsei-
tiger Solokünstler.

Er ist freiberuflicher Komponist,
Gitarrist und Sänger, und das Gi-
tarrespielen hat er sich selber bei-
gebracht: Rainer Dost ist ein viel-
seitiger Künstler, der seit 1990
auch die Musik zu diversen Thea-
terstücken geschrieben hat. Am
Samstag gibt er im Gewölbekeller

im Asyl in Stein am Rhein ein
Konzert, das er solo als klassischer

Singer-Songwriter performt. Dabei
spannt er einen weiten stilisti-
schen Bogen von sanften Balladen
bis zu fetzigen Rocknummern und
zieht alle Register – einschliesslich
Perkussions- und Slap-Einlagen!

Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound. Do (26.2.), ab 22 h,
AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Do
(26.2.), ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
Abwechslungsreicher Variété-Abend mit
internationalem Künstler-Ensemble. Der-
niere: 18.15 h, Restaurant Schützenstube
(SH). VV: Restaurant Schützenstube oder
052 625 42 49.

Freitag
Oliver Twist. Musical, gespielt von der 8.
Klasse der Rudolf-Steiner-Schule Schaff-
hausen. 20 h, Rudolf-Steiner-Schule (SH).
Auch: Sa, 20 h, So, 19.30 h.
Thaynger Bühne. «Airline Wassermann»:
Lustpiel von Daniel Kaiser. 20 h, Recken-
saal, Thayngen. Auch Sa, 20 h.
Enzo Scanzi (Teatro Matto). «Nero»:
nach einer Erzählung von Elke Heidenreich.
20.30 h, Kammgarn (SH).

Kommende Woche
Titus Andronicus. Tragödie von William
Shakespeare mit dem Theater an der Ruhr.
Mo/Di (24.2.), 20 h, Stadttheater (SH).
Neuhauser Theatergruppe Wirrwarr.
«E Gsichtsmaske bitte»: Bäuerliches Lust-
spiel in 3 Akten. Mi (25.2.), 20 h, Trotten-
theater, Neuausen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Klaus Modick. Der Autor liest aus «Der kel-
tische Gast». 20 h, Bodman-Haus, Gottlieben.

Freitag
Literaturtage – Vom langen Weg des
Manuskripts zum Buch. Soraja Sondereg-
ger-Hüsejnow und Dominique Zimmermann
lesen aus noch unveröffentlichen Texten. 20
h, Kulturcafé Repfergasse 26 (SH).

Sonntag
Literaturtage – Vom langen Weg des
Manuskripts zum Buch. Ursula Fricker
liest aus «Fliehende Wasser». 11 h, Kul-
turcafé Repfergasse 26 (SH).

Kommende Woche
Literatur und Fotografie. Iso Camartin
und Lukas Felzmann im Gespräch. Mi (25.2.),
20 h, Fotostiftung Schweiz, Winterthur.
Emil Zopfi und Siegfried Jud. Gämshorn-
klänge und Geschichten vom Berg. Mi (25.2.),
20.15 h, COALmine Bookbar, Winterthur.
24. Donogood Lesung. «Fasten your seat-
belt»: vergnügliche Lesung mit Millns,
Strub, Burri. Do (26.2.), 20.30 h, Kulturgast-
stätte Sommerlust (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
Reiat-Talk. Zu Gast: Schwester Ingrid
Grave, Nonne und Fernsehmoderatorin. 20
h, Mehrzweckhalle, Stetten.

Kommende Woche
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen. «Costa Rica – Juwelen im Regen-
wald»: mit den Tierfotografen Monika und
Hans D. Dossenbach. Mo (23.2.), 18.30 h,
Aula BBZ (SH). Eintritt frei.
Vitalstoffe im Sport. Mit Yvonne Gün-
ther, Gesundheitscoach. Mo (23.2.), 19.30
h, Heilsarmee, Tannerberg 1 (SH).

P
D

Tritt am Samstag
solo auf:
Rainer Dost,
Songschreiber.

P
D
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«Oliver Twist»: 8.Klass-Spiel an der Rudolf-Steiner-Schule Schaffhausen

MUSIKALISCHE MILIEUSCHILDERUNG

SCHNURREND DIE
KRALLEN ZEIGEN …

eh. Nero ist ein Satansbraten auf
Samtpfoten. Der schwarze Kater
hat seinen Übernamen «Corleo-
ne» wahrlich verdient. Denn wie
sein Namensvetter beherrscht er
seine Umgebung – und wendet
ähnlich mafiose Methoden an:
Auf dem heimischen Hof in der
Toscana müssen die Hühner als
tägliches Schutzgeld ein Ei ablie-
fern, und selbst der Hofhund hat
neben Nero nicht mehr viel zu
melden. Doch der schnurrende
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Macho will mehr und zieht aus, die
Welt zu erobern.

Enzo Scanzi vom Teatro Matto
mimt den durchtriebenen Kater
Nero Corleone aus Elke Heiden-
reichs gleichnamiger Erzählung.
Aber nicht nur – im vom Theater
Schauwerk präsentierten Stück
schlüpft er mit Leichtigkeit in meh-
rere Rollen, die er in Personalunion
darstellt. Sein leichtfüssiges Erzähl-
theater verbindet Witz und Poesie.

FREITAG,   20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Enzo Scanzi, Kater im Armani-Anzug.

Preisgekrönte Inszenierung von «Titus Andronicus»

MORDSTHEATER OHNE MORAL

M O / D I  ( 2 3 . / 2 4 . 2 . ) ,  2 0  H
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

fraz. Roberto Ciulli und das
Theater an der Ruhr wagen
sich an ein beinahe un-
spielbares Stück heran:
Shakespeares Tragödie «Ti-
tus Andronicus».

Ein Mordsspektakel, im wahrs-
ten Sinne des Wortes. Shakespea-
res Rachetragödie strotzt nur so
vor Neid und Eifersucht, Begierde
und Brutalität. Sein lange für un-
echt gehaltenes Frühwerk von
1592 funktioniert wie eine uner-
sättliche Mordmaschine, deren
Motor von Blut angetrieben wird.
Als Feldherr Titus Andronicus ge-
dankenlos den bösen Saturnin und
nicht den soliden Bruder Bassianus
zum Kaiser bestimmt, setzt er die
Maschinerie des Schreckens in
Gang. Was folgt, sind eine Reihe
von Morden, Vergewaltigungen
und Verstümmelungen.

Regisseur Roberto Ciulli formt in
seiner Inszenierung den unaufhalt-

samen Reigen der Gewalt zu einer
Groteske um. Weder das Motiv der
Mörder noch Fragen wie die nach
Schuld, Verantwortung oder Reue
werden dabei aufgeworfen. Stattdes-
sen lösen sich bizarrer Monty-Phy-
ton-Humor und überdrehte Zirkus-
nummern ab. Dabei funktionieren
die grotesken Elemente in Ciullis
Umsetzung nicht nur als Gags, son-
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dern wirken sinnstiftend in der opu-
lenten Inszenierung. Selbst aus den
derbsten Szenen spricht Verzweif-
lung, und nicht selten ist auch trau-
rige Poesie mit im Spiel.

Als Verdauungshilfe der defti-
gen Kost sei hier die informative
Einführung ins Theaterstück emp-
fohlen. Diese findet an beiden
Abenden zwischen 19 und 19.45
Uhr im Foyer im 2. Stock statt.

Derbe Kost
aus
Shakespeares
Feder.

eh. Mit «Oliver Twist» brin-
gen die 8.-Klässler der Ru-
dolf-Steiner-Schule die Mu-
sicalfassung von Charles Di-
ckens' Roman auf die Bühne.

Eigentlich hat Oliver Twist ja
keinen Anlass zu singen. Der Wai-
senjunge wächst in einem engli-
schen Armenhaus auf, schlägt sich
später als Gehilfe eines Leichenbe-
schauers durch und wird schliess-
lich Mitglied einer Bande von Ta-
schendieben. Wo er auch hin-
kommt, immer muss er unzählige
Ungerechtigkeiten erdulden. Im

traditionellen 8.-Klass-Spiel zeich-
nen sich die Schülerinnen und
Schüler nicht nur für Gesang und

Schauspiel verantwortlich, sondern
auch für Bühnenbild und Kostüme.

FR-SO,  DETAILS S IEHE KALENDER

Was zu futtern,
aber subito!

P
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F A S N A C H T
S C H A F F H A U S E N

Donnerstag
Guggencorso und Guggenbäumli stel-
len. 20.11 h, Moserstrasse (SH).

Freitag
Seniorenfasnacht. 14 h, Keller des Al-
tersheims am Kirchhofplatz (SH).
Hausball. Festzelt, Rest. Thiergarten (SH).
Fackelumzug und Narrenbaumstellen.
20.11 h, Altstadt/ Fronwagplatz (SH).

Samstag
Zunftmeisterempfang. 9.30 h: Empfang
der geladenen Gäste, 10 h: Beginn. Park
Casino (SH).
Kinderumzug. 14 h, ab Vorstadt (Kanto-
nalbank). Anschliessend Kinderfasnacht,
Saal Hotel Kronenhof (SH). Eltern haben
keinen Zutritt.
Fasnachtsumzug. 15.30 h, Altstadt (SH). An-
schliessend Guggenmusik-Monsterkonzert.
Maskenball. Mit dem Duo «Abendwind».
Maksenprämierung. 20.11 h, Pfarreisaal
St. Peter (SH).

Kommende Woche
Narrenbaumfällen. Mi (25.2.), Fronwag-
platz (SH).

F A S N A C H T
T H AY N G E N

Kommende Woche
Kinderumzug. Mit anschliessender Mas-
kenprämierung im Reckensaal. Mi (25.2.),
14 h, ganzes Dorf, Thayngen.
Narrenbaum stellen & Quiiitscher-
Party. Mi (25.2.), 17 h.
Hemdglunggäball. Do (26.2.), 22 h,
Reckensaal.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Berufe stellen sich vor. Medizinischer
Masseur: 10 h, Fachschule für medizini-
sche Massage, VDMS, Schachenallee 29,
Aarau. Anm.: schule@vdms.ch oder unter
062 823 12 15.
Wintergäste am Bodensee. WWF-Ex-
kursion zu den Wasservögeln am Boden-
see, mit Stephan Trösch. 13.30 h- 16.30 h.
Anm.: wwf.anmeldung@bluewin.ch oder
unter 071 223 29 30.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch Mi (25.2.).
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung nach Herblingen. Besammlung: 13 h,
Bushaltestelle Alpenblick (SH).

Kommende Woche
Greenpeace Gentech-Weizen-Tour.
Oppositionsveranstaltung gegen das erste
Freilandexperiment mit Gentech-Weizen.
Di (24.2.), 10-18 h, Fronwagplatz (SH).
Ambassador 2003. Verleihung der Aus-
zeichnung an Markus Brändli; mit Musik und
Worten. Di (24.2.), 18 h, Park Casino (SH).
Neue Klassen. Die Neue Schule Frauenfeld
stellt ihr erweitertes Angebot vor. Di (24.2.),
20 h, NSF, Schmidgasse 7, Frauenfeld.
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Schaffhauser Fasnacht 2004: Heute gehts los!

NÄRRISCHES UNTERM MUNOT

26cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Frei – schön, wenn mans selber, noch
schöner, wenns ein Wort hat. Auf der
Freiheit an sich aber will ich nicht wei-
ter und unnötig herumreiten wie auf
dem Rücken der Pferde, wo es angeb-
lich ist – das Glück dieser Erde. Was
aber durchaus als Reituntersatz her-
halten kann, sind die Freiheiten – jene
nämlich, zu tun oder lassen, was man
will. Obwohl: Tun oder lassen ringt ei-
nem doch streng genommen auch eine
Entscheidung ab, und wo, bitte schön,
bleibt denn da die Freiheit? Na ja, das
führt dann vielleicht doch ein bisschen
weit, weil mit derlei Spielereien bring
ich mich lieber ein andermal um den
Schlaf und bei Bedarf auch um den
Verstand. Apropos Ver- und andere
Stände: Neulich habe ich gelesen, dass
da Leute sind, die wollen die deutsche

NEUE KLASSEN AN
DER NEUEN SCHULE

fraz. Die Neue Schule Frauen-
feld (NSF) ist eine politisch und
konfessionell unabhängige Privat-
schule, die seit 30 Jahren besteht
und nach privatwirtschaftlichen
Grundsätzen geführt wird. Die
Schule ist staatlich anerkannt und
untersteht dem Erziehungsde-
partement des Kantons Thurgau.
Am kommenden Dienstag findet
in der Schule eine Informations-
veranstaltung über zwei neu ge-
schaffene Klassentypen statt: die
6. Klasse und das 10. Schuljahr.
Weitere Infos: www.nsf.ch.

DI  (24 .2 . ) ,  20  H ,  SCHMIDGASSE 7 ,

FRAUENFELD

MEHR VITALSTOFFE =
MEHR ENERGIE!

fraz. Wer Leistungssport und
leistungsorientierten Breitensport
betreibt, tut seiner Gesundheit
nicht zwingend einen Gefallen –
besonders dann nicht, wenn die
durch den erhöhten Energieumsatz
resultierenden Nährstoffdefizite
nicht entsprechend kompensiert
werden. Die Folgen können nicht
nur Leistungseinbussen, sondern
auch ein erhöhtes Verletzungsrisi-
ko oder gar eine Schwächung des
Immunsystems sein. In ihrem Re-
ferat spricht die Gesundheits-
coachin Yvonne Günther über
eine optimale Versorgung des Kör-
pers mit Vitalstoffen.

MO (23 .2 . ) ,  19 .30  H,  HEILSARMEE-

ZENTRUM,  TANNERBERG (SH)

Letztes Jahr als
Chläuse – und
heuer? Die Rhy-
Gusler, eine der
vielen Guggen.
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A B  D O N N E R S T A G
D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

fraz. Endlich – heute Don-
nerstag beginnt auch in
Schaffhausen die fünfte
Jahreszeit.

Traditionell beginnen die närri-
schen Tage in der Munotstadt mit
dem Guggenbäumlistellen um
20.11 Uhr in der Moserstrasse.
Bereits am Freitag findet im Al-
tersheim am Kirchhofplatz die Se-
niorenfasnacht statt, ebenfalls am
Freitag wird auf dem Fronwagplatz
der Narrenbaum aufgestellt.

Grosser Fasnachtstag ist dann
der Samstag: Bereits um 10 Uhr
findet im Park Casino der Zunft-
meisterempfang statt. Neu ist der
Kinderumzug ebenfalls bereits am
Samstag: Um 14 Uhr starten die
kleinen Prinzessinnen, Cowboys,
Indianer und Feen bei der Kanto-
nalbank in der Vorstadt und ziehen

dann über den Fronwagplatz und
die Vordergasse zum St. Johann
und auf den Kirchhofplatz. Ab-

schliessend sind alle verkleideten
Kinder (mit Fasnachtsplakette!)
zur grossen Kinderfasnacht im
Kronenhofsaal eingeladen, Eltern
haben aus Platzgründen keinen
Zutritt.

Um 15.30 Uhr geht dann der
grosse Schaffhauser Fasnachtsum-
zug auf der selben Route wie im
vergangenen Jahr über die Gassen
der Altstadt, während sich das
Monsterkonzert heuer um rund
eine halbe Stunde verschiebt. Am
Abend findet im Park Casino ein
Maskenball statt.

Sprache wieder auf den Stand bringen,
in dem sie war, bevor die Reformer re-
formierten. Es scheint, dass auch die-
ses Kapitel der Geschichte erstens
nicht nur wenig Bestand hat, sondern
sich zweitens auch in all die Kapitel
einreiht, die sich irgendwann ohnehin
wiederholen – und das sind einige. Da
sind wir also beim Reformieren und
Gegenreformieren, folglich ists wahr-
scheinlich eine Frage der Zeit, bis der
Papst eingreift. Gewisse Dinge müssen
eben von höherer Instanz geregelt wer-
den, was ja nichts anderes zeigt, als
dass wir – zumindest menschheitsge-
schichtlich gesehen – noch immer in
der pickligsten aller denkbaren Puber-
täten stecken, was auch im Alltag mü-
helos feststellbar ist, ja überhaupt
trimmt uns die Gesellschaft (die böse,

die!) auf Pubertät (Männer staksen
als androgyne Klappergestelle durch
Armani-Kampagnen, und das Luder
an sich wird gesellschaftsfähig) – eine
Gesellschaft, die als Sündenbock für
freilich von uns geschossene Böcke her-
halten muss. Und pubertär ists wohl
auch, vom Einen ins Nächste zu kom-
men und dabei weder das Eine noch
das Nächste fertig zu machen. Eigent-
lich wollte ich über «frei» schreiben,
aber wie ich so vom Einen ins Nächste
komme und weder das Eine noch das
Nächste fertig mache, stellt sich mir
die Frage, warum es beim Schwimmen
Freistil heisst, und dann kraulen sie
doch alle. Hm – und die Moral von
der Geschicht? Ein stringentes Text-
chen gibts heut nicht. Ätsch.

freistilassoziatiönchen

Berufe stellen sich vor. Autmatikerin
(EFZ), Konstrukteur (EFZ), Kunststofftech-
nologin (EFZ), Polymechaniker (EFZ): Mi
(25.2.), 14 h, Berufsbildungs-Zentrum, SIG
Georg Fischer (Portier 1), Neuhausen. Po-
lymechanikerin (EFZ): Mi (25.2.), 14 h,
Gebr. Renggli AG, Schweizersbildstr. 57
(SH). Anm. 052 644 55 03. Physiotherapeu-
tin: Mi (25.2.), 14.30 h, Physiotherapie-
schule Schulpavillon (SH). Anm. 052 634
39 24 oder info@pts-schaffhausen.ch.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (26.2.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen.
Je nach Wetter in reduzierter Grösse. 7-11
h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen.
Je nach Wetter in reduzierter Grösse. Di
(24.2.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Eliane Rutishauser und Andrea Gohl.
Fotografien. Forum Vebikus, Baumgarten-
str. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h,
So, 10-12, 15-17 h. Bis 14. März.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffitis,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.
Fotoklub Schaffhausen. Im Kraftwerk.
Offen: Sa, 14-17.30 h, So, 11-17.30 h. Bis
22. Febr.
Frank Lüling. «Seitenblicke». Fotoinstal-
lation. Fass-Galerie, Webergasse 13. Of-
fen: zu den Öffnungszeiten der Beiz. Bis
14. März.
Michèle Graedel. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 29. Febr.
Heidi Langauer. «War Ariadnes Faden
weiss? Leinwand- und Papierarbeiten. Ga-
lerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-
20 h, Sa, 9-20 h. Bis 29. Febr.
«OooO»: Max Bottini – Johannes Dörf-
linger – Franz Anatol Wyss. Drei Künstler
mit einer Vorliebe für ovale, elliptische For-
men. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-
16 h, Sa, 10-16 h. Bis 12. März.
Silvia Todesco. Acrylbilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30
h. Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 12. März.

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Zeichnungswoche Sursee und
Projektwoch Lyon. Schulhausgänge des
BBZ Charlottenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-
18.10 h. Bis 12. April 2004.

Stein am Rhein
Matinee. Tina Grütter präsentiert origina-
le Kunstwerke: Felix Vallottons «La Cha-
rette». So, 11 h, Bürgerasyl.

Eglisau
Martina Aigner. Struktur und Raum. Ga-
lerie am Platz, Obergass 23. Offen: Tägl.,
9-21 h. Bis 7. März.
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«fraz»-Wettbewerb: Roman «Fliehende Wasser» von Ursula Fricker zu gewinnen

VIELSEITIGER SCHREIBKÜNSTLER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Hoppla, Sie! Eigentlich
haben wir gedacht, letzte
Woche wäre es nicht allzu
leicht gewesen. Aber da wa-
ren wir wohl auf dem Holz-
weg, denn fast rekordver-
dächtig viele Einsendungen
fanden den Weg  zu uns!

Gesucht haben wir letzte Woche
nämlich den deutschen Opern-
komponisten Carl Maria von We-
ber, der übrigens kein echter Adli-
ger war: Das «von» hat er von sei-
nem Vater übernommen, der sich
den Namenszusatz seinerseits ei-
genmächtig zugelegt hat. Weber
gehörte zu den wichtigsten Kom-
ponisten der deutschen Romantik
– zusammen mit dem Multitalent
E. T. A. Hoffmann gilt er gar als
Begründer der romantischen Oper
und im Speziellen der deutschen
Nationaloper. 1810 wurde er sogar
verhaftet, weil er von seinem
Herrn, dem Herzog Ludwig von
Württemberg, zu undurchsichti-

Mogwai: «Happy songs for happy people»,
(Domino/Zomba). Fr. 29.90

Ursula Fricker: «Fliehende Wasser», (ISBN
3-85842-575-3). Fr. 32.–

Franz Ferdinand «Franz Ferdinand», (Zom-
ba). Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Mit «Fliehende Wasser» legt

die aus Schaffhausen stammende
und in Berlin lebende Autorin Ur-
sula Fricker ihren ersten Roman
vor. Sie erzählt darin von Simon
Brock, der sich als 18-Jähriger in
den Verlobten einer Bekannten
verliebt. Doch man ist in den 50er-
Jahren, und so kann er seinen Nei-
gungen nicht nachcgeben. Statt-
dessen tut er, was von ihm erwartet
wird: Familie gründen, arbeiten. Er
versucht seine Familie gegen alle
verderblichen Einflüsse abzuschot-
ten; die Tochter Ida ist hin- und
hergerissen zwischen Loyalität und
Verrat. Ursula Fricker liest am
Sonntag im Café Repfergasse 26.

GEHÖRT I
fraz. «Mogwais» Entwicklungs-

prozess setzt sich mit «Happy songs
for happy people» konsequent und
mit einem grossen Schub fort.
Diesmal sind die Schotten nicht in
die USA gegangen, sondern haben
das Album in Eigenregie einge-
spielt – und ihm einen verwirren-
den Titel gegeben. «Mogwai» ver-
fallen zwar nicht in Depressionen,
doch gut 40 Minuten sind geprägt
von einer chronischen Traurigkeit,
die von packender Schönheit ist.
Noch mehr Keyboards, Kammer-
musik und Epik machen sich breit,
die Gitarren geben das Kommando
häufig ab. Komplex, durchdacht –
und einfach gut.

GEHÖRT II
fraz. «Franz Ferdinand» mit ih-

rem gleichnamigen Album sind
das, was man gemeinhin einen
«Hype» nennt: Sie machen nicht
nur das Richtige zur richtigen Reit,
sondern verkaufen sich auch noch
richtig. Das zeigt sich nicht zuletzt
darin, dass das schottische Quar-
tett Musikredaktorinnen und
Musikredaktoren in helle Aufre-
gung versetzt und sie dazu verleitet,
einer Band – wie es deren viele gibt
– wundervolle Artikel zu schrei-
ben. Dabei geht Grundlegendes
leicht vergessen: Zum Beispiel,
dass «Franz Ferdinand» Musik ma-
chen, recht gute sogar. Der Franz,
der kanns eben. Sozusagen.

Das Bild beweist: Gewisse Sonnenbril-
len kommen nie aus der Mode.

gen Geldtransaktionen angestiftet
wurde. Mit rechten Dingen gings
aber diese Woche bei der Ziehung
des Gewinners vor: Marlies Küb-
ler darf sich über eine Klassik-CD
mit Werken von Mozart, Weber
und anderen grossen Musikern
freuen. Herzliche Gratulation!

Ihre CD ist bereits per Post zu Ih-
nen unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Der 1959 Geborene
ist ein vielseitiger Künstler und
veröffentlichte schon mehrere Bü-
cher, darunter eine Sammlung von
Erzählungen unter dem launigen
Titel «Bierherz» oder etwa eine
Biografie über den kürzlich ver-
storbenen Countrymusiker Johnny
Cash. Auch als Herausgeber von
Musik-Compilations machte er
sich einen Namen – erwähnt sei an
dieser Stelle nur die grandiose
Scheibe «In GUZ we trust». Aus-
serdem soll er teuflisch gut Tisch-
tennis spielen …!
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Stein am Rhein
Mark Schiesser. Fotografien aus und um
Stein am Rhein. Zunfthaus zur Rosen, Obe-
re Stube. Atriumrestaurant Amadeus, Ob-
erstadt 7. Offen: Do-Mo, ab 10.30 h. Bis
31. März.

Winterthur
Sibylle Pasche. Gedankenfragmente auf
Papier und in Stein. Galerie Kunsttreppe,
Stadthausstr. 61. Offen: Mo-Fr, 9-22.30 h,
Sa, 8-17 h. Bis 20. März.
Fabian Biasio. «Tagebuch einer Exekuti-
on». Dokumentarfotografie. COALmine fo-
togalerie, Volkart Haus, Turnerstr. 1. Offen
Mo-Mi, 8-19 h, Do/Fr, 8-22 h, Sa, 8-18 h.
Nicola Meitzner. «In Operation: Singapur
2002/2003». Volkart Haus, Turnerstr. 1. Of-
fen: Mo-Mi, 8-19 h, Do/Fr, 8-22 h, Sa, 8-18
h. Bis 17. April.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Welt-
krieg. Bis 25. April. Podiumsgespräch:
«Flüchtlinge an der Grenze». Silvia Pfeiffer
im Gespräch mit Edith Dietz, Stefan Keller,
Peter Schmied, Gregor Spuhler. So, 14 h.
Führung:  Die militärische Sammlung des
Kantonalen Zeughauses Schaffhausen. Sa,
14-15 h, Zeughaus (SH).
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Macht und Ohnmacht in der Kunst. Be-
trachtungen mit Daniel Näf, Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fred Sommer. Die Geschichte der priva-
ten, gewerblichen Personenschifffahrt auf
dem Rhein.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Architektur – Landschaft. Zeitgenössi-
sches Bauen im Thurgau. Bis 22. Febr. 04
Making Art Work. Raumkonzepte. Bis 21.
Febr.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Offen: Di, 10-12 h; Di-Fr, 14-18 h; Sa/So,
11-17 h.
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Markus Brändli
Forstverwalter der Gemeinde

Siblingen und Initiant der
IG Randenturm Siblingen

amDienstag,24. Februar 2004,18 Uhr
im Rahmen einesfestlichenApéro-Empfangs

imPark-CasinoSchaffhausen
mit Gisèle Marti: Lesung aus dem

Buch «Der Mann mit den Bäu-
men» von Jean Giono
Markus Kübler, Gemeindepräsi-
dent von Siblingen
Martin Werner, 13jähriger Schaff-
hauser Pianist
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Der Bergier-Bericht
Podiumsgespräch

Flüchtlinge an
der Grenze

Sonntag, 22. Februar
14.00 Uhr

Silvia Pfeiffer im
Gespräch mit Edith Dietz,
Stefan Keller, Peter Schmid
und Gregor Spuhler.
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Der weltberühmte Sir Roger
Norrington dirigiert in
Schaffhausen Beethoven

CAMERATA SALZBURG
Genia Kühmeier, Sopran
Christian Nickel, Sprecher

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: 
MIGROS-KULTURPROZENT

Ludwig van Beethoven
– Musik zu J. W. Goethe

Trauerspiel «Egmont» op. 84
– 3. Sinfonie Es-Dur op. 55 «Eroica»

Montag, 23. Februar 2004
20.00 Uhr, St. Johann, Schaffhausen

Vorverkauf: Kasse in Stadttheater Schaffhausen
Montag bis Freitag: 16.00–18.00 Uhr
Samstag: 9.30–18.00 Uht
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
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Enzo Scanzi: 
«Nero» nach Elke Heidenreich
Fr 20. Februar, Kammgarn, 20.30 Uhr

Les trois Suisses 
Co-Veranstaltung mit KiK
Fr 5. März, Kammgarn, 20.30 Uhr

Horta van Hoye: 
«GesichterGeschichten»
Mi 10. März, Kammgarn, 17.00 Uhr, 
Do 11. März, Kammgarn, 19.00 Uhr

Infos, Reservationen: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch
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Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
22. Februar. Wanderung nach Herblingen.
Besammlung: Busstop Alpenblick, 13 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch,
25. Februar. Ins Eschheimertal. Abfahrt:
13.30 Uhr, VBSH-Bus Nr. 3, Schaffhauser
Bahnhof.

Rentnergruppe Silberfüchse. Montag, 1.
März. Diskussion: «Politische Akualitäten
im Rentenalter». Cafeteria des Künzli
Heims in Schaffhausen. 14 Uhr.

H E U T E

VORVERKAUF
im Stadttheater-Foyer
am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00
Samstag 9.30 –11.00

Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am Veranstal-
tungstag 50 % Ermässigung auf allen verfügbaren Plätzen
(ausgenommen Stehplätze und Kindervorstellungen).

Mo 23. Feb. 20.00 Uhr / Di 24. Feb. 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 3/4 Std.

TITUS
ANDRONICUS
Tragödie von
William Shakespeare
Regie Dr. Roberto Ciulli
Theater an der Ruhr
«Beste Inszenierung 2003»

An beiden Abenden 19.00 bis 19.45 Uhr
im Stadttheater-Foyer, 2. Stock.
Informative Einführung ins Theaterstück


